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D!e Revolution in Rußland. 
Abdankung des Zaren.

Nach den näheren Meldungen handelt es sich 
^  den revolutionären Vorgängen in Rußland 
..E^ker um eine sozialistische als um eine bürger­

te  Revolution, welche sich nicht gegen den Staat, 
Albern allein gegen das Regierungssystem richtet, 

2 als unfähig bekämpft wird. Diese Sachlage 
^acht auch die Rückschlüsse, ob die Revolutionsbe- 

egung .zu einer Abkürzung des Krieges mittels 
her Sonderfriedens führen kann, noch unge­

wisser.

Nevorutionsherrfchast such in anderen russischen 
Städten.

„Frankfurter Ztg." meldet aus Stockholm: 
le Stadtverwaltungen von Moskau, Ka an, Char- 

lck? Dd7fla erklärten telegraphisch ihren An- 
"rtz an den Petersburger Wohlfahrts-Ausschuß 

"b konstituierten sich als Ausschüsse der inneren 
Befreiung Rußlands.

Die Petersburger Telegraphenagentur teilt 
^ k: Die Dumaabgeordneten Pepelajew und
^askin begaben sich heute (Donnerstag) auf Befehl 
Er Exekutivkomitees nach Kronstadt» dessen Garni- 

^  sich zur Verfügung des Komitees gestellt hat.
fpelajerv wurde zum Kommandanten von Krön­

e t  ernannt.

Ein Manifest Nodziankos. 
Aufforderung zur Wetterführung des Krieges. 
Nach zu Amsterdam eingegangenen Neutermel- 

aus Petersburg vom 14. haben der engli- 
^  .Und französische Botschafter, nachdem sich der 
^rutivausschub der Duma konstituiert hatte, mit 

Verhandlungen angeknüpft. Rodzianks 
an ^  ^  Namen des Militärkomitees der Duma 
^  ^le Marine- und Militärbefehlshaber aller 

în Manifest, ruhig zu bleiben, aber den 
gegen den Feind fortzusetzen. Ebenso 

O rk"'A ufrufe an die Arbeiter gerichtet, die 
nung aufrecht zu erhalten und die Arbeit wie- 
kufzunehmen, damit der Kampf fortgesetzt 

He könnte. NL Stunden nach Ausbruch der 
r^^ution  in Petersburg hat sich Moskau der 

angeschlossen. Der Militarkomman- 
,  E. sowie Tausende

könnte.
Peter

zgeschl
z. '' Zausende von Gendarmen und Polizei- 
N ev^ii wurden verhaftet, die politischen Gefanae- 

I^?Elassen. und es konstituierte sich ein Mi- 
Komitee zur Aufrechterhaltung der Ordnung 
wilitarischer Hilfe. Ni'chni Nowgorod und 

*korv haben sich der Revolution angeschlossen.

^  englischen Unt-rhsusr wird die Abdankung 
des Zaren mitgeteilt.

tzy einer Reutermeldung teilt Finanzminister
der 3  ^  Donnerstag <m Llnterhanse mit.
Ale. * bliSe abgedankt. Großfürst Michael 

^rndrowitsch sei zum Regenten Servfen worden. 
^  ^  Mitteilung von der Thronentsagung des 

Machte, sagte Vonar Law. es ist eine wirk- 
niöi ^^^Eichterung für uns. daß die Bewegung 
!ond die Erlangung eines Friedens hinzielt» 

^  ^  Gegenteil die Unzufriedenheit sich 
die Regierung richtet, weil sie den 

nig^ Weiterführt. sondern vielmehr, weil sie ihn 
sgh, der M'rfsaMeit und Ene'-me weiter 

welche das Volk verlangt. sLebh. Beifall.)
Erwähnte sodann, daß nach eingsaan- 

UiK? dkachrichten der Verlust an Menschenleben 
^  Spesen sei und betonte, daß der 

verhältnismäßiger Ruhe bewirkt

3 ar/^""ber dem Gerücht von einer Flucht des 
dem Süden wird über Stockholm mit- 

tzau»? Der Zar befindet sich seit dem 8. März im 
^quartier in Sicherheit. Die Zarin sei die 
E Zeit über in Zarskoje Sselo verblieben.

^  ^ere Befestigung der Nevolutionsherr'chafL. 
Petersburg liegen vom 14. noch folgende 

^Hzchchen in Amsterdam vor: Bark. ProLopo-

?ar im Kanptguartier in Sicherheit.

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 16. März (W.T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  16. März.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Keine größeren Kampfhandlungen. Im  Ancre-EeLiet, beider­

seits der Somme und zwischen Avre und Orse Vorfeldgefechte, bei 
denen Gefangene eingebracht wurden. Auch bei Arras, in den 
Argonnen, auf dem Ostufer der M aas, bei der Chambrettes-Fe. 
und im Walde von Apremont, sowie nördlich des Rhein-Marne- 
kanals gelang es unseren Stoßtrupps, 4 Offiziere und 59 Mann 
und einige Maschinengewehre aus den feindlichen Graben zu holen.

O ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
B ei neueinsetzendem Frostwetter nichts von Belang.

Mazedonische Front:
Starke französische Kräfte griffen tagsüber wiederholt unsere 

Stellungen nordwestlich und nördlich von Monastir an. Westlich 
von M zopole drang der Feind in geringer Breite in dm vorder­
sten Graben, im übrigen scheiterten die durch heftige Feuerwellen 
eingeleiteten Angriffe an der vortrefflichen Haltung der Graben­
besatzung und im wirkungsvollen Abwehrfeuer der Artillerie. Zwi­
schen Ochrida- und Prespa-See find ebenfalls nach starkem Feuer 
erfolgreiche Vorstöße der Franzosen abgewiesen worden.

Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f  f.
psw, Stürmer und andere sind durch die Revolutio­
näre verhaftet worden. Die Revolutionäre haben 
den WinLerpalais besetzt. Großfürst Kyrill er­
klärte» er stelle sich Rodzianko vollständig zur Ver­
fügung. Nlexeftrv antwortete, er nehme den Vor­
schlag der Duma an. General Brufsilow erklärte, 
er tue seine Pflicht gegen Kaiser und Vaterland. 
Goremykin ist verhaftet worden. Das 1. und 4. 
Donkosakenregiment hat sich den Revolutionären 
angeschlossen. Die Revolutionäre haben eine pro­
visorische Regierung eingesetzt. Die Arbeiterführer 
der Duma haben an die Arbeiter verschiedene Auf­
rufe gerichtet, in denen sie auffordern, die Ord­
nung aufrecht zu erhalten und die Arbeit wieder 
aufzunehmen, damit die Kämpfer an der Front 
den Kampf fortsetzen könnten. — Ferner liegt 
aus Moskau folgende Reutermeldung vor: Hier 
kam es aus Anlaß der Revolution zu großen 
Freudenkundgebungen. Es hat sich ein M ilitär- 
komitee konstituiert, um mit Unterstützung einer 
Artilleriebrigade. 5 Jnfanterieregimentern und 
taufenden von Miliztruppen die Ordnung aufrecht 
zu erhalten. Der Militärkommandant von M os­
kau sowie mehrere tausend von Gendarmen und 
PolizeiöeamLen wurden verhaftet.

Stürmer und Protopopow ermordet?
Einer Stockholmer Meldung des „Ekstrabladet" 

zufolge habe der russische Konsul in Haporanda 
mitgeteilt, daß der frühere Ministerpräsident 
Stürmer und der Minister des Innern Protopo­
pow von der Volksmasse ermordet worden seien.

Die Botschafter beim Zaren im Hauptquartier.
Der englische Botschafter in Petersburg. Buchn- 

nan. der französische Botschafter Kalsologne. der 
italienische Botschafter Earlotti und der serbische 
Gesandte Spalaikowitsch begaben sich nach dem 
Großen Hauptquartier, wo sie vom Zaren in be­
sonderer Audienz empfangen wurden. Man ver­
mutet in oppositionellen Kreisen, daß die Bot­
schafter beim Zaren hauptsächlich zugunsten der 
Opposition wirken wollen. Vor der Botschafter- 
konferenz empfing der Zar den Minister des I n ­
nern Protopopow. der über die innere Lage Be­
richt erstattete. Protopopow erhielt vom Zaren 
weitere Vollmachten zur Beruhigung der Öffentlich­
keit.

Der neue Herr in Rußland.
Der neue Chef der provisorischen Regierung 

ROdzianko ist seiner Abstammung nach Kleinrusse. 
Er fft Großgrundbesitzer, bekleidet eine Hofchargs 
und gehört zum gemäßigten Flügel der nationa­
listischen Partei, die rechts von den Oktobristen 
steht. Man kann ihn also als einen gemäßigten 
Liberalen mit ausgesprochen russisch-nationalisti­
scher Tendenz bezeichnen. DumapräfidenL wurde er 
als Nachfolger Gutschkows. Er ist seitdem wieder­
holt mit diesem Amt wieder betraut worden. Noch 
in der Dezembersossron der Duma trat er infolge 
eines groben persönlichen Angriffes, den der reak­
tionäre Deputierte Markow II. gegen ihn gerichtet 
hatte, vom Präsidium zurück, wurde aber sofort 
ostentativ von der gesamten Duma wiedergewählt.

Petersburg ein Schlachtfeld.
Zu den Petersburger Unruhen bringen Nachrich­

ten über Haparanda weitere Einzelheiten. Es 
heißt darin: Petersburg glich am letzten Sonn­
abend einem Schlachtfelde. Die Menfchenmassen 
stürmten die Läden. S ie wurden vom M ilitär auf 
den Straßen wie räudige Hunde niedergeschossen. 
In  Riesenanschlägen wurde die Bevölkerung aufge­
fordert, die Häuser nicht zu verlassen, da die Be­
hörden nicht mehr imstande seien, die Verantwor­
tung für das Leben der Bewohner zu übernehmen. 
Die Regierung hatte sich bereit erklärt. P-tersburg 
vollkommene Selbstverwaltung zuzugestehen, um 
die Petersburg 15 Jahre lang gegen die Regierung 
gekämpft hatte. Hierdurch wäre die Hauptstadt in 
die Lage versetzt worden, die Lebensmittelversor­
gung selbst in die Hand zu nehmen.

Die Duma vor der Auflösung.
Das Plenum der Duma nahm am Donnerstag 

vor acht Tagen nach scharfen Reden des Sozialisten 
SkoLelew und des Arbeiterführers Kerenski. deren 
Wiedergabe verboten wurde, eine von Miljukow 
vorgeschlagene übergangsformel an, deren Inhalt 
lautet, daß Petersburg und allen größeren Städten 
genügende Lebensmittel zugeführt werden sollen, 
deren Verteilung die Munizipalbehörden und Ar­
beiter, die in Munitionsfabriken arbeiten, über­
nehmen möchten. Ein Vorschlag Kerenskis zu 
einer von der Zensur nicht näher angegebenen 
Formeländerung drang mit 117 gegen 111 Stim­

men durch, wobei die VlockmajoriLLL mit Aus­
nahme ihres rechten Flügels auffallenderweise mit 
den Sozialisten und Arbeitern stimmte. Dieses 
Abstimmungsergebnis ist für die Beurteilung der 
Lage bezeichnend und erklärt auch, warum die 
Regierung die Duma vertagte, zumal Kerenski 
wegen seines früheren scharfen Angriffs zur ge­
richtlichen Verantwortung gezogen werden soll.

Preßstimmen.
Von den Berliner Blättern sagt die „Germa­

nia": Wir müssen uns hüten, die Bedeutung der 
russischen Revolution für den Fortgang des Kriegs 
zu unterschätzen. Der innere Aufstand stellt min­
destens eine große moralische Schwäche unseres 
Gegners dar, sie scheine uns aber keineswegs not­
gedrungen unüberwindlich zu sein. Ob darüber 
hinaus auch eine militärische Schwächung des russi­
schen Kolosses zu erwarten ist, hänge von den Um­
ständen ab. die wir heute noch nicht im entfern* 
testen zu überblicken vermögen. — In  der „Voss. 
Ztg." sagt ein Kenner russischer Verhältnisse: Erst 
wenn Westeuropa Antwort auf die Frage haben 
wird, wo eigentlich Miljukow zurzeit ist, dann erst 
kann man beurteilen, welchen Ufern das lecke 
russische Staatsschiff zutreibt. — Das „Verl. 
Tagebl." bemerkt: Darüber kann kein Zweifel herr­
schen, daß die Führer der Bewegung vor allen 
Dingen die entschlossene Fortsetzung des Krieges 
beabsichtige und daher nach Möglichkeit alle Rei­
bungen vermeiden werde, die dieses Ziel erschwe­
ren konnten.

Wie aus Stockholm gemeldet wird, steht die Re­
volution in Rußland im Mittelpunkte des Inter­
esses. „Stockholms Tidningen" erfährt aus Hapo- 
randa, daß seit dem letzten Sonntag keine Zeitun­
gen in Petersburg erscheinen, außer dem Organ 
des Finanzministeriums und der Zeitung „Sviet" 
Genauere Nachrichten aus den letzten Tagen feh­
len. Von den schwedischen Blättern stellen nur we­
nige zu dem neuen Ereignis Betrachtungen an. da 
das Petersburger Telegramm nachts um 2 Uhr ein­
traf. Stockholms „Tidningen" nennt die siegreiche 
Revolution ein welthistorisches Geschehnis von un­
absehbarer Tragweite. Außerdem erklärt das 
Blatt, es sei auffallend, daß das Telegramm mit 
keinem Aorte den Zaren erwähne. Das verstärke 
den Eindruck, daß sich die Revolution keineswegs 
gegen die Monarchie richte, wohl aber gegen die 
Gewaltherrschaft, die im gegenwärtigen Augenblick 
außer Kraft gesetzt sei.

Von den holländischen Glättern schreibt „Nieum 
T«llrant" über die Ereignisse in Petersburg: 
Man könne nicht wissen, welche Politik die Män­
ner. die die Regierungsgew-alt an sich gerissen 
haben, einschlagen werden, und was der Zar tun 
werde. Man müsse alle weiteren Nachrichten ab­
warten. ehe man Schlüsse ziehen könne. — „Maas- 
Sode" schreibt: Wenn die Petersburger Nachrichten 
richtig seien, so werden sie gewiß ernsten Einfluß 
auf die Kriea«ereignisse haben.

I n  ihren Besprechungen der Vorgänge in Ruß-, 
land behauptet die französische Presse, daß das 
Volk in voller Äbereinstimmung mit der Duma, 
den Munizipalitäten. SenEwos sowie dem Zaren 
selbst energisch gegen die Bürokratie und die Re­
gierung. die den Einflüssen der Bürokratie unter- 
wvrfen sei, Stellung nehme. So ernst die Krise 
auch sei, der Verlauf des Krieges werde dadurch 
nicht beeinflußt werden, denn das Volk. Volksver­
tretung und Zar seien darin einig, den Krieg bis 
zum siegreichen Ende durchzuführen.

Die Kampfe im Westen.
D e u t s c h e r  A b e n d ' B e r i c h t .

W. T.-B. meldet amtlich:
Berlin, 15. März, abends.

Vom Westen und Osten ist nichts besonder? 
s-emeldet.

Der kra«Elche Krieaoberlcht.
Der amtliche französische Kriegsbericht von 

lt .  März nachmittags lautet: In  der Gegend van 
Lasstany führten wlr verschiedene Handstreiche aus 
die deutschen Gräben aus und schlugen dabei ein,



feindliche ErkundungsabteNrmg kn die Mucht. Norv- 
östlich von Soissons wurde ein Handstreich aus die 
franzvsisch.'n Posten bei Scupir leicht abgewiesen. 
I n  der Gegend der Butte du Mesnil und der Dtai- 
jons de Champagne unternahmen die Deutschen 
gestern gegen 6 Uhr abends zwei heftige Gegen­
angriffe auf die von uns auf dem linken Flügel des 
Abschnittes eroberten Werke: sie konnten an keinem 
Punkte an unsere Stellungen herankommen und er­
litten starke Verluste. Der Handgranatenkamps 
wurde in der Nacht zwischen der Höhe 185 und 
Maisons de Champagne, wo wir neue Grabenstücke 
erobert haben, erbittert fortgesetzt. I n  der Gegend 
südlich St. Mihiel nahmen wir bei einer von unse­
ren Truppen gestern Lebhaft durchgeführten Opera­
tion das Gehöft Romainville und machten etwa 
30 Gefangene. Unsere Abteilungen drangen außer­
dem an vier verschiedenen Stellen in den deutschen 
Graben zwischen der M aas und dem Apremont» 
Walde e:n, stießen bis zum zweiten Graben durch 
und brachten weitere Gefangene zurück. Während 
der Nacht in diesem ganzen Abschnitt ziemlich leb­
hafter Artilleriekampf. Sonst überall ruhige Nacht.

Französischer Bericht vom 14. März abends: 
Im  Verlaus des Tages ruckten wir unter Hand- 
granatenkämpfen weiter vor bis in die Gegend 
der Maisons de Champagne trotz heftigen Artillerie­
feuers des Feindes, der tranenerzeugende Geschosse 
in Anwendung brachte. Auf dem linken Maas-ufer 
legte unsere Artillerie Vernichtungsfeuer auf feind­
liche Anlagen; ein Deobachtungspostcn in der Höhe 
von Montfancon wurde zerstört.

Belgischer Bericht: Heftiger Vombenkampf in 
der Gegend von Steenstraete und Hetsas. An der 
übrigen Front die gewöhnliche Artillerietätigkeit.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 14. März lautet: 

Nördlich des Ancre-Tales rückten wir unsere Linie 
auf einer Front von über 1!4 Meilen südwestlich 
und westlich von Bapanme vor. Wir machten auch 
weitere Fortschritte aus einer Front von über 2000 
Pards südlich von Achtet le Petit und besetzten 
1000 Yards feindlicher Graben südwestlich von 
Essart. Im  Verlaufe des Tages machte der Feind 
einen unerwarteten Überfall nordöstlich von Arras, 
vermochte unsere Linien jedoch nicht zu erreichen.

Englische Verlustliste.
Die Verlustlisten in den englischen Blättern vom 

5., 6. und 8. März enthalten die Namen von 226 
Offizieren s70 gefallen) und 3446 Mann.

Italienische Preßstimme zur Zurücknahme 
der deutschen Linien an der Anere.

Eine Meldung des „Giornale d 'Ita lia" aus 
London bespricht die geschickte Zurücknahme der 
deutschen Linien an der Anne, die man jetzt auch 
m England anerkenne- Die Engländer würden 
dadurch gezwungen, ihre Offensive auf einem Boden 
vorzubereiten, der rhnen unbekannt und den Deut­
schen sehr bekannt sei. Zeit, Geld und Leute mühten 
die Engländer hierfür opfern Die britische Offen­
sive werde dadurch hinausgeschoben, und alle Vor­
bereitungen. die die Engländer getroffen hätten, 
Kien ins Wasser gefallen.

Die »luftbeherrschenden* Engländer.
I n  der Sitzung des Unterhauses vom 7. März 

fragte der liberale Abgeordnete S ir H. Dalziel, ob 
die Regierung dem Unterhaus die Versicherung 
geben könne, daß die Engländer an der Westfront 
noch die Lust beherrschten. Der Parlamentssekretär 
des Kriegsamtes Mac Phelsen antwortete: Ich 
glaube, daß ich diese Zusicherung geben kann

Der Parlamentssekretär war recht bescheiden. 
Er versicherte nicht, er glaubt mir. I n  Wirklichkeit 
betragen die Flugzeugverluste der Gegner das Bier- 
fache der deutschen Verluste.

Frankreich braucht Mannschaften:
„Nsrwelliste de Lyon" meldet aus P aris : Der 

Vosißer des Ackerbau-Ausschusses der Kammer. 
David, ersuchte den Kriegsminister, die Ein­
berufung der Ackerbauer der Iahresklasse 1918 auf 
den 1. Mai zu verschieben. Liautey erwiderte, eine 
solche Maßnahme sei infolge der Bedürfnisse der 
Landesverteidigung unmöglich.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht, 

vom 14. März meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze

Dle GefechtsLätigkeiL war gestern im allge­
meinen gering. Im  Gordischen warfen unsere 
Flieger auf feindliche Lager Lei Lucinico 
Bomben ab.

Aus dem österreichischen Tagesbericht vom 
18. März:

Italienischer Kriegsschauplatz:
Der Artilleriekampf lebte an einzelnen Front­

abschnitten wieder auf. An unserer Front nördlich 
von Asiago drangen heute früh Abteilungen des 
Jnfanterie-Nogiments Nr. 27 durch Schneetunnels 
in die feindlichen Gräben östlich des Monte Forno 
ein, zerstörten die Unterstände, fügten den I t a ­
lienern ansehnliche Verluste zu, erbeuteten zwei 
Maschinengewehre und machten 22 Alpini zu Ge­
fangenen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes 
v o n  H o e s e r ,  Feldmarschatteutttarff.

Dle Kämpfe im Oste».
Der österreichische Tagesbericht

Amtlich wird an» Wien vom 1L. März gemeldet: 
östlicher Kriegsschauplatz:

Die gestern gemeldeten Stoßtrnpps-Untrrnehmen 
im Raum« von Brzezany zeitigten vollen Erfolg. 
Es wurden nach gründlicher Zerstörung der feind­
lichen Kampfanlagen 2 russisch« Offiziere, 256 Sol» 
baten und mehrere Maschinengewehre und Minen- 
werfer eingebracht. Unser« Flieger belegten, An­
griffe der feindliche« Kampfflugzeug« abweisend, 
den Bahnhof von Radztwillow mit Bomben.

Amtliche Wiener Meldung vom 18. MLrz: 
östlicher Kriegsschauplatz:

Heeresfront des Generaloberst Erzherzog Joseph
Außer stellenweise! lebhafter feindlicher Artil- 

lerietätigkeit keine Ereignisse von Belang.
Heeressront des Generalfeldmarschalls Prinz

Leopold von Bayern.
Nördlich S tanislau und südlich Solotwin 

brachten unsere Stoßtrupps von erfolgreichen 
Unternehmungen 166 Gefangene, 8 Maschinen 
gewshre und 1 Minenwcrfsr zurück.

Der Stellvertreter des Cl>ess des Krneralsiabe» 
v o n  H o e s e r ,  Feldmarschallentnant.

Bulgarischer Bericht.
Im  bulgarischen Generalstabsbericht vom

11. März heißt es von der rumänischen Front: 
Mehrere militärische Anlagen in Galatz wurden 
von uns mit Eeschützfeuer belegt.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Kriegsbericht vom

12. März lautet:
Westfront: Südwestlich vom Narocz-Eee, im 

Abschnitt von ZanaretsK—Stabevtsy und in der 
Gegend von Delitzk l35 Werst südöstlich von Kowel) 
machte der Feind Gasangriffe. W ir wiesen dort 
die Versuche des Feindes, anzugreifen, durch Feuer 
ab. An der übrigen Front wechselseitiges Feuer 
und Patron lleaqefechts.

Rumänische Front: Feueraustausch von Auf­
klärungsabteilungen.

I n  der Eea-m- von Riga schoß unser Flieger- 
Unteroffizier Machtgpu ein deutsches Flugzeug ab 
und nahm den Flieger, der verwundet, gefangen.

» *,

vom  Battair-Urlegsschanplatz.
Der österreichische Tagesbsrich- 

vom 14. MLrz meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatz:

Im  ost-albanischen SeengebreL wird weiter ge- 
kämpst. Die Franzosen griffen unsere Stellungen 
zwischen dem Ochrida- und Prespa-See wiederholt 
erfolglos an.

Aus dem österreichischen Tagesbericht vom 
18. MLrz:

i Südöstlicher Kriegsschauplatz:
An der Vojusa keine besonderen Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes 

v o n  H s e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Bulgarischer Heeresbericht.
Der bulgarische GeneraMab meldet vow 

14. März von der mazedonischen Front: Zwischen 
Ochrida- und Prespa-See wiederholte Angriffe des 
Feindes, die mit blutigen Verlusten zurückgeschlagen 
wurden. Nach ziemlich heftiger Artillerievorberei­
tung griffen die Franzosen wiederholt mehrere 
Stellungen westlich und nördlich Bitolia im Ab­
schnitt zwischen Tarnova und der BitoliwEbene an» 
wurden aber zu regellosem Rückzug gezwungen, 
wobei sie außerordentlich große Verluste erlitten. 
Auf der übrigen Front geringe Kampstätigkeit. 
Eine französische Kompagnie versuchte gegen unsere 
Stellungen südlich von Gewgheli vorzugehen, wurde 
aber durch unser Feuer zersprengt Eine andere, 
eine englische. Kompagnie näherte sich unseren vor­
geschobenen Stellungen östlich vom Wardar. wurde 
aber durch unser heftiges Feuer gezwungen» das 
Weite zu suchen.

D er türkische K rieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht vom 
14. März lautet' An der Kaukasrrssront aus beiden 
Seiten sehr lebhafte Tätigkeit von Erkundunas- 
patrouillen. Der Feind hatte bei keiner seiner 
Unternehmungen einen Erfolg. Unsere Erkundungs- 
patrouillen machten einige Gefangene und erbeu­
teten etwas Munition und anderes Kriegsmaterial. 
— Von den übrigen Fronten nichts von Bedeutung.

Russischer Bericht.

Febraat

nahm man Kurs auf Terigo. Bei bewegter^-^ 
erfolgte plötzlich am 15. Februar 12 Uhr 50 
nachnnttags eine heftige Explosion, während orv 
Truppen zum größten Teil seekrank und smlafenv 
unter Deck waren. Es entstand eine allgemeine un 
geheure Panik. Weder von den Offizieren vê  
Dampfers, noch von den Armee-Offizieren wurde» 
irgendwelckre Befehle gegeben. Nur ein Infanterie 
lerrtnant hat gerufen- ..Schwimmwesten anziehen. 
Die Soldaten entkleideten sich und sprangen ZUiN 
teil sofort üb^r Bord. Die sechs Schiffsboote wur 
den zwar zu Wasser gelassen?, kenterten aber, da 
überfüllt waren und bei der Fahrt des Dampfers 
unLrrfchniLLen. Fast alle Leute, auch alle Offiziers 
werden dabei ertrunken sein. Wir beide waren 
zuerst in einem Schfffsboot. sind aber rechtzeitig 
herausgesprungen und nach einem Holzfloß ge­
schwommen. Da wir nach der ersten Explosion, ors 
im Maschinenraum erfolgte, mit Kohlenstaub 6̂  
schwärzte SoldaL-m sahen, glaubten wir nicht an 
ein Unterseeboot, sondern dachten an eine Maschinen- 
erplosion. und wollten nach einiger Zeit, weil ver 
Dampfer nicht sank, an Bord zurückkehren, wo noy 
der größte Teil der Soldaten an Deck stand. Der 
Kapitän des Dampfers, der mit uns im Wasser 
schwamm kehrte auch mit einem Matrosen an Doro 
zurück Da traf den Dampfer achtern tn einem 
Raum mit Munition der zweite Torpedo. Er fam 
sofort und riß die an Deck befindlichen Truppen 
mit in die Tiefr.

Ausstand englischer Seeleute.
I n  Liverpool sind Teilstreiks der englischen See* 

Leute ausgebrochen. Sie fordern Lohnerhöhung 
und die Versicherung ihrer Angehörigen. Es,ve- 
steht Unzufriedenheit in den Schiffahrtstrei 
die Unfähigkeit der Admiralität, geeignete
steht Unzufriedenheit in den Schiffahrtstreisen übet
die Unfähigkeit der Admiralität, geeignete Mittel 
gegörr die Unterseebootgefechr bereitzustellen.

Norwegische Seeleute in England, 
denen die Ausreise verweigert wird.

1900 arbeitslosen norwegischen SeelentA A 
England wurde die Ausreise von den englische« 
Behörden verweigert.

Ausfahrt der holländischen Dampfer «ach Amerika.
Aus Pmmden wird vom Donnerstag gemeldet: 

Die Dampfer nach Amerika werden am Donnerstag 
abgehen. Der Marinestab hat bereits seine 3 ^  
Kimmung dazu erteilt. Ein Teil der Fischcrffotte 
ist bereits in See. die Ausfahrt der übrigen Fahr* 
zeuge wird vorbereitet.

Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 
12. März heißt es ferner von der Kankasttysront: 
Am 8. März warfen unsere Truppen ,n der Gegend 
von Hamadon die Türken aus ihrer Stellung bei 
Bissutun und besetzten diesen Punkt. Verfolgt von

Zm amtlichen italienischen Heeresbericht v°m ' L ^ u r ü c k  ^  d-- Türlcn nach Ladse
13. März heißt es: An ver Iulischen Front war die l öuraa.

scher Beziehung bedenklich. Durch das Zurückgehen 
nach Norden nähern sih die Türken ihrem Etappen- 
hauptort und verkürzen die Entfernung nach dem 
Bahn-Endpunkt. Die Versorgung der türkischen 
Armee mit Munition und Kriegsmaterial wird 
nun erleichtert. Ein weiteres Vorgehen der Eng­
länder über Bagdad hinaus kann nur Langsam er­
folgen, da der Tigris von Bagdad an stromauf nicht 
schiffbar ist und die Bahnlinie Bagdad—Samara 
zerstört sein wird. Das Vordringen der Engländer 
im Irak  bedingte das Zurücknehmen der türkischen 
Truppen in Perfien. Das Zurückge^n erfolgte 
aber ohne Druck des Gegners.

»

Die Kampf? krr den Kolonien.
General Smuts über die Lage in Ostsfrika.

I n  einer Unterredung mit dem Korrespondenten 
des Reuterschen Büros gab der in London einge- 
troffene General Smuts die Erklärung, daß der 
Feldzug in Deutsch Ostafrika so ziemlich als beendet 
angesehen werden kann. Nur die Regenzeit im 
März und April verzögert noch den vollständigen 
Abschluß der Operationen, aber nach der Regenzeit 
werden die Deutschen zur Übergabe oder zum Aus­
weichen aus portugiesisches Gebiet gezwungen, wo­
selbst portugiesische Truppen in Bereitschaft g a l ­
ten werden- Alle südafrikanischen Truvpen- 
abteilungen haben mit einigen Ausnahmen 
Deutsch-Östafrika bereits verlassen, sodaß der Feld- 
zug nunmehr durch Eingeborenen Bataillone zur 
Beendigung kommen soll. Nach Abschluß der 
Kampfhandlungen werden diese anderswo Verwen­
dung finden.

W as dir Rsichskriegskonserem in London an­
langt. so hofft und erwartet der General, daß diese 
die Regierung >n den bevorstehenden Kämpfen, bei 
denen alles auf dem Spiele steht, kräftigen werden

» «»

Die Kampfe zur See.
Versenkte Schiffe.

Wie das K ristianias „MorgenSladeL" meldet, 
ist der bereits als versenkt gemeldete norwegische 
Dampfer »Dana", der am 9. März von Lerwick ab- 
gegangen war, versenkt worden, obgleich er von eng- 
Lischen Kriegsfahrzevge« begleitet war.

Im  Haag rst ein Bericht eingelaufen, daß der 
Dampfer »Laeampine". der Rotterdam verlassen 
hatte, in der Nordsee versenkt wurde.

Nach weiterer Meldung aus dem Haag wurde 
in Hellevoetsluis die 24 Mann zählende schiff­
brüchige Besatzung des norwegischen Dampfers 
»Stavanger" gelandet.

Ein englischer Frschdawpfer als Prise.
W T.-B meldet: Der englische Fischdampfrr 

»NuLLaUs" (229 Brutto-Registcrlonnen) wurde als 
Prise eingebracht.

Zur Versenkung
des norwegischen Darrrpjers »Storstad"

erfahrt das Wolff-Büro an zuständiger Stelle fol­
gendes: Die Behauptung Reuters, daß der
Dampfer, der nach der englischen B e ^
Dienste der Relief-Kommission fuhr. im Bentze 
eines Freigelsttscheines des deutschen Konsuls un 
Vuenos Aires gewesen sei. ist vollkommen unwahr­
scheinlich, da derselbe, weil die bezüglichen Vcrharw- 
luiÄzen noch schweben, noch garnicht zur Ausstellung 
von Freigeleitscheinen für Schisse der Relre?- 
Kommisfion berechtigt ist. Ferner steht durch Be­
richte der norwegischen Presse fest, daß der Dampfer 
innerhalb des Sperrgebiets versenkt worden ist. Es 
ist deshalb auch gänzlich unerheblich, ob ein Frei- 
geleitschein für das Schiff ausgestellt war. Die 
Relief Kommission ist von den deutschen Behörden 
bereits am 1. Februar amtlich vor dem Befahren 
des Sperrgebiets durch ihre Schiffe gewarnt worden.

Don ver Versenkung
des amerikanischen Dampfers »Algonquin*

gibt „Evening News" folgende Darstellung: Der 
Kapitän hat erklärt, daß ver Dampfer kurz nach 
Tagesanbruch ohne vorhergehende Warnung von 
einem deutschen Unterseeboot angegriffen worden 
sei. Das Unterseeboot habe aus einer Entfernung 
von drei Meilen das Feuer eröffnet. Nachdem 
20 Granaten in der Nahe des' Schiffes nieder­
gefallen seien und vier den Bug getroffen hätten, 
iei die 27 Mann zählende Besatzung in die Ret­
tungsboote gegangen und habe die gefährdete Stelle 
verlassen. Hieraus sei das Unterseeboot näher 
herangekommen und vorsichtig mehrmals um das 
Schiff herumgefahren, wobei nur das Periskop über 
Wasser gewesen sei. Als man bemerkte, daß der 
Dampfer unbewafsnet und verlassen war. seien M a­
trosen an Bord geklettert, um Bomben zu Legen.
Eine Viertelstunde nach der Explosion der Bomben 
sei der Dampfer in einer Entfernung von 65 Meilen 
von der Küste gesunken. Der Kapitän des Unter­
seebootes habe sich geweigert» die Rettungsboote 
ins Schlepptau zu nehmen. — Die Erklärung des

Aus Washington meldet Reuter, man glaube, Schmerz aus. Professor Roethlisberger ^
daß die Versenkung des ..Algonguin". obwohl sie Hoffnung aus. daß die Ausstellung in Franks» 
ein ernster Vorfall sei. an der gegenwärtigen Lage ^  /  erreichen werde. Kurz nach 12 Uhr 
zwischen den Vereinigten Staaten und Deutschland  ̂ ^  Ausstellung ^nichts ändern werde. Erst wenn ein bewaffnetes - Majestät die Kaiserin in der AuSste ng
amerikanisches Schiff einem deutschen Unterseeboot 
begegne, werde der Kampf entbrennen.

Italienischer Bericht.

Deutsches Reich.
vertt«. tS. MSrz 1917.

- -  Generalmajor z. D. Max von Studattz Ist I* 
Magdeburg rm Alter von SS Jahren gestorben.

— I n  der heutigen Sitzung des Bundesrats 
gelangten zur Annahme: Die Vorlage, betreffet 
Änderung der Grundsätze für die Besetzung bet 
mittleren. Kanzlei- und Unterbeamtenstellen bet 
den Komnwnalbchörden mit MilitLranwLrte^ 
usw., der Entwurf eines Gesetzes, betreffend di- 
Herabsetzung von Mindeststrafrn im Militärstran 
gesetzbuche, ein« Ergänzung der Verordnung, bet- 
Ausführung des Gesetzes vom 13. Juni 1873 übê  
die Kriegsleistungen vom 1. April 1878. der 
wurf eines Gesetzes zur Änderung des Reichsstei-' 
pelgesetzes, der Entwurf einer Bekanntmach«^ 
über die Invalidenversicherung bei der freiwUl^ 
gen Krankenpflege und der Entwurf einer DeroA 
nung, betreffend Änderung der Vergütnngssätze fb 
Naturalverpflegung während der Dauer be» 
Krieges.

— Im  Pakmengarten in Frankfurt am M«' 
wurde gestern vormittags die Schau» und 
kaufsausstellung von Arbeiten tn der Schweiz ^  
ternierter deutscher Kriegsgefangener eröffnet. 3- 
Feier fanden sich die Schutzherrin der Ansstell«-^' 
Prinzessin Karl von Hessen, die Spitzen der st°<^ 
lichen und städtischen Behörden .ferner als Der"? 
ter der eidgenölsilchen Regierung Professor ^  
Roethlisberger-Bern, als Vertreter des schweizt*» 
schen Arnnesstabes 20 Offiziere unter Führung ^  
Armeearztes Oberst Häuser und des Obersts
Leusch. der schweizerische Oberkorpstommanda 
von Sprecher von Bernegg mit Gemahlin. " 
Leiter des schweizerischen Roten Kreuzes 
Bohnq mit Gemahlin, der deutsche Gesandte , 
Bern von Romberg sowie Dertreter schweizerisch 
Vereine, die sich mit Gefangenensürsora« beschäl^ 
gen. ein. Gebeimer Kommerz,enrat Dr L 
beg'üßte die Gäste. Generalmajor Friedrich-^' 
lin drückte den Dank der Heeresverwaltung sür

Ib. ^Oberst 
i4

und verweilte dork eine Stunde. Die hohe 8 ^  
ließ sich die Schweizer Damen und Herren vorn

feindliche Artillerie gestern im Backen von Tolmein 
lebhafter tätig. Auf dem Karst drang eine Ab­
teilung des italienischen 117. Infanterie-Regiments 
Lurch einen kühnen Überfall in die feindlichen 
Linien südwestlich von Lucati ein. vcrschüttete die 
feindlichen Verteidigungswerke, setzte Unterstände in 
Brand und brachte 24 Gefangene und 1 Maschinen­
gewehr zurück. Der Gegner versuchte einige Stun­
den spater einen Gegenangriff Er wurde zum 
Halten gebracht und durch unser Feuer zerstreut.

Italienischer Bericht vom 14. März: Am 13.
März tagsüber die gewohnten Artilleriekampfe und 
kleine Gefechte zwischen Abteilungen im Tale der 
Brenta und des Frigido. Wir machten einige Ge­
fangene. Auf dem Karst brachte eine unserer P a ­
trouillen ein Depot mit Sprengstoffen in den feind­
lichen Linien in der Umgebung von Spacaxcrn (?) 
zur Explosion, und unsere Artillerie zerstörte eine 
BA>LachtungsstaLion in der Gegend von Vosco . .
Malo. Feindliche Flugzeuge warfen Bomben aus heit, die bei ihren günstigen rückwärtigen Bermn- 
Korz, die einige Opfer forderten. ^düngen (Feldbahn Vasra—Kut. von Kut bis Bag-

Englischer Bericht.
Der englische Bericht aus Mesopotamien lautet: 

Unsere Spitzenabteilung erreichte einen Punkt 
30 Meilen stromaufwärts von Bagdad. Es wurden 
Vorkehrungen getroffen, um die Überschwemmung 
der S trd t bei dem zu erwartenden Steigen des 
Flusses zu verhüten. Die Gewehrfabrik in Bagdad 
ist leicht wieder in Betrieb zu setzen. Die Eisen­
bahnwerkstätten enthalten gut brauchbare Maschi­
nen, die unversehrt sind. darunter 5 Lokomotiven 
und Wagenmaterial. Mengen von Munition wur­
den gefunden. Unsere Geschütze, die 1916 bei Kut 
el Ämara verloren gingen, wurden in Bagdad 
wieder aufgefunden.

Zur Preisgabe von Bagdad,
Die Engländer verdanken ihre Erfolge im Irak  

vornehmlich ihrer mehrfach numerischen Überleaen-

?um Untergang des italienischen Truppen- 
transportdampftrs „Mmas".

Die beiden einz.'r-n überleöerHen des am 
15. Februar 1917 im Mittelmeer durch zwei Tor- 
pedotreffer versenkten italienischen Truppen- 
transportdarnpfers „M inas", die gefangen genom­
menen italienischen Soldaten Giuseppe Fabrizro 
und Liügi Inoerardi, beide ..Automobilist:" vom
13. Regiment Artiglieria» 5. Kompagnie sRorn), 
sagen nach ihrer Rettung durch das Unterseeboot 
übereinstimmend folgendes aus: I n  Neapel wur­
den mit uns eingeschifft mehrere serbische Offiziere, 
darunter ein General, drei Obmten. etwa zwöft 
italienische Offiziere, darunter zwei Majore, und 
Lausend Mann. Die Unlust der Truppen, nach S a­
loniki zu gehen, war groß. Von den ursyrünglih 
50 Automobilisten waren kurz vor der Abfahrt zehn

len. unterhielt sich Längere Zeit mit ihnen und ^  
sichtigste eingehend die ausgestellten Arbeiten.

— Aus die neue Kriegsanleihe Mchnen , 
Landes-versicherungsanstalt Hessen-Nassau 1V ^  .
onen. der Vezirksverdand Kassel 7)4 Millionen. . 
Bochumer Verein für Bergbau und Guystahffad 
kation 10 Millionen» die bayerische 3 entral-Dv 
lohnskasse e. G. m. b. H. 25 Millionen, die AuA, 
meine Elektrizitäts-Gesellschaft 10 Millionen» 
Sparkasse der Stadt Dresden 12 Millionen. ^  
Genossenschaftsbank zu Halle a. S. m. b. H. st* 
und die ihr ang^chlossenen Genossenschaften 
Mlll-onen Mark. und das Bankhaus MendeL^ ^  
u. Co.. das zu den ersten 5' Krisgsanleihen zui 
men 100 Millionen Mark als eigene 3 ^ " ^desertiert. Der Kai war bei der Abfahrt voll von ---------------------------------- . - ^

weineirden Frauen. Es standen dort noch zirka §hne die Zeichnungen seiner Kundschaft, aNÄ^
20 Automobile, die mit einem späteren Transport, ^  ^  vorläufiq 20 Millionen Mark. 
vermutlich auch nach Salonikr. absehen sollten. Der  ̂ ^
Dampfs: verließ am 13. Februar 1 Uhr mittaqs — Die Charlottenburger Stadtverordnete^
Neapel: Bestimmungsort Saloniki. Er nahm zu- sammlung setzte die Eemeindeeinkommensteuer. ^

bruar mittags ein italienischer Zerstörer be:m mrgung der Errichtung emer A-K!asse an d



dem Lshrplan der Knaberrmit» ten Strümpfe», SchArzen sssd KüchsirwafHe, rssbe? 
< iuien wurde der erste Schritt zur Erleichterung I großer Wert auf das Stopfen mit der Maschine 

Aufstiegs von begabten VoKSschülern in i 8?A t. ist- . Ginsache,  Wäsche mil^ M-nogr-m.n-des

ranstalten getan. itickerel und Häkelarbeiten vervollständigen diesr 
Abteilung, wobei wieder letztere mit geradezu er-

'»8-Berliir-Stoglitz, sozialdemokratische Ar«i'

ist somit gewählt, 
b^uttgart. 15. März. Der König von WSrttem- 
er n ^  ûute von» westlichen Kriegsschauplatz, wo 

/chiedrne württembergifche Truppenteile be- 
zurückgekehrt.

der'»"' lb. März. Der Thefredakteur Schröder 
^ierdam er Zeitung ,Lelegraaf" hat gegen 

^ V eru rte ilu n g  durch das Hanger Gericht zu 
»ich .  "°ten Gefängnis wogen Gefährdung der 

Irländischen Neutralität Berufung eingelegt. 
Esl März. Genera! Earrail hat sich in
^Heir^i französischen Krankenschwester

15. März. Der Advokat Labort, bekannt 
^Verteidiger von Dreysus, ist gestorben.

höhere Leĥ
bei 15. März. Amtliches Wahlergebnis; staunüch "geringen Unkosten" hergestellt sind. Die

k - E L "  1. ^ ! : !21 g», L.j  ̂ abgegeben insgesamt .̂issx ein schönes Zeugnis aus und läßt hoffen, dah
wern  ̂ Thürmen. Davon entfrelen auf den G «.; deutsche Einfachheit, gepaart mit Formschönhell. so 
»..^^rrsangestellten Stahl-Spandau, sozialdomo- kräftig von berufener Stelle gefordert, »ach dem 

°Nsche Mchrheitspartei, 16 907. aus Schriftsteller Kriegs alles llndeuische aus diesem Gebiete ver-
sozialdemokratische Ar.i  ̂ Züm  S c h i p p e r d r e n s t  der  Sc hul e ns  

Men u^Ukinschaft, 5V1V. zersplittert waren 4 Etim-  ̂wird uns mitgeteilt: Im  lokalen Teile der Zeitung 
Stahl ist somit aewäblt. ist bisher nur davon gesprochen worden, dich dre

höheren und Mittelschulen Kriegshilfe durch Reiat- 
mmg der Strotzen von Schnee und Eis leisten. Tat­
sächlich sind nicht nur das Gymnasium und Ober. 
lnzeum, sowie dir beiden Mittelschulen, sondern auch 
alle Gemeindeschulen und die Hilfsschule seit Mitt­
woch. 1«. März, eifrig tätig, die Berkehrsstrahea 
von Schnee und Eis zu befreien. In  einer Sitzung 

>?1k4*Nttfs am 11. März hatten die vom Schulamt und der
« e » s  u n v .  Ctratzenreinigungvverwaltung eingeladenen sämt-

Budapest, 18. Mäv». Der Untersuchung«»^!« lochen Schulleiter die Verkehrssttatzen und eine h°t heute d>- unteyuamngsttqrer Nebenstratzen auf die einzelnen Schulen
S°Sw», ?  sperre auf das Vermögen des wegenj-ur Reinigung erte ilt und. als die Kinder am 
Kro angeklagten kroatischen Abgeordneten j Mittwoch zur Schvle kamen, hieß es irr den oberen

LupiLo angeordnet, der stch nach Kriogsaus- Klaffen, alle. die sich nicht für zu fein ccker zu schwach 
/Mch frekvtllia ;n rr̂  hielten, sollten alsbald mit Spaten oder hacke
kni Keir^ ?  ^  ^  begeben und sich antreten. Da fehlten nur w-nige. Bald

nde angeschlossen hat. zeigten laute Spaten- inw Hackenschläge. dah der
Ruf an die Jugend nicht vergebens war. sondern 
alle, alle kamen — Auch die oberen Klaffen der 
höheren Prioat-Mädchenschule von Frl Deutscher 
haben sich seit mehreren Tagen an dem allgemeinen 
Schneeschippen beteiligt. Nachdem sie den Schulhof 
gereinigt hatten, gingen die Schülerinnen mit 
großem Eifer an die Säuberung der Straßen, eine 
Arbeit, die umsomehr anzuerkennen ist. als der 
Schulunterricht vormittag fortgesetzt wird.

— ( Der  H- r b e r g s a u s s c h u t z )  hielt am 
14. März seine Jahresversammlung im Herbergs­
gebäude unter Vorsitz des Herrn Klempnermeipers 
M e i n a s  ab. Die Iahresrechnung weist ernen 
Gesamtbestand von 2994 Mark auf. wovon 2600 Mk. 
bisher zu den Kriegsanlerhen gezeichnet wurden. 
Einstimmig wurde beschlossen, zur 6. Kriegsanleihe 
L00 Mark zu zeichnen. Dem Kaffenfübrer wurde 
Entlastung erteilt, der Jahresbeitrag der beteilig­
ten Innunw-n in der bisherigen Höhe festgesetzt 
und der Vorstand, welcher sich aus den Herren 
Klempnermeffter L. Vkinas (Vorsitzer). Bäcker- 
Meister R. Weaner (Schriftführer), Schuhmacher­
meister M Olkiewicz (Kaffenführer). Schlosser- 
meister R. Thomas urrd Baugewerksmeiftes 
K. Schwartz (Beisitzer) Msammensetzt. durch Zuruf 
wi^ergewählt.

— (T Hö r ne r  S t a d t  t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbüro: Heute 714 Uhr außer Abonnement 
nEinstudiert zum Benefiz von Frl. Vurchardy 
..Die keusche Susanne". Operette von Gilbert 
Morgen 714 Uhr zu ermäßigten Preisen zum 2. male 
..Des Meeres und der Lieb? Wollen": in der Rolle 
des Loander gastiert Herr Waldemar Brandes au? 
Engagement. Sonntag Nachmittag wird zu er­
mäßigten Preisen auf allgemeinen Wrmsch zum 5. 
und letzten male die Posse ..Der St^bstrompeter" 
gegeben, abends zum 4. male ..Ein Walzertmum"

— ( T h o r n e r  S c h ö f f e ng e r i c h t . )  Sitzung
rom 14. Man. Vorsstzer: Gerichtsaffeffor Dr.
Sülflow- Schöffen: Restaurateur August Drenikow 
und Malermeister Hers-. Wegen K r i e g s -  
muchers  wurde gegen den Kaufmann Eduard 
KehnerL verhandelt Es waren 6 Zeugen geladen, 
ferner Kaufmann Matthes als Sachverständiger. 
Dem Angeklagten wird vorgeworfen, im Herbst 1916 
mr Gegenstände des täglichen Gebrauchs, srjwie für 
Reis, Neisgries, Hoffmarn-Stärke und Glanz- 
Starke. besonders on den Markttagen, übermäßige 
Preise genommen zu haben. Für Reisgries, der 
damals 28 Mark der Zentner kostete, ließ er sich 
2,25 Mark kür das Pfund zahlen- für Glanz-Starke 
sonderte er statt 20 Pfg. fürs Paket 80 Pfg.. 1 Mark 
und 1L0 Mark. Der Angeklagte bestreitet. über­
mäßige Preise genommen zu haben: er habe selbst 
noch unter der Hand nachkaufen und hohe Preise 
zahlen muffen Der Lieferant sei -in Soldat ge­
wesen. Zum Beweise Legt er sein Kassenbuch vor. 
Da K. zugibt, die erwähnten Preise genommen zu 
haben, kann die Mehrzahl der Zeugen entlassen 
werden. Der Zeuge Kommissar Schlicht bekundet, 
daß wiLdcrholr Anzeigen gegen K. eingelaufen sind: 
auch babe die Thorner Handelskammer begutachtet, 
daß Koh wrt zu hohe Preise nehme. Die Reis- 
vrüfungsstelle hat K. aufmerksam gemacht, daß für 
alte Bestände höchstens 1 Mark. nicht 1^0 Mark zu 
nehmen seien, was unbeachtet blieb. Die jungen 
Leute von K. geben an. daß vielleicht noch alte 
Bestände dagewesen sind. Der Amtsanwalt bean­
tragt 2600 Mark Geldstrafe. Der Gerichtshof er­
kennt auf 1000 Mark Geldstrafe oder 100 Tage 
Gefängnis außerdem auf Einziehung der Waren 
und Veröffentlichung des Urteils in der .-Presse" 
und der ..Thorner Zeitung". Wie uns mitgeteilt 
wird. hat K gegen das Urteil Berufung eingelegt. 
— Das Dienstmädchen Mastnski aus Erabowitz 
batte sich wegen D i e b s t o h l s  zu verantworten.

der Tasche ihres Mantels war ein silbernes 
Messer gefunden worden. Die Angeklagte, welche 
im Ärtusho? angestellt war. bestreitet die Tat. wird 
aber überfübrt und zu 0 Tagen Gefängnis ver­
urteilt. — Die A'-L iLerfrau Maslinsti in MLewo 
ist angeklagt, die Lehrerin, weil ihr Sohn nachsitzen 
mußte, schwer beleidigt zu haben. Wegen H a u s ­
f r i e d e n s b r u c h s  und B e l e i d i g u n g  erhielt 
sie 14 Tage Gefängnis. — Der polnische Untertan 
Iabs soll sich wegen S c k m u g g e l n s  verant­
worten, die Besitz^rsrauen Kr. und W. aus Schillno 
wegen B e i h i l f e  dazu. Laufe der Verhand­
lung stellt sich horans. daß gegen ?abs das Ver­
fahren vom Gericht des Kriooszustandes eingestellt 
wurde Frau Kr/ Nürd mit 20 Mark bestraft. 
Frau W dagegen freigesprochen.

— ( Der  P o l i z e l b e r i c h t )  verzeichnet heute 
L*"" Lnugerze^wnungen. oie ore norm für keinen Arrestanten.

2lrm^?eisen und Pfefferkuchen angeben, stehen — ( T h o r n e r W o c h e n m a r k  t.) Der heutige 
cd ̂ r irr« ss- Dre aewerblicben Schülerinnen Laben Gemüsemorkt war leidlich beschickt, auch vom Lande

war etwas Zuftchr gebracht. Der Geschäftsgang 
war befriedigend. — Auf dem Fischmarkr waren 
auch große FL'che. Zander. Hecht und Barse. wieder 
etwas reichlicher vorhanden, wenn auch die starke

.. . .......................... - ------------- , Nachfrage bei weitem nick? deckend, die wer
Abteilung endlich führt auf das j Zentner wurden zum Preise^ron 1.80 Mark das

rolalnachrlchten.
Thor», 18. März 1917.

l ö ! ? " ^ * " 8 « l d e d e r E h r « g e s a l l e n )  
unjerem Osten: Unteroffizier Adolf

"f Ln L "us Dreetz. Krei« Dt. Krone (Ref.° 
.  rei- Bruno S c h w e i n s h a u p t  aus Sackrau, 
b r , Eraudenz sZnf. ölj: Pfleger Kurt Jacques 
?»s « aus Graudeaz; Schütze Artur Natz
ber.j., Krei» Briefen, dessen Bruder M lu  
.  " ?Ll5 Mallen ist.

îlern. ^  E t i r r a «  Kreuz . )  Mit dem 
tezei«,," Kreuz » w e i t e r  Klaffe wurden aus- 

^"kt: Eeraeant Julius Kifch aus Michelaa 
befreiter Anton B r z e z i n s k i  aus 

Z lvE ^ ! die Kaufleute. Kriegsfreiwilligen und 
befreiter Ernst S c h r ä m t e  und 

des .^"rt S c h r ä mt e  iffesvart SS), Söhne

7N ^ S W L :
ll?.'' Zagster Sohn des Hofbesitzers Heinrich 2. 

Kit Kreis Dirschau, der fetzt zwei Whne
Auszeichnung geschmückt steht.

w e r t l o s e n  D ü n g e m i t t e l n )  
der D» landwirtschaftlichen Stellen verschiede. 
dk,,.. M nzen. Es empfiehlt sich. beim Einkauf 

Pforten sich stet« Ichristlich den Gehalt 
tzIA" â lassen, wenn möglich, vor Abschluß 

^  kiae Probe einzufordern und diese an 
A itaM y, landwirtschaMiche Versuchsstation 

. - -- 7^!-chung einzusenden.
Nun«,. 5 Z i n n - A b n a h m e s t e l l « )  im Der' 
^  II. Brückenstraße 1S, wird vo.n 19. bis

nochmals Zinngeräte gegen sofocttae Be- 
tz?. ankaufen. Der kriegswirtschaftliche Bedarf 

L? s.i W a  ides erfordert Zinn in großen Mengen. 
Mhjj.^ader hier die Bitt« wiederhol^ daß jeder 
.  Itte-« ' namentlich aber auch jeder Bewohner 
. Landkreises, sofern er über ZinngegenstänLe 
^  tr>g *llen möchte, auch hierbei das Srrnige

^ ' r k A l e  H a u s h a l t p  n g » .  u n d  Ge -  
-'ch.ules hat in ihren Räumen, Mellion- 

era« eintägige K r i e g s a u e  st e l l u n g  
§?lr tAet. welche die Arbeiten der Schülerinnen 
>4r,xjv n Kursen Zeichnen, Berzierungsarbeiten. 
N. dr»! Wüschenährn und einfache Handarbeiten 

"deren Abteilungen enthält Die erste 
Ab«» " g  führt in da» Gebiet der Cchnewerel. 

—- vornehmen Gesellschaftskleid sind 
^ Hauskleider bis herab zum Küchen-

alle sich durch Gefälligkeit in Form 
verwandten Garnierung

2^ .̂- Die Verzierungen, ment mit em- 
l̂kĥ  Zrerstich ausgeführt und hauptsächlich durch 

!> - vo» Farbenzujammenstcllung Wirten).
^ken   ̂ Schülerinnen selbst entworfen und 

Praklisck  ̂ in schöner, künstlerischer An- 
' ^anz besonders interessieren die nach den 

des sparsamen SLoffverbrauchs und 
»s-llen Sendung alten Materials hergestellten Ar- 

eine Anzahl hübscher Kinderkleivchen und 
f?/ ^uen man nicht ansieht, daß sie aus 

c.n Clntt^?^üangen. Die aus alten Kleidern 
hergestellten Sachen haben vor 

Vorzug der Billigkeit: u. a sind. um ein 
^  geb7n für ein von dcm Schülerinnen des 

da ^rnp^A^eiderkursus gearbeitetes vollständiges 
tz . -^rmenkleid nur 6 Mark an Unkosten auf-.
^  chiv»» worden. Die Meite Abteilung umfaßt 

Verzierungsarbeiten, beides zur V !- 
kf'̂ ck ^'ldfertigkeit dienend. Neben We'chnachis- 
li. oimtg.malten Eiern usw. nehmen Nus- 
k», En .̂'ad Ks^bearbc'ten 16" Kinv^rst"be 
^.^..l^lteren Raum ein. Sehr hübsch sind die 
K^Nton bUt?n Pap^ermanschetten für Torren- uns 
Isti^teN^^Drotkörbchen. dann auch aus Papier 

Bilderrahmerl, Tischkarten und Speise- 
Musterzeicknungen. die die Form für 

Änn^eisen und Pfefferkuchen angeben, stehen 
gewerblichen Schülerinnen haben 

Ükeit im Zeichnen und Verzieren festere 
gegeben und schöne Krssen urrd Hand- 

^^ha^ssLefertigt, letztere z. V vielfach aus alten 
'Hrchen und aus dem anspruchslosesten

entzückende Neine Kunstwerke ge- Nachfrage bei weitem nickt deckend, die wenigen 
dritte Abteilung endlich führt aui das -Zentner wurden zum Preise von 1.80 Mark das 

Wäschenähens und der einfachen Hand- - Pfund schnell abgefetzt. ^n größeren Mengen 
sei^k ausgelegte Damenwäsche, von einfacher - waren Kleinfiscke anasb^acht. Plötze, die mit 65 und 

zZ: ^ Ausführung, zeichnet sich durchweg 75 Pka.. fe rwch Größe, bezahlt vnrrdm. und Barte.
1 n 5^entlich eigene Abarbeitung ans. die 90 Pfg. ibis 1 Mark das Pfund kosteten. — Aus

N.k?lty^d bei mannigfacher SckniMorm. selbst̂  dem Geflügelmgrkt wurden nur g f̂ch'achtete Cntrn 
ä^Ef^.^P'tzen verwandt aber auch die beliebte j und Hübner feilgehalten, die im Preise weiter 
^  lNst ^  fehlt nicht. Hausschürzen und Unter-l stiegen sind. bis am 0—7 Mark das Pfund: für 

ü^^rdy"rzierungen nach eigenen Entwürfen eine magere Ente werden W Mark gefordert. Dor- 
^  der Wäsche an. überall in der Aus? anssschtlich werden dieser Preistreiberei gegenüber 

^  /U  xrfg erfreuliches Moment das Prinziv i Höchstpreis? festgesetzt werden, auf die Gefahr hin. 
eiirsg^rnksil stark hervor, ganz besonders bei daß das übrige Geflügel ebenso vom Markt ver- 

Handarbeit in geflickten oder gestopft schwindet wie die Gänse: bei den jetzigek Preisen

ftrrden fich doch nur wenig Käufer. S s scheint, daß Reichskanzlers gibt. Ser Samstag RachMtLag kff
eine Unterdrückung 
Vreisüberbietungen 
warten ist.

des Kettenhandels und der 
an der Grenze nicht zu er-

Wer Kriegsanleihe zeichnet,
fördert den Frieden.

Tagung
ösr Konservativen Vereinigung 

für die Provinz westpreutzen.
D a n z i g .  16. März.

Unter ungeheurem Zrdrang fand gestern im 
„Danziger Hof" die Hauptversammlung der Konser­
vativen Vereinigung Westprevßen unter dem Vorsitz 
des Generallandschaftsdirektors. K'ammerherrn 
Grafen Keys err i ngt - Neus t adt  statt. Nach der 
Eröffnungsansprache des Vorsitzers erstattete Direk­
tor B r u n z e n  den Geschäftsbericht. In  den Ver­
stand der Vereinigung wurden neugewahlt: Ritter­
gutsbesitzer Frscher-Lmdenhof, LandLagsabg. Bae- 
ricke-Spittelhof. Rittmeister von Puttkamer-Eroß 
Pl^uch. Im  übrigen wurde der alte Vorstand 
wiedergewählt. Als erster Redner sprach Reichs, 
tagsabg. Dr. Wi l d g r u b e - Dr e s d e n  über die 
politische Lage. Er behandelte zunächst den unein­
geschränkten Unterseebootkrieg, unsere Stellung zu 
Amerika und Kriegsziele und steht auf dem Stand­
punkt. daß Deutschland nach Westen und Osten hin 
emer Mochterweiterung bÄmrf. Litauen und Kur­
land müßten der Annexion verfallen und das neue 
Polen der Puffer sein zwischen Deutschland und dem 
russischen Koloß. —r Hierauf sprach tönigl. Kammer- 
borr v o n  Ol denLurg- Ianuschau.  der in 
Maforsuniform mit dem Eisernen Kreuz 1 und 
2. Klasse erschien, von der Versammlung mit Hände­
klatschen begrüßt. Er führte folgendes aus: Er sei 
fetzt Soldat und müsse als solcher gehorchen. Es 
gäbe aber doch Fragen, über die man sich äußern 
müsse und äußern dürfe, und zu dieser Frage gehört 
in erster Linie die Ernährung-frage. Diese Frage 
werde nach dem Kriege ireb?n dem Wunsche nach 
der Neuorientierung eine der bedeutendsten sein und 
bleiben. Die Schwierigkeiten, die wir fetzt in der 
Ernährungsfrage zu überwinden haben, werden ssich 
nach dem Krieae nicht gleich beheben, sondern noch 
fortbestehen. Redner müsse das abscheuliche Wort 
..Organisation" gebrauchen. Eks gebe Leute, die bei 
dieser Organisation reckt vrol Geld verdienen. 
Redner machte den Vorschlag, diHe Leute zu kaser­
nieren und ihnen Soldatenlöftmrng zu geben. Unter- 
staatssekretär Michaelis habe im Abgeordneten­
haus- eine Rede gehalten, in der er sagte, daß ver­
sucht werden müsse, noch mehr aus dem Lande her­
auszuholen. Demgegenüber ssi gesagt, daß es auf 
dem Lande nicht einen Landwirt gebe. der nicht 
Mitgefühl habe mit den Bewohnern in den Städten. 
Das deutsche Volk habe im Frieden soviel Kartoffeln 
gebaut, als seine Bevölkerung brauchte. Wenn das 
deutsche Volk keine Kartoffeln habe. dann könne die 
Landwirtschaft nichts dafür sondern das Sys t e m.  
Redner sagte wörtlich: „Wenn Sie nickt einen 
Preis von 8 Mark für den Zentner Kartoffeln an­
legen, dann haben Sie nicht soviel, wie Sie 
brauchen?" Bei diesem Preise könne Deutschland 
auch genügend Schweine haben Nickt zu vergessen 
seien aber die Schwierigkeiten bei der Kartoffel­
ernte. Über die politische Lage Sicherte stch Kammer­
herr von Oldenburg wie folgt: In  diesem Welt­
kriege werden große Fragen entschieden, darunter 
auch die, wer die Weltherrschaft erringen werde, 
mir oder England. Unsere Kameraden aus dem 
Felde werden das Bewußtsein mit nackhause brin­
gen. daß wir denen treue Freunde bleiben werden, 
die es uns fetzt sind. Das ist die Neuorientierung 
nach d-m Kriege. Wir dürfen uns nicht dem Ge­
danken der Weltverbrüderung hinae-en. Nach dem 
Kriege gibt -es nur zweierlei: Furcht und H^ß 
Sorgen wir dafür, daß die Furcht vor uns großer 
ist als der Haß. Die nächsten Wochen werden uns 
große Entscheidungen bringen, ober eins wissen wir 
von ihnen: daß Gott uns Lei diesen Entscheidungen 
die größten Führer gegeben hat. Das weiß auch 
die Armee. Und dessen können wir froh sein. Als 
Redner von der Front kam. sei er Zeuge folgender 
Begebenheit gewesen: Ein Divisionskommandeur 
verabschiedete den Kommandeur eines Regiments, 
das zum Sturm angesetzt werden sollte, mit den 
Worten: „Bringen Sie mir meine Jungen gesund 
wieder!", woraus der Regimentskommandeur ant­
wortete: ..Das eine verbreche ich: es wird gemacht, 
wie es stch gehört?" — Solch einen Staat könne uns 
niemand *a der Welt nachmachen M r haben allen 
Grund, festzuhalten an den Traditionen, die uns 
große preußische Männer eingeprägt, haben. Halten 
wir an rkweir fest so können wir der Zrrftmft ruhig 
entgeg"nsshen. Mc>? aber in diesem Kriege noch 
soviel Blut fließen müssen, es wird stießen, wie es 
llch gehört! O Deutschland. Loch in Ehren? — 
Brausender Beifall wurde dem Redner zuteil Hier­
auf wurde die Versammlung durch den Dorsitzer 
Grafen K e y s e r l i n g s  geschlossen.

letzte Nachrichten.
Berankte Schisse.

B e r l i n ,  1S. März. Die englisch;« Dampfer 
Sndamore" (5179 Brutto-Negistertonnen). ,R-n». 

sicad" l2818 Brutto-Rrg strrtsimen), »Lucq Ander» 
en" (197S Drntts Registertonnen), der japanische 

Dampfer „Chiffei Mars" sM g Brnttv-Registsr- 
onnrn), zch» italienisch« Segler, ein portugi stfcher 

Segler, sowie drei englische Fischrrfahrzenge worden 
durch U tersecboote o r'entt.

Der deutsch« Reichskanzler in Wie«. 
W i e n ,  18. März. Der Reichskanzler von V:H  

mann Kollweg ist heut« früh um 8 Uhr in Wien 
eingetross», um dem Kaiser seine Aufwartung zu 
mache« und dem Ministrr des Bvhera Grafen Czer» 
nin «nd dem Ministerpräsident Grafen Elam-Mar» 
tinie einen Gegenbesuch abzustatten. M s der Reichs» 
lanzler mit dem zum Empfang erschienenen Bot­
schafter Grafen Wäre! den Bahnhof verlieh, wurden 
Hochrufe lant.

W i e n .  1K. März. Die ..Neue Freie Presse* 
meldst zum Besuch des deutsche« Reichskanzlers: 
Im  Laufe des Vormittag« wird der Reichskanzler 
sich zum Minister des Außer« Grafen Lzrrni« zur 
Konferenz begeben. Am Mittag gibt Graf Lzernin 
;n Chr?« des Reichskanzlers ein Frühstück. Der 
Nachmittag ist verschiedenen Besuchen gewidmet. 
Nbrnds findet ein Essen statt, das der Minister­
präsident Graf Ciam-Martinie zu Ehren des

Konferenzen gewidmet. Abend» gibt Gras Ezerni» 
ein Essen, dem der Reichskanzler beiwohnen wird. 
Hierauf tritt der Reichskanzler die Rückreise nach 
Berlin an.

Z-m Rücktritt des französische« Kriegsministers.
P a r i » ,  15. März. Im  Verlaufe des heutige« 

Ministerrat» teilt« Ministerpräsident Briand dr» 
Rücktritt Liartteys mit und legte dem Präsident«« 
PoineorS ein Dekret znr Unterschrift vor, da, dem 
Admiral vaeaz« knteuimistisch da» Kriegs Ministe­
rium anvertraut. Morgen früh findet «in Ministes» > 
rat statt, der sich mit der durch den Rücktritt Sia«^ 
try« geschaffenen Lage besassen wird.

Dem deutschen Gesandten in Ehina 
di« Pässe zugestellt.

P a r i » ,  15. Mär» Di« »Agrnce Havas* me». 
det au» Pcking: Der Minister des Äußern hat deck 
Gesandte» der Alliierten mitgeteilt, daß die R giw 
rung dem deutschen Gesandten, dem Personal der 
Gesandtschaft und den deutschen Konsuln in Lhina 
die Pässe zugestellt hat.

Die Zusammensetzung des «eve« national«» 
Kabinetts in Petersburg.

P e t e r s b u r g ,  18. März. Meldung des 
Petersburger Telegraphen-Agentur. Der Vollzog», 
ausschuh der Reichsduma veröffentlicht dir folgende 
Liste des neuen nationalen Kabinetts: Fürst Lwo«. 
Präsident des Semstwo Verbandes, wir» zu« 
Ministerpräsident und Minister des Innern er. 
nannt; der Abgeordnete für Petersburg, Miljukoff, 
zum Minister des Äußern; der Abgeordnete für Swr 
ratos, Trrsnslij, zum IusÜMinister; der v izw  
präsident der Neichsdmna. Uckrasow. zum Verkehr»«' 
minister; der Abgeordnete für Koskoma, Konowa- 
kow, znm Minister für Handel «nd Industrie; der 
Professor an der Universität Moskau, Manuilo«, 
zum Minister des öffentliche« Unterricht»; das Mit» 
glied des Neichsrats and früherer Präsident dek 
dritte« Duma, sowie Präsident der vereinigten Aus- 
schüsse d «  mobilisierte« Industrie, Gntschkow, 
Kriegs« und intsrimist scher Marineminister; da  
Abgeordnet« für Petersburg, Schrngarr«, Ackerba» 
minister: der Abgeordnete für Kiew, T restehenk». 
Finanzministor «nd der Abgeordnet« für Kasa», 
Eodnew, Etaatskonttolleur. .

Berliner Baris. «
Gegenüber den Meldungen aus Rußland kegle sich dU 

Büiie weilge^ende Zurückhaltung a»k. Man martel die wskterff 
Entwicklung der D«,«« ob. VI« Kurs» zel ten «»lang, etw 
Regung zur Adsckiwächung. dach bald machte sich die tesia 
«nindMmmnng wieder entschieden geltend und die NieR<  
Umsätze, die zustande kamen, voll,„gen sich vorwiegend »u bw  
gei'rtgen Kurse». Bachmner zeichneten sich durch gut« Haltung 
au». Demberg'SpInaerel-Aillen erlangten ei»« bekr2ch!ltch< 
Sietgening au! Fusionsqerüchr» Ruisiiche Merk netglen »ach 

»ten. waren aber wenig »erändert. Deutsche Anleihen dehanp» 
t en si.d. ^

B m li» r d a m. >5 März Rübdl loko —. Leinöl lots —̂  
per A -rll Sl's» per Mai St» »  per Annl Sant«.»asftck 
»er Milrr 5 .̂ s

Rolierrma der Drvisrn-Nirrl. a» ̂ er Berllnee ^les*. 
Für telegxapdlich»

 ̂ tlnszahlungea 
Rewnvrk (1 Dollar) 
bosiand ei"« M )
SSnemark l>0.» Kronen)
Schweden (l<X> Kronen)
Norwegen siOO Kronen)
Schwel, lliw Francs»
Siterreich.Ungarn (ll>8 Kr.)
Bulaarien (llD Leoa)
Kansiantinopel 
Ananle» ___

a 18 M Lrz 0 . 14
(Seid B ries G etd
5.S2 5LL 5.5Z
2 4 ^
186

r i o i . 248« .  
166

17Z»4 1 7 4 ' , r?Sss4
1 k ?p . 169-!. 1S8» .
N S ' i . NS« , 118* ,
6 1 ,7 6 64 .S 0 61 .20
79»i» 79»!«

ro.4tz k 20 .55 26 ,45
z r s ' . I kSS'.. I25»l.

Brtes
».54

H
Ä

Meteorologische Beobachtung«« -» Thor«
nom rv MSrz. früh 7 Uhr. 

B a r s m e t e r Ü a n d :  777 mm 
W a l s e r s t s  nd de r  W - rids»1:  1.SL Met«. 
Ln^ttemneratnr:  — 11 Cettur».
W e t t e r :  Trocken. W i n d :  Rordwefte«.

Dom 18. »kroryen» dt» 16. awroen» höchste Temp-rmm: 
4 . 1 ^ned C-ksitt», niedritzste — 12 Grad Telfl,^.

W e t t e r a u f a g e .
( M i t t e n , d e »  Dev^rdi^nfte» m BramderT.1 

Daro,^8chtUch' für Sonnadenv deer 17. MSr).
Hetter. Nnckts scharfer Fr.'

Kirchliche Nachrichten.
Eonntay (Lotarej den 18. MLrz NN7. ^

AMädttsch- evanqet. Urrche. V^rm. 10 Udr: Gottr,dt«ch 
Viarrer Lie Freytsq Borm Ntz M r: Linder-otlrsötenttz 
Derislbe. A' end» 0 Ukr: Gottesdienst Pfarrer IucvtH. 
AoNette mr D-riüqung der Psoninziatsynsde kür dedürfttG- 
Gemeinden der Provinz. — Freu-- de« 8Z. März «dendE 
6 Ubr: Arieaspassjonsandacht

N«-„städtische evonyel. ttirche. vor«. 18 Uhr: SorterdtenKs 
Suverintendefit Waudke. AoÜekt» für di« dedürftlgrs 
me „den der Provinz. i

Garnsson.Kirche. Bonn. 18 Uhr: Gottesdienst. F e s tm y r s^  
ni onpfarrer Bsck!:errn. D E .  11 M r: StndefiyorterdiE 
F innns mrnijonpfarrer Hobohm. — Armswschr: ffeftan-SI 
yarnklol p^arrer 5>obf»dm. — Mitt „och. den 2t März IVth 
odends 8 Mr PuMoneandachL im ycheitzten Sonfirmsnden»- 
ztmmrr der G »rüss nkirche Fest«ng-ge^u1m?sf2rrer Hadohrrp 

Evan^et.-irllder, che Kirche (B ichs tra ê> 8 llde: Nachqi.
B  ckt. ttl.d Abendm ß ^aottesdtenst Pastor Wodk-rnmth. 

Re°un„;ert- Kirche. Borm. 10 Uhr r Gottesdienst. Pssrtt^  
Anldr

St. Geor^enkirchs. Norm. st»f Uhr: Sotterdte«st. Pfnrve 
Arukr Drrm N' .ttdr: Kin>eraotte»dienft Pfarrer ZotztL̂  
Äachm A Ulrr: Go.L.sdieust. Pfairer Iohft. Kollekte fhx 
die dtdü-sliaen Gemeinden der Provinz. N-tchia. 4 Uhr 
Duden'» tesdieiist in bckönivotde Pfarrer Heuer, 

bvnnqel. Kirchengemeinde Rvdak. Stepte». Dorrn Stz. 
Prrdtggoikesdirnst. Racbm. A Uhr: Veciammlan« d<s 
llnnr»uttd 8«ng rau n-DsrLMH D arrer Cchönjan.

Svarigel. Kirchengeme^ds Ottfvrjchi«. Bor«.
GoUeedrenst in Otkiv.sch»  ̂ M.ni0)»ar Aasten. ^

Evarrite!. ULrchenqemetnds r^rHte. Darm. 11» Uhr in Reudruch 
Gättesd!s» st. Pfarrer Baicdmv.

Evangel. Kirchengemeinde Nrmschka«. Darm. 18 M r: Gottes* 
dienst «n Rmkjchla«. nach tem Gottesdienst Sitzung d«S 
Gc„ einde»Kirchenrstes. Nuchm. S Uhr: AmdergsNesdierch  ̂
Pmrroel ivetrer Dehmlow.

Evonge!» Kkcherrgcmemde Lnttav-Gostgas. Darm Ist Uhr tuI 
8̂ r. Rogau. danach Beicht« und Aoendmahl. Rachm.
Uhr: Gottesdienst kn Oftlchau. Viarter Hiltmann.

Evanget. ULrchengemeinbs wr. Bösendsrf. Darm. 18 Uhr A 
G . Bo??»,doif: Gottesdienst. Pfarrer Prinz. 

Baptkften-Gemeittde Thorn, Heppnerstrahe Darm. 18 Ude' 
Gottesdienst. Prediger Hinke. Nachm. 2 ' ,  Uhr: Sonn^ 
tatzsschuie. Nachm. 4 Uhr : Gattesdienst. Rachm. Uhr: 
Jrrgsndversammi mg. -  ML. rmach Abends 7'f, Uhr: Lftiegr- 
gebetsftilndck. Zed-rrnann wistko nmen. ' .

Evangel. Gemeinschaft Thorn-Mo^er, Bergstr. 87. Bor«. 
18 Uhr: Gottesdienst. Borm. »1 tt Uhr: SorurLaasjchrM» 
Rachm. 4 Uhr: Gottesdienst. Predkger



Den Heldentod fürs Vaterland starb im noch nicht 
vollendeten 20. Lebensjahr am 8. März an den Folgen
eines Kopfschusses im ------ mein heißgeliebter, einziger
Sohn, Bruder, Schwager und Onkel, der

Postaushelfer

Musketier im Jirf.-Regt. Nr. 5.
Dieses zeigen im tiefen Schmerze an
N e u b r u c h  den 16. März 1917

die trauernde Mutter und Geschwister:
A stlillä«  O tt, als Mutter,
H elena IVunsek, geb. O tt,
U nx IVunsek, z. Zt. im Felde, 
^»dnnna 8edal8 , geb. O tt^
L ruoo  8elin1r, z. Zt. im Felde.

Au früh ymast D u -v o n  den Deinen. D ie im Schmerz jetzt um 
Dich weinen. Einsam gefallen mit rötlichen W unden. W ir hofften noch 
stets auf ein Wiedersehn. doch dies wird nimmer nun geschehn Auch 
an Deinem Grabe können wir nicht stekn S o  ruhe sanft in fremdem 
Land. E in Trost: D u  starbst fürs V aterland! E s  mntz geschehn, 
wie'» G ott gefällt. Auf Wiedersehn in jener W elt. Ich war des 
V aters Trost, der M utter eine Freude. Gort aber liebt* mich mehr, 
denn dies« alle beide. Ruhe sonst, Du edles Herz. D ir der Friede, 
uns der Schmerz. D ie  Lieben, die der Tod getrennt, vereint der 
Himmel wieder.

Heute früh 3 Uhr verschied nach kurzem 
schwerem Leiden, versehen mit den hl. Sterbe­
sakramenten. unser lieber Sohn und Bruder

T h o r n  den 16. März 1 9 l7 .
Die trauernden Hinterbliebenen: 

^ r a n r lsk a  v . L o b lv lsk l, als Mutter, 
A a r la , als Schwester.

Die Ueberfühnmg der Leiche nach der S t. Johannis- 
kirche findet Sonntag den 18. März, nachmittags 5 Uhr, 
vom Trauerhause Mauerstraße 22 aus statt.

Trauerandacht Montag den 19. d. M ts . morgens 
um V-9 Uhr. Nach derselben findet die Beerdigung 
auf dem altstädtischen Kirchhofe statt.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme 

und überaus vielen Kranzspenden anläßlich 
des Hinscheidens unserer vielgeliebten unvergeß­
lichen Entschlafenen, der Rentiere

Z Ä »  H V i i L r l i n ü I l O r * -
insbesondere Herrn Pfarrer B a s e d o w  für die 
trostreichen Worte sagen wir Allen aus diesem 
Wege unseren innigsten Dank.

A lt  T h o r n  den 16. M ä ^  1917.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Steübriesserledigung.
D e r  gegen die A rbeiterin  L lr r ra  

D o U u 8 k l, geboren am  9 . 8 . 1 8 91  zn 
L h orn -M ock er, unter dem 2 6 . 10. 
1 9 1 6  erlassene, in  N r . 2 5 6  dieses 
B la t te s  aufgenom m ene Steckbrief ist 
erled igt. Aktenzeichen: 1 1 . 2 8 4 /1 6 .  

T h o rn  den 12 . M ä rz  1 9 1 7 .
Der Erste S ta a tsa n w a lt .

SeraUella
hat abzugeben

V o llr s ik , Aschenort
bei Ottlötichm.

N k l s t k r W l l ,
hat abzugeben 

K lein  N effau  b. P odgorz

R W G Z L S L v l L S
empL'iedli

S s e n k s r « !  S o k n ,
_____ LsiUz«ß!si»tÄte. 16.______

Mussciiartikcl,
kür alle Geschäfte geeignet, welche in- 
fs!oe des Krieges lahm gelegt sind. durch

LcksrL L  U s u m s n n ,
Königsberg i. Pr., Lutherftr. 3.

Kataloge gratis. Abt. 6._____

»MiiMllteM
^ejucht. Gradenstr. 46.

s  KW» IM 1
^  der lieblichen Mädchenschar, welche ^  
^  mit ihren Herren Lehrern und ch. 
^  Lehrerinnen den Bürgersteig vor ^
^  dem Hause Friedrichsiraße ^ 2 - 4  ^  
?  so eigen und sachgemäß von A  
^  Schnee und E is  reinigten, wie A
ch dieses in Friedenszeit kaum je ch
§  geschah. Ein herzerquickender Herr- ch
^  ljcher Anblick. G
ch M it größter Hochachtung ^
Z F ra u  M s k r l e l n .  Z
» »  » c h
chchchchchchchchchchchchchchchchchchchch»

ZNger KriegsbelSSdigter.
evgl.. (Anslellungsschein) sucht S te llu n g  
in leicht., schriftlichen Arbeiten, verbunden 
mit Botengängen, Beaufsichtigung oder 
sonniger Vertrauensstellung, am liebsten 
bei städtischer oder and größerer Behörde. 
(Auch mit Landivirtichaft vertraut).

Angebots unter A .  8 2 3  an die G e­
schäftsstelle der . P r e s s e " . _ _ _ _ _ _ _ _ _

Aeiterer Bäcker 
sucht Stelle,

auch a ls  2. oder umer Meister, S ta d t  
oder Land. Angebote an 

>L Thorn-Mocker, Bergstr. 30.

W k M e . junge Iame.
Kenntnisse in Stenographie und Schreib- 
masch'ne, wüns t ab 1. 4. Beschäftigung 
im B üro oder Geschäft.

Angebote unter 8 .  8 4 3  an die Ge^ 
lchästsstelie d er .P resse" .

Ausruf.
Unterbringung von Stadtkindern aus dem Lande.

W ie überall in Deutschland sollen auch in Thorn, um der 
heranwachsenden Jugend in der kommenden schweren Zeit eine 
reichlichere und kräftigere Ernährung als in der S ta d t zu ver­
schaffen, Stadtkinder, namentlich Schulkinder in möglichst großer 
Anzahl während des Sommerhalbjahres aus mindestens vier M o­
nate in guten ländlichen Haushaltungen untergebracht weiden. 
Die ländlichen Haushaltungen werden von den Ortsschulinspektoren 
auf ihre Güte geprüft, und die Unterbringung und Verpflegung 
der Stadtkinder erfolgt unter ihrer Aufsicht. I n  der Regel haben 
die Eltern der auf dem Lande untergebrachten Stadtkinder einen 
täglichen Verpflegungssatz von 50 Pfennigen zu zahlen; es werden 
aber bei unbemittelten Eltern Ausnahmen gemacht werden.

Alle Eltern sind daher in der Lage, ihre Kinder auf dem 
Lande unterzubringen. Alles nähere ist bei den Geistlichen, Leh­
rern und Lehrerinnen zu erfahren.

Eltern, verschafft Euren Kindern, damit sie gedeihen, 
einen Landaufenthalt und tragt Eure Kinder in die Thorner 
Ortslisten, welche die Geistlichen, Lehrer und Lehrerinnen führen 
und mit denen sie nach Möglichkeit an Euch herantreten werden, 
bis einschließlich zum 19. M ärz 1917 ein!

Thorn den 14. M ärz 1917.

Zer AuMltß „ M m W W  U  S I M M " .
Rektor Dator» königl. Kreisschulinspektor Bkewald» S an ita tsra t Dr. 
Gimkiewicz, Stadtrat v r . GoerlLtz, Pfarrer GollrüS, Rektor Heidler, 
Pfarrer Jacobi, königl. Seminardirektor John, Pfarrer Johst, Rektor 
Krause, Mittelschulrektor Krieger, Mitlelschulrektor Lottig, Pfarrer 
Menszykorvski, Dekan, und Pfarrer Rogaeti, Hilfsschutteiter Salberg, 
Rektor Schüler, Rektor Schwarz, königl. Seminardirektor Wacker, 
Superintendent Waubke, königl. Kreisarzt MedizinalraL v r . M tting, 

Rektor Zander, Rektor Zill, Rektor Zodrow.

Meine Geschäftsräume
befinden sich jetzt

nur Brettestraße 26
(neben DeuFsImaun's Kaffeegeschaft.)

L N v i  s i s t t i s «  M « ^ u » L T « r r > -
Bekleidungshaus. — Fernsprecher 634.

M M u r iI  8er MLMrr- un8 
ZomrueMe

e-'Febsnsi ein.

Mirs Zikrov»

Aett. täte«. Same
sucht Beschäftigung. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der .Presse".

Alleinstehende M an
sucht S te l lu n g  a l s  W irtrchasterrrr. 
auch im Restaurant erfuhren.

Gest. Angebote unter ffll. 8 1 2  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Nettere Frau  
sucht Beschäftigung

von 1 bis 7 Uhr. auch ganze T aze.
Z u erfr. in d. Geschäftsstelle d. „Presse"

EkWlidte MchimWMin.
mit Stenographie vertraut, sucht von 
sofort Stellung.

Angebote unter L». 8 4 6  an die Ge- 
schäfisstelle der „Presse".

Fräulein,
mit Stenographie, Schreibmaschine. Schon, 
schreiben und Rundschrift vertraut, sucht 
S te llu n g  v o m  1 4 .  17.

Angebote unter X .  8 2 3  an die G e­
schäftsstelle der „Presse"._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Büfett od. Kantine, auch Kolonialgeschäft 
Angebote unter L .  3 3 V  an die Ge» 

schäfisstelle der „Presse".

Welche Waschfrau
übernimmt bei guter Bezahlung Wäsche 
für zwei Herrschaften? Bedingung im 
Freien trocknen. S e ifen  - Puioermarken 
werden geliefert.

Angebote unter N .  8 3 V  an die G e. 
schästsslelle der „Presse"._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

M i M  nütz
llilMilütts Mtofftllilüil,

auch können Sjaculart. ffeln hierfür ge- 
liefert werden, gibt ab unter günstigen 
Bedingungen

Eutsverwaltung Mesenburg
bei Thorn.

Mö-8l>Wt.
K lo'tevsir. 11. zum 4 zu vermieten 

Anfrogm  Altstädiischer Markt 16, 2.

1 großen Pserdeftall,
3 Stände.

Lagerräume
usw. vermleret Schuhmachersir. 12.

I n  einer Privalfam ilie wird

M IW stW  Nd M m R M
verabfolgt. Zn erfragen in der G e­
schäftsstelle der „Presse".________

mit Küche gesucht.
Angebote unter V .  8 3 1  an die G e­

schäftsstelle der „ P r e ss t .

2 Zimmer
mit Küche vom 1. 4. oder 1. 3. für 
Kriegszeit zu mieten gesucht.

Aug« böte erbeten unter f f .  8 1 1  an 
die Geschäftsstelle der , Presse"._ _ _ _ _ _ _

1 bis 2 Zim m er mit Küche, von 
Ehepaar per bald zn mieten ge- 
Nicht. Betten und Küchernielchirr 
ist vorhanden. Gest. ausführliche 
Angebote unter 3 3 8  an die 
Geschäitsstelle der „Presse".

NlinItS H»mr,
möglichst mit Pension, per bald 
zu mieten gesucht.

Gest Angebote unter A s. 3 3 7  
an die Geschäftsst. der „Presse".

S!. NchW.1ZiMttll.We,
von Dam e zum t. 4. i7 gesucht.

Angebote unter <S. 8 3 2  an die G e- 
schä'ts elle der .P r e ^ e " .______

Lacken
und K eller , mit G as, elektrischen, Licht 
nnd Zentralheizung vers Heu, von der 
Firm a I l v l n i  I v l ,  Eli
labethstraße !2  l4 . ist von sofort zu ver­
mieten Zu erfragenEustav Ns^sr,
Brellestraße L  —  Ferm us 317.

^  chchchchchchchch-k
r krousskedor Sol. Z

Sonntag den 18. März:
ch
ch

.  Einmalige Ausführung 1
r L b o m  M  Z te lren , r
^  die tolle Burleske. 10 Personen. 4
ch ch c h » c h c h c h c h c h c h c h

O c l s o n  -  ̂ i c k t s p l s l e ,
Gerechtestraße 3. .

Geöffnet: Wochentags von 3 Uhr, Sonntags von 2 Uhr nachwUtag'
Freitag, Sonnabend, Sonntag, Montag.

D er gelbe Ulster,
die Sensation von k » u l  L o s v u k v M  (D etektiv-D ram a)' 

P e r s o n e n :
Lyonel Evans, ein junger Schauspieler - Iahcmnes Müller.
Änes Jepson, seine Braut . » ° . Krl. Kiehne.
Kelly, junger Journalist , . . ° . Herr Kühler.
Dornt Stanray Frl. Oeser.
Polizelrat Hofrat . . . . . . . .  Herr Ramhorter.
Der Kellner . . . . . . . . . .  Herr Bauer.
H a r r y  H i g g s  » . . . . . . . Hans Mierendors.

„Sein süh-s Mädel-.
Lustspiel in Z Mten. .  * « Hauptrolle T a t j a n a  Ä r r s h *

Baron K u n o ........................... . Rudolf Blümmer.
Baronesse Elly
Baron Fri tz. . . . . .  4 . Hugo Werner-Kahke^
Gretel, Zofe Ortrud Wagner.

M s i n o p o U k v s K e n ,  s s r ic k M
Sonntag den 18. dasselbe Programm w ie oben. 

Kindervorstellung von ^22—4 Uhr.
Ich bitte den Vorstellungen möglichst gleich nachmittags gütigst 

beizuwohnen.

Sing - verein.
Die Probe am Sonnabend 

muß wegen Verhinderung -es 
Orchesters a u s f al len.

Dom  2S. bis 26. M ärz nur im

Metropol - Theater,
Friedrichstraße 7,

N r m M e r W s t
aus P o le n s  schwerer Zelt. 

Kolossal - F ilm  ,  Gemälde in 3  
Akten von Alfred Deutsch-German 
I n  S zen e  gesetzt von Franz Porten.

10 600 Mitwirkende.

Gemeinschaft für eunchiedeues 
C lnnientum .

Baderstraße 28. Hos-Eingarrg. 
Evangei.-Versamm lungen jeden Sonntag  

und Feiertag uachm. 4's, Uhr 
Bibelstunden jede!, D ienstag und Donners 

taq. abends 8 '^  Uhr.
Jederm ann ist herzlich willkommen^
Thorner evangelisch-kirchlicher 

Blaukreuzverein.
S on ntag, nachm. 3 Ubr: Versamml?nrg 

in der Aula der Mädchen->Mitte!jchule. 
Gerechteftraße 4. Eingang Gerstenstr. 
Anschließend M itglieder.Versammluno

Christ!. Verein junger M äuner,
Tnchniacherstr. 1.

Sonntag, nachm. 5 Uhr: Juqendabteilnng; 
abends 7 Uhr: S old aten  und junge 
Leute.

Diensran. abends 8  Uhr: Jugendabtsilung

Kleine W chiiW
vom 1. 4. 17 zu vermleten.

Tuchmacherstraße 11.

Waldstraße 27. ptr.. mit sämtl. Zubehör. 
G a s und elektr. Fiurbeleuchtung vom 1. 
4. zu vermieten.

Bauaeschasl AL31,R,.
Brombergsritr !6!1S.

bine Wohnung,
4 Zimmer,

mit Balkon u allem Zubehör vom 1 .4 .1 7  
zu vermieten_____  Talüraße 30.

Sonnige 4- oder 
3-zimmerwahvung.

Balkon, G as. elektr. Licht, von sofort zu 
oe mieten Graudenrer 'r. 11^. 1.

Eine Wohnung.
bestehend aus 2 Ziinmeru und Küche re­
ist in meinem Hauie, Gr»HUdenzerstr. 6 S . 
vom 1. Anril zu vermieten.

SWklvttkMißtt,
Fernsviecher 661._ _ _ _ _ _ _ _ _

1 Stube und Küche
in besserem H ,use zu vermieten.

Zn e sraaen Grande" isrstr 129.

M l l » . ani liebsten an f. M äd- 
chen. zu vermieten. 

M -lli. nstraße 89.

gute Pflege
findet kleines Kind.

W o. sagt die Geschäftsstelle der «Presse*.

M d t - W i l M
Freitag den 16. März, 7'/r 

Außer Abonnement!
Benefiz Antoinette BurchardY«

v ie  lreurebe Susanne.
Operette in 3 Akten von

Sonnabend den 17. März, 7Vr ^
Zu ermäßigten P reisen! 

Gastspiel W aldemar Brande»-
Des Meeres uns Ser tst" 

G enen. ^
Sonntag den 18. März, 3 E '

Zu ermäßigten P l  eisen!
Zum 5. und letzten male.

Der Ztabsttompeter.
M ends 7V- A hr:

kirr Walrertrau«^
M i  jiiiige.

WEBIidkle
hübsche Erscheinung., suchen die V^eirisi 
schuft w  hlgebildeier Harren. L^il- 
nicht ausaeschlossen. Diskretion 
fache. Zuschriften mit B ild  
? V . 3 4 7  an die Geschäftsstelle
.Presse".

3 « B  W ! I W >
katha^ch. 20 Jahre alt,. Bearrite"lo §00 
hübsche Erscheinung, gut erzogen. ^Iilch 
M«rk Vetlttögen. sucht H e r r e E ^  
schaft zwecks späterer Heirat; v 
Beam ter bevorzugt.

Zuschriften unter 3 4 4  an 
fchäflsstelle der „Presse" ^

Hiernut warne iM. " itt 
Enkel i>l

gend welche Geldbeträge a n g e v ^  jK 
nieinem Auftrage zu übergeben. §nst 
kür diese Schulden in keiner Wen 
komme Er hat sich seit dem l.  - ,̂t. 
ohne Angabe weiterer Gründe em' 

I ' n « v k m » n n .  F isch ersttastb ^
Heute auf dem M u c k t
zwei Geldtasche^

mit viel In h a lt, sowie Papie>e" 
lo r e « . Ge^cn hohe B e io b m E ^ t .  
geben Hauptuiann -

W olditr. !S. pn»

Gklißr U M-------
ist verloren worden ant den.^

' . 7 -es nicht E  gentum ist. ihn

A önig. - B ' e ile . und Schillerstr. o '^ ' dtl
Theater. Der Finder n ird seb^ M  
es nicht E  aentum ist. ihn in ar z 
ichättsstelle der „Presse" z u iü ck ^ ^

Ne llintlildt
d er  G e ld lo tte r ie  -agnnsir»«  
e in s  N atursckutzpark ist eulg 
und liegt zur E.nsicht uns.

königl. L^terie.E'nnetnttcr. Ka
straße 1. Ecke W ichelmsploZ^

Hierzu zwei Mütter.



35. Zahrg.Lhsrn. Sonnabend den ir, M r; ld>7.

Die presse.
lZWei'es vlatt.)

Gffenfivgelst.
reck>Ä^-^?^^^b!asten stehen erst dann rm 
wie , cht, wenn wir sie in Vergleich setzen 
2 ""leren Kraftquellen und den Lasten der 

^  ^ r e  Eeldwirtschaft hat den Stür-
künkti»,» getrotzt, sie wird auch den
«nmgsn Anforderungen standhalten.

Qnk-^r"^ steht dahin, ob Begeisterung und 
2 .,/., reude der ersten Kriegszeit, das trutzige 
^'"^Nlenstehen aus der Stunde der Gefahr 

erzuretten seien in die Zeit des Friedens.
Zweifellos als Gewinn aus schwerer 

ik  ̂ uns bewahrt bleiben wird, das
die Ernst der Lebensauffassung.

samkeit und Betriebsamkeit, die ge- 
so«»» ^^utsche Erfindungsgabe und Organi- 
sein»ü^"?st' deutsche Volksvermögen mit
frei si» ***chen Einkommensquellen, von denen 
werden müssen ^schloffen und neu gefaßt

««^"A usreichende Kriegsentschädigung wird 
N euordnung der wirtschaftlichen Dinge 

sie 8 ^ iit  ihr werden wir reicher, ohne 
Dix y ^  ."l>er nicht wirtschaftsunsähig sein. 
kisr»- für eine solche Entschädigung
Uni-,-" natürlicherweise in dem Maße, als wir 
Macke» »Erlesenheit, unseren Sieg vollständig 
foln»»"'. ^EN! wir zu den militärischen Er- 
Kö»» °En geldwirtschastlichen Sieg fügen, 
war ^  das? Die neu« englische Anleihe 
Nickt- ».^°?s>robe gedacht; sie schließt, wobei 
so "Erkleinert werden soll. jedenfalls nicht 
K» ' "aß sich hie Hoffnungen jenseits des 
Neu« ^  nur halbwegs erfüllt hätten. Das 
g weld deckt knapp den Bedarf von 5 bis 
sck,nl5""Een, die ersehnte Umwandlung der 
lanakrm^" »Eurzftisttgen Schulden in eine 
rnik-s. tigr Anleihe aber ist so gut wie völlig 
Dkarr?^u. Und das, obwohl der englische 
aeunn Eine Schonzeit von mehr als 1i4 Jahren 
Tc k ^ - h a t t e «  Dabei ist England, dessen 
ilSk.7» "S e iten  sich häufen (U-Bootkrieg, Er. 
«nd?"^sorgen, Beeinträchtigung der Einfuhr 
od«. s „  usfuhr), eine Hauptstütze der Entente, 
wird i?E  st« doch sein. Daß die Stütze brüchig 
raik«'» , "wso beachtlicher, als dar Zusammen- 
Lande?""6fristiger Kapitalien im eigenen

Bundesgenossen nachgerade aus be- 
Schwierigkeiten stößt. Zudem wachsen 

Übt- ^rschuldungen ans Ausland (Amerika 
"" ?ufang an «ine zärtlich wohlwollende 

tät- n-k während es für uns nur Neutrali- 
d«na«» Hütte), und die Kriegsaufwen- 
so Leidlicher Art find ungefähr doppelt 

wie die unsrlgen.
deider^r^wüß ergibt sich beim Abmessen der 
___ ^Eiligen Widerstandskraft ein mehrfaches

Mißverhältnis zuungunsten der Feinde. Also 
wird der Sieg auf dem Gebiete der Finanzen 
unser sein, wenn die Einsicht in die eigene 
Kraft und die Erkenntnis der feindlichen Lage 
bei uns daheim jenen hochgemuten Offensiv- 
geist wecken, den Hindenburg kündet: »Das
deutsche Volk wird seine Feinde nicht nur mit 
den Waffen, sondern auch mit dem Gelde 
schlagen." Und einmal muß da drüben die 
Erkenntnis aufdämmern, daß ein Weiter­
kämpfen nur die Opfer — und den deutschen 
Vorsprung steigert.

Dar hessische Regierunarjubttöum
Anläßlich seines 25jahrigen Regierungsjubi- 

laums, das curf allerhöchste Anordnung erst am 
Mittwoch begangen wurde, nahm der Großherzog 
laut „Darmstadter Ztg." vormittags 11 Uhr die

BegluSwünschnnge«

der am Hofe beglaubigten Gesandten im Namen 
ihrer Herrscher, sowie der Hofbeamten, M ilitär- 
und Zivilbehörden entgegen. Staatsminister Dr. 
v. E w a l d  sprach namens des SLaatsministeriums 
die Glückwünsche aus, wofür der G r o ß h e r z s g  
dankte. Oberbürgermeister Dr. G l a ß i n g  über­
brachte die Glückwünsche der Städte Darmstadt, 
Mainz, Gießen, Offenbach und Worms. Es folgte 
die Beglückwünschung der Hochschulen, Landesbe- 
horden, Berufsstände, der evangelischen und katho­
lischen Kirche und der israelitischen Gemeinde. 
Sodann wurde durch die Präsidenten der beiden 
Kammern dem Großherzsg die AubLläumsspeade, 
die zur Erbauung eines Erholungsheims für hessi­
sche Krieger dienen soll, mit Glückwunschanspracherr 
überreicht.

Festsitzung der hessischen Kammer.
Die Zweite Kammer hielt vormittags anläßlich 

des Regierungsjubiläums des Großherzogs eine 
Festsitzung ab, der auch die Minister beiwohnten.

Durch einen Gnadenerlaß 
des Großherzogs anläßlich seines Jubiläums sind 
die Strafen wegen MaMLtsbelewigung, Beleidi­
gung von Beamten und Behörden. Zuwiderhand­
lung gegen Bestimmungen des Forst- und Feld- 
strafrechts usw., soweit diese Strafen spätestens bis 
zum 13. März 1917 rechtskräftig geworden sind, 
im Gnadenwege erlassen worden.

Geldspenden des Großherzogs.
Ferner hat der Großherzog anläßlich seines Re- 

gierungsjubiläums aus seinen Privatmitteln fol­
gende Summen gespendet: 1. 160 000 Mk. in deut­
scher Kriegsanleihe, wovon je die Hälfte dem hessi­
schen Landesausschuß der Nationalstistung für die

Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen und dem 
Landesausschuß für die Kriegsbeschädigtenfürsorge 
im Großherzogtum Heften zur Verwendung für 
Landesrinder zufallen soll. 2. 50 000 Mk. in bar, 
um hessischen Kriegsbeschädigten und Hinterbliebe­
nen im Kriege Gefallener die Erwerbung von 
Kriegerheimstätten zu erleichtern. 3. 50 000 Mk. 
in bar zur Förderung und Unterstützung unter dem 
Druck der Zeit leidender Künstler. Hiervon soll die 
Allgemeine deutsche Kunstgenoftenschast, der deut­
sche Künstlerbund und der Verband der Kunst­
freunde in den Ländern am Rhein je drei Zehntel, 
die freie Vereinigung Darmstädter Künstler ein 
Zehntel erhalten.

Erhebung m den erblichen Adelsstand.
Der Großherzog hat aus Anlaß seines Jubi­

läums die Bruder Dr.-Jng. d. e. W i l h e l m  
O p e l  und H e i n r i c h  O pel-R üftelheim  in den 
erblichen Adelsstand des Erzherzogtums erhoben.

preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

Sitzung vorn 15. März.
Am Ministertifche: von Schorlemer, Sydow.
Präsident Graf v. S c h w e r i n - L ö w i t z  eröff­

nete die Sitzung um 11 Uhr §0 Minuten.
Zunächst fand die Vereidigung von vier neu- 

gewcchlten Abgeordneten statt.
Es folgte die dritte

Beratung des Staatshaushaltsplanes.
Abg. R i s s e n  (Däne): Wir werden mit Ver­

sprechungen hingehalten, ohne daß Taten fotzen. 
Unter diesen Umständen können wir dem Etat 
nicht zustimmen und werden uns der Stimme ent­
halten.

Abg. A d o l f  H o f f m a n n  (Soz. alte Rich- 
tuirg): Wir lehnen den Etat selbstverständlich ab. 
Der Antrag Oldenburg im Herrenhause über den 
U-Vootkrieg zeigt, wo die eigentliche Regierung 
sitzt. Bethmann ist nur das Feigenblatt des mili­
tärischen Absolutismus. Der M ilitarismus trägt 
die Verantwortung für das Blutvergießen in Eu­
ropa. Erst wenn der M ilitarismus und der De­
spotismus beseitigt sein werden, wird das Volk 
aufatmen. Wo der wahre Patriotismus ist, sehen 
wir beim Rübenbau. Man weigert sich Rüben an­
zubauen, wenn die Preise nicht erhöht werden 
Also wenn man den entsprechenden Profit nicht 
erhält, heißt es: Wo du nicht bist, Herr Jesus 
Christ, da schweigen alle Flöten. (Der Redner 
wird zur Ordnung gerufen. Abg. S t r ö b e l  ruft: 
Recht hat er doch! Er wird gleichfalls zur Ord­
nung gerufen. In  allen Ländern sollen sich die 
Vernünftigen zusammenfinden, um Frieden zu 
schlichen. Die Friedenslosung wird nicht ver­
stummen. Nicht die Waffengewalt wird den Frie­
den herbeiführen, sondern die Not und Verzweif­
lung und der allgemeine Zusammenbruch. Die 
deutsche Note mit der Miene des Siegers mutz bei 
den Gegnern Kränkung und Mißtrauen hervorru­
fen. Deutschland hätte seine FriedensbÄünHungen 
mitteilen sollen. S ie (nach rechts) haben durch

Eherner Urkegsplauderel.
e x n

(Kachdrrrck vrröste«.)

K alben  dem militärischen Ringen geht ei 
Minder weniger erbittert und nich
^««tbeit V ^Eidend, wenn auch von der Ec 
"icht t» deutschen Volles von Ansän
Erfaß/ Weise mit vollem Derständni
Masken ^"L land , das der Schärfe seine 
hatte l°i» ^  "*>n vornherein nicht recht traut« 
^astskri *>°ruehmste Hoffnung auf den Wirt 
v>«i,den ^  Ansetzt. Wir geben heute unum 
^baiite N - ^ " i r  gegen das kunstvoll aus 
«n gi^^^nchtungsw erk unserer Feinde nich 
de» Mini- Weise gewappnet waren wie gegei 
^üht da.» - Überfall. Wir waren ferne 
""tionnl»« vorbereitet, daß das durch inter 
Elegie «-..^Vgrundsätze und Verträge fest 
Nabe» "Unecht von England beiseite ge 
Nacht» 8^*7*" und daß keine der neutrale, 
?vraus„N  vem widersetzen würde. Nach de 

û>ache Nahenden Vernichtung unsere
vorn A"vlandsgeschwader hat Englan! 

Mitten ^/Erkehr mit dem Äuslande abge 
>Ertvon« « "n auch die Handels-V-Boote un- 
^Erner w ^  über See zuführen konnten 
^Ütelbar? Englands Niedertracht auch unser, 
Ahnung , ^"§uhr in immer weiterer Aus 
vollrrreK?" unterbinden gewußt, indem e; 
> kchsucki, die neutralen Schiffe eine,

^Ue big i»^."überwarf und durch Spionag, 
neu>.», ^  eigensten Handelsbeziehunger 

Aochung ^/En Staaten eingreifende Über 
sch lag .^ .W arenverkehrs  erzwäng. De, 
^ 14, Wo 8te !̂ lch bereits Ende des Jahre« 
f "rals ^^^Ensmittel knapper wurden 

Gefahr nur von wenigen er- 
K te bistzs?' bis die Einführung der Brot 
7?it der bulrch unsere Lage beleuchtete 
!?Ht 0».;»^^^ des Krieges hat sich die Eefah, 
s°ideern '"Sert. Wir haben die schlechte Ge 

- Toffel- von I9ig und die mangekhaft« 
rme von 1816 hinter uns. Wi,

haben Schwerer, durchgemacht, aber Schwereres 
steht uns noch bevor. Darüber hat der kriegs­
wirtschaftliche Vortrag des Landrats Dr. Klee­
mann keinen Zweifel gelassen. Die gegen­
wärtige Lage, so führte er aus, sei derartig, 
daß die nächsten Monate die härtesten des 
Krieges zu werden drohen. Selbst wenn, wie 
wir alle hoffen, unsere Unterseeboote den 
Feind niederzwingen und der Krieg in einigen 
Monaten beendet sein sollte, tst auf Zufuhr 
vom Ausland nicht zu rechnen. Die Getreide­
länder der Welt haben mit Ausnahme von 
Australien eine schlechte Ernte gehabt, sodaß 
in Amerika bereits Ausfuhrverbote für Weizen 
erwogen sind. W ir müssen für uns selber 
argen. Auch von uns heißt es: „Da tritt kein 

andrer für ihn ein, auf sich selber steht er da 
ganz allein!" Trotzdem ist unsere Lage durch­
aus nicht verzweifelt. Denn wie der Vor­
tragende ausführte, haben wir genug Vorräte, 
allerdings nur dann, wenn jeder sie abgibt 
und der Allgemeinheit zuführt. Möge sich da­
her das deutsche Voll in allen Schichten als 
eine Einheit fühlen und von dem Gedanken 
durchdrungen werden: einer für alle und alle 
für einen!

Der S taat erwartet von jedem Heim­
krieger, daß er in diesem schweren Wirtschafts­
kriege seinen Mann stehe. Zu gleicher Zeit 
fordert er sie zur regen Beteiligung an der 
sechsten Kriegsanleihe auf. Die vorige Anleihe 
fiel mit gewaltigen Waffenerfolgen unserer 
Heere zusammen. Nach anfänglichen Erfolgen 
brach die Brussylowsche Offensive in Wolhynien 
blutig zusammen, und das verräterische Rumä­
nien wurde durch wuchtige Schläge zu Boden 
geschmettert. M it solchen Erfolgen hielt die 
fünfte Anleihe gleichen Schritt. Sie zeigte 
unsere finanzielle Kraft im hellsten Lichte und 
machte das Wort unseres Hindenburg wahr, 
daß Deutschland seine Feinde nicht nur mit 
dem Schwerte, sondern auch mit dem Gelde 
schlagen werde. — Unsere Siegeszuversicht ist 
nach dem abgelaufenen Halbjahr durchaus

nicht geringer geworden. Die Zahl unserer 
Feinde hat sich vergrößert. Die amerikanische 
Union mit dem Notenschreiber Wilson an der 
Spitze hat die heuchlerische Maske der Neutra­
lität fallen lassen und sich offen unseren 
Feinden zugesellt. Es ist seinen Bemühungen 
allerdings nicht gelungen, die europäischen 
Neutralen in den Krieg hineinzuhetzen, und 
wie das glorreiche Reich der M itte sich zu uns 
stellt, kann uns höchst gleichgiltig sein. Im  
übrigen kann uns die Klärung der Lage nur 
willkommen sein. Nachdem uns die schroffe 
Ablehnung des Friedensangebots gezeigt hat, 
was wir von den Feinden zu erwarten haben, 
sind wir in Erkenntnis der Gefahr stahlhart 
geworden und haben uns zu dem Entschlüsse 
durchgerungen, rücksichtslos gegen unsere er­
bitterten Feinde vorzugehen. Zeder Tag 
beweist es uns aufs neue. ein wie furchtbares 
Werkzeug wir in unseren Tauchbooten haben. 
Der Sachverständige des „St. Galler Tage­
blatts" hält für England und Frankreich eine 
Katastrophe für unvermeidlich. Verwirrung 
und Verzweiflung spricht aus allen Maß­
nahmen, mit denen sich John Bull aus der 
Schlinge, die ihm die Unterseeboote um den 
Hals werfen, zu ziehen sucht. Schon machen 
englische Blätter Front gegen die Ver- 
tuschungsversuche Carsons, und die englische 
Polizei muß bei Nahrungskrawallen zur 
blanken Waffe greifen. W ir können mit 
Genugtuung gestehen, daß wir mit dem Tauch­
bootkrieg auf dem rechten Wege zum end- 
giltigen Siege sind und zu einem Frieden, der 
unsere Zukunft sicherstellt.

Sollte unter so günstigen Anzeichen die 
neue Kriegsanleihe etwa versagen? Das er- 
cheint uns undenkbar. Stand die fünfte 

Kriegsanleihe unter dem Zeichen Hindenburgs, 
o steht die jetzige im Zeichen der Seesperre, 

die Deutschland so erfolgreich über seine Feinde 
verhängt hat. Zeder Deutsche liebt und ver­
ehrt unsern Hindenburg und schaut mit unbe­
grenztem Vertrauen zu ihm aus. Aber wir

ihre Politik Deutschland in Mißkredit gebracht. 
(Der Redner wird zum zweiten male zur Ordnung 
gerufen.) Da die Entente ihre K risM iele be­
kanntgegeben hat, so fordern wir dasselbe von der 
deutschen Regierung. Die Revolution in Rußland 
sollte für unsere Regierenden ein Menetekel sein 
(Unruhe rechts.) Es geht ein Gerücht, dah Wilson 
um die Bekanntgabe der deutschen Krisgsziele er­
suchte. Man gab der Forderung statt. Als aber 
ein Kurier das Schreiben überreichte, enthielt es 
dir deutsche U-Bootdeklaration. Die deutsche 
U-Bootkriegführung widerspricht den Gesetzen der 
Menschlichkeit und des Böllerrechts-. sErötze Un­
ruhe. Schlutzrufe.)

Präsident Graf ». S c h w e r i n - L ö w i t z  rich 
den Redner zum dritten « a l zur Ordnung.

Aus Beschluß des Hauses wurde d«m Abg. Hoff­
mann gegen die Stimmen einiger Sozialdemokre. 
ten das Wort entzogen; er verließ mit erregten 
Worten die Rednertribüne.

Landwirkschastsminister F r h r .  v. S c h o r l e ,  
mer:  Bei den Ausführungen des Vorredners
hatte man das Gefühl, nicht einen preußischen 
Volksvertreter, sondern einen Vertreter der En­
tente zu hören. (Sehr richtig! Große Unruhe. 
Lebhafte Pfuirufe bei den Sozraldvmokroten. 
Glocke des Präsidenten. Erregte Rufe rechts und 
links. Rufe bei den 8 ozialdsmokra ten: Frechheit 
Unverschämtheit. Der Minister muß zur Ordnung 
gerufen werden! Stürmische Gsgenruf« rechts.) 
Ach habe keine Veranlassung meine Äußerung zu­
rückzunehmen. (Bravo! rechts. Erneute Pfuiruf« 
bei den Sozialdemokraten.) Namens der Staats- 
regierung erhebe ich ausdrücklich Widerspruch gegen 
die Ausführungen des Vorredners. (Beifall 
rechts.) Der Vorredner stellte Enthüllunaen dar­
über in Aussicht, wer die Schuld am Kriege trögt. 
Die deutsche Regierung kann diesen Enthüllungen 
mit Ruhe entgegensehen. Der Reichskanzler, dem 
auch die Gegner die Anerkennung nicht versagen 
ist weit erhaben über die abgesckmackt"N Witze des 
Herrn Hoffmann. Der Militärische Absolutismus 
gegen den der Abg. Hoffmann sich wendet, ist in 
des Wortes guter und eigentlicher Bedeutung das, 
was Prentzen und Deutschland großgemacht und 
uns zum Widerstand in diesem Kriegs befähigt hat; 
er ist das, was unsere Gegner bis heute vergeblich 
zu erreichen versucht haben. Man sollte anerken­
nen, was er geleistet hat, anstatt ihn über Bord 
zu werfen. Der Vorredner sagte: Die Revolu­
tion in Rußland müsse ein Menetekel für Deutsch­
land sein. solch« Wort« müsse» Zweifel an seiner 
patriotischen Gesinnung hervorrufen. Wir werden 
uns aber dadurch nicht tu unserem Willen zum 
Siege beirren zu lasse«. (Beifall.) Der Präsi­
dent des Kriegsernährungsamts hock gchtern iim 
Reicksiagsaussckuß bestätigt, daß ich niemals den 
Absichten de» KriegsernShrungsaint« entgegenge­
arbeitet habe. Der Borredner wird uns nicht be­
irren, mit allen zu Gebote stehenden Mitteln 
durchwbalten und den Sieg zu erringen, den un­
sere ll-Voote in 1o glänzender Weise vorbereiten. 
(Lebhafter Beifall.)

Präsident der Reichsfleischstelle Ministerialdirek­
tor G ö p p e r t  ging auf einen vom Abgeordneten 
Hoffmann berübrten Fall ein, in dem eine Anzahl 
von Beamten Wurst bezogen hatte, die von notge» 
schlachteten« Vieh im September, also vor dem In ­
krafttreten der Reichsfleischkarte, hergestellt war. 
S ie glaubten, dotz die Wurst kartenfrei abgegeben 
werden könne. Ein Rundschreiben hat sämtlich«

sind auch stolz auf unsere Kriegsflotte, vor der 
sich Englands Armada versteckt. W ir sind stolz 
aus die jugendlichen Kommandanten der 
Unterseeboote, die bei Tag und Nacht, bei 
Sturm und Wetter auf der Wacht stehen, um 
den Lebensnerv dös stolzen Albion zu zer­
schneiden. Der Gedanke an die beispiellosen 
Leistungen unserer braven Blaujacken wird 
uns die Kraft verleihen, den 47 Milliarden, 
welche die ersten fünf Anleihen erbrachten, 
weitere zehn oder noch mehr Milliarden an­
zureihen.

Die Verhältnisse unseres Geldmarktes 
lassen dafür nichts zu wünschen übrig. An 
flüssigen Geldmitteln herrscht Überfluß. Das 
beweisen die Bilanzen der Großbanken mit 
ihren Summen fremder Gelder, die aller 
frühere in den Schatten stellen; das beweist 
der niedrige Zinsfuß für tägliches Geld an der 
Berliner Börse. Der Privatdiskont stellt sich 
auf höchstens 4N Prozent; täglich kündbare 
Darlehen sind zu 4 Prozent und noch niedriger 
leicht zu erhalten. Trotz alledem muß an dem 
Ausbau des Zeichnungsapparats unverdrossen 
gearbeitet werden. Denn es wird wiederum 
der Ehrgeiz unserer Verwaltung sein, daß eine 
rechte Volksanleihe zustande kommt. Sie hat 
es nicht nötig, nach englischem Muster mit 
einem Zwange zu drohen; aber es soll auch 
dem kleinsten Manne möglich gemacht werden, 
sein Scherflein zum Milliarden-Ergebnis bei­
zutragen.

Über die zwiefache Art der Zeichnung ist 
chon soviel geschrieben worden, daß sich jedes 

nähere Eingehen daraus erübrigt. Die Be­
geisterung, welche der gegenwärtige Krieg in 
einem Anfange erweckt hatte, erinnerte leb­

haft an die Zeit der Befreiungskriege. I n  
mancher Beziehung reichen wir an jene Zeit 
noch nicht heran. Damals wurde freiwillig 
der Schmuck, das Gold dem Vaterlands zum 
Opfer gebracht. Selbst die Trauringe wurden 
hingegeben. Dabei mutz noch inbetracht ge-



Wurstfabrffe« des vieWaNd^-Werbandes darauf 
hingewiesen, daß die Abgabe von Wurst, die vor 
dem 1. Oktober hergestellt ist, ohne FleischLarte un-
SUlMg ist.

Abg. M i z e r s k i  (Pole): Der Etat ist mit 
all den Positionen wieder belastet, die meine Frak­
tion seit Jahren bekämpft. Die unter der harm­
losen Marke „Schutz des Deutschtums in den öst­
lichen Provinzen ausgeführten Fonds sind tatsäch­
lich direkt gegen das polnische Dolksrunr gerichtet 
mro sollen unsere kulturelle und wirtschaftliche 
EntrvrLlusi-g unter Aufwendung von gemeinsamen 
Staatsmitteln hemmen. Das ist eine Verletzung 
des Grundsatzes der politischen Gleichberechtigung, 
der ein notwendiges Korrelat der allgemeinen 
Wehrpflicht ist. Wir können bei der Gesamtabstim- 
mung nicht für den Etat stimmen.

Abg. B r a u n  (Soz.j: Wir Lohnen den Etat 
ab. Trotz aller Versicherungen bleibt in Preußen 
alles beun alten. Das Programm des Ministers 
des Innern erschöpft sich in Worten. Was tatzäch- 
lich geschieht, steht damit in schroffstem Widerspruch, 
wie die Vorgänge im tzerrerchauje beweisen. Das 
scheint dem Ministerpräsidenten zum Bewußtsein 
gekommen zu sein. sonst hatte er seine gestrige Rede 
nicht gehalten. Man wendet, jetzt die Ausnahme­
gesetze »ucht an, behält es sich aber für den Frieden 
vor. Je  Länger der Krieg dauert, desto stärker 
wagt sich die Reaktion mit Belagerungszustand 
und Zensur hervor. Der Ministerpräsident hat die 
Neugestaltung der inneren Verhältnisse in Aus­
sicht gestellt. Jetzt ist der Augenblick dazu. Das 
Volk will endlrch Taten sehen.

Abg. G i e s b e r t s  (Ztr.): Herr Hosfmann 
ficht nicht ein, daß letzten Endes der Krieg gegen 
die sozialen und kulturellen Grundlagen Deutsch­
lands gerichtet ist. Deshalb müssen wir diese ge­
waltigen Anstrengungen machen, um unjer Larck 
zu erretten. Die neuliche Rode des Landwirt­
schaftsministers rief lebhafte Beunruhigung in den 
Kreisen der Arbeiterschaft und Konsumenten her­
vor. Mit der Eingabe der Gewerkschaften kann ich 
mich nicht in allen Punkten einverstanden erklären.
Der Minister hätte der weitverbreiteten Auffassung 
schon längst entgegentreten sollen, daß er in Ernäh 
runasfragen hinderlich ist.

Landwirtschaftsministor F r h r .  v. S c h o r l e -  
me r :  Ich freue mich, daß der Vorredner mit den 
Angriffen gegen mich in der Eingabe der Gerverk- 
schften nicht einverstanden ist. Die Eingabe ent­
hält unbewiesene und unbeweisbare Vorwürfe.
Deshalb wird man mir das harte Wort nicht ver­
denken. daß ich die Eingabe als Machwerk bezeich­
net habe. Nach Preffebehauptungen soll ich mich 
in Fragen der ErnLhrungs« und Wirtschaftspolitik 
mit der Aufsassurw des Gsneralfeldmarschells von 
Hindenburg in Widerspruch befinden. Hindenburg, 
dem ich meine Anschauungen über diese Fragen 
mitteilte, erwiderte mir, daß er mit meiner Aus­
führung in allen Teilen einverstanden sei. Ich 
bin niemals im Erzeugerinterefie für höhere Preise 
eingetreten, sondern um die Erzeugung aufrecht 
-u eckalten und dadurch eine bessere Ernährung zu 
erreichen. Ich habe die Landwirtschaft anaewiäsen, 
alles Entbchrliche für die Gesamtheit amugsben.
Ich hoste, daß diese Debatte Mißverständnisse besei, 
tigen wird.

AbA. D r. - o e l c h  (kons.): Es ist bedauerlich, 
daß dre Rede des Abg. Hostmann hier überhaupt 
gehalten werden konnte, daß die Überzeugung auf­
kommen konnte, in Deutschland existiere eine 
Volksschicht, die nicht vor Vaterlandsverrat zu- 
rückscheut. Das können wir nicht mehr im Hause 
dulden. Eine einztzae solche Rede tostet mehr 
Opfer, als unffere Verluste vor dem Feind. Wir 
Vertrauen auf die unentwegte Vaterlandsliebe und 
den Abscheu aller derer, die an solcher Gesinnung 
nicht teilhaben.

Die Debatte wurde geschloffen.
Abg. A d o l f  H o f f m a n n  (Soz.) bedauerte, 

daß er nun nicht nachweisen könne, datz die An­
griffe des Landwirtschaftsministers gegen ihn 
schamlose Verleumdungen seien. (Er wurde zur 
Ordnung gerufen.)

Der Etat wurde genehmigt.
Nächste Sitzung Dienstag 8 Uhr. (Meine Vor­

ragen.)
Schluß 4 Uhr.

zogen werden, daß das Land durch langjährige 
Fremdherrschaft ausgesogen war. M an hatte 
den größten Feldherrn der Zeit gegen sich, dem 
ein großer Teil deutscher Volkskraft zu Gebots 
stand. Wie ganz anders liegen die V erhält­
nisse heute! Deutschlands Nationalreichtum 
überragt den aller anderen europäischen S ta a ­
ten. Auf allen Fronten stehen unsere Heere 
siegreich, weite Gebiete feindlichen Landes sind 
fest in unserer Hand a ls Pfand für Friedens­
bedingungen, die unseren kriegerischen Erfol­
gen entsprechen. Durch unser ganzes Volk geht 
der feste Wille, durch unermüdliche Arbeit die 
Wunden, die der Krieg geschlagen, auszu­
heilen. Darin liegt die Bürgschaft für einen

L 7 z i - ^  L  die stim m ten Zonen der 5 »  h o f f e n
jeder von uns sehnt die Zeit solch fried lich en ! wer»?, versenkt werden wurden ohne Vorsorge 
Wirkens wieder herbei. Darum sollte es auch ^  dre Sicherheit der an Bord befindlichen Perso- 
niemand geben, der teilnahmlos dem neuen ne" Z" treffen unL ohne eine Untersuchung anzu. 
Anleihewerke gegenüber bliebe. Jede M ark. j ^ n .  hat dle N ^erung der Vereinigten Staaten 
die gezeichnet wird. stärkt unsere Schlagfertig-> beschloß", auf alle amenkani ch-n H-ndelM-ffe. 
keil zu Lande und zu Wasser und bringt u n s ' die durch die gesperrten Gebiete kabren. eine be- 
dem Ziel« des siegreichen Friedens näher, j ^ E " ° te  Wache zu "erbringen zum Schlitze des 
Solche Opfer wie vor hundert Zähren werden ^Schiffs und der an Bord befindlichen Personen, 
von niemandem verlangt. Niemand soll sein- Drohender Erfenbahnerstrelk in Amerika.
Geld oder seine Goldsachen dem Vaterlandes aus Ne-wyork gemeldet wird. haben die
schenken. Es sollen dem S taate  nur Darlehen > E^irh<chiwiMshziii>g den Eisenbahnen bekanntge-

polltische T a g e sM u .
Ei« Antrag Oldenburg.

Zu dem Antrage des HerrenhausmitgNedes 
Grafen von Hocnsbroech, in dsm die Regierung 
aufgefordert wird, dahin zu wirken, daß ohne 
Rücksicht auf irgendwelche Einflüsse durch die kraft­
volle Anwendung aller Kampfmittel ein ehren­
voller Friede erstrebt wird, ist nun dem Herren- 
Hause folgender Abanderungsantrag des Herrn 
von Oldenburg-Januschau eingegangen:

Das Herrenhaus wolle beschließen: Das Her­
renhaus gibt seiner Freude Ausdruck, datz der 
uneingeschränkte U-Bootkrieg eröffnet ist, weil 
nur durch die rücksichtslose, durch keinerlei Ein­
flüsse abgeschwächte Durchführung desselben in 
Verbindung mit der kraftvollen Anwendung 
.aller Kampfmittel ein chrenvoller, die politische 
und wirtschaftliche Zukunft des Vaterlandes 
sichernder Friede, der den gebrachten Opfern 
entspricht, erkämpft werden kann.
Unterstützt ist dieser Antrag u. a. von den Her­

ren Burggraf zu Dohna-Schlodien, von Heyden- 
Linden, von Kleist, von Küster, Graf von Mirbach- 
Quitten, Dr. Neuber. Graf -u Rantzau, Graf von 
Roon, Dr. Fürst zu Salm-Hovstmar, Herzog Ernst 
Günter zu Schleswig-Holstein.

Informationsreise des Staatssekretärs Dr. Helffe- 
rich nach Belgien.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers, S taats­
sekretär des Innern Dr. Helfferich hat sich am 
Mittwoch Abend zur Information nach Belgien, 
zunächst nach Brüssel, begeben.

Die Lebensmittelnot in England.
I n  England werden jetzt vielfach Steckrüben 

anstatt Kartoffeln gegessen. Sie werden in Lon­
don wm 1 bis 2 Pence das Pfund verkauft. Auf 
dem HauptkartoffeLmarkt in London wurden am 
letzten Dienstag nur 100 Tonnen Kartoffeln zum 
Verkauf angeboten gegenüber einer durchschnitt, 
lichen täglichen Anfuhr von 850 Tonnen Kartos- 
feln vor dem Kriege. Ein KarLoffelgroßhändler 
hat der „Daily M ail" gesagt, daß die Kartoffeln 
wahrscheinlich im April zuende sein würden. Die 
ersten neuen Kartoffeln kommen Mitte Mai aus 
Jersey. Die dortige Ernte betrage gewöhnlich 
3000 Tonnen. Die Regierung habe aber bereits 
ein Drittel davon beschlagnahmt.

Herabsetzung der Gefangenenrationen 
in England.

Im  Zusammenhange mit dem Lebensrnittel- 
Mangel in England wurden auch die Rationen 
für die Zivil- und Kriegsgefangenen dortselbst 
heraufsetzt.

Arbeiterrnrsstand in Barcelona.
Der Pariser „Temps" meldet aus Barcelona 

Die Arbeiter von LS Papierfabriken find in den 
Ausstand getreten.

Neuer bulgarischer Minister.
Im  Sofiaer Amtsblatt werden zwei Erlasse 

veröffentlicht, denen zufolge der Minister für Ei­
senbahnen. Posten und Telegraphen, Apoftolow 
auf eigenes Verlangen seines Amtes erhoben 
wurde und an seiner Stelle der Abgeordnete Koz- 
nischki -um Minister ernannt wird.

China beschlagnahmt.
Nach dem von Reuter gemeldeten Abbruch der 

Beziehungen mit Deutschland durch Thina erhielt 
das amerikanische Marine-Ministerium die Mel­
dung, daß Ehina die deutschen Handelsschiffe in 
Schanghai beschlagnahmt habe. Die Bemannungen 
wurden gelandet und wecken überwacht. Reuter 
meldet, datz die Zahl der beschlagnahmten deutschen 
Schiffe 18 beträgt mit einem Gefamtinhalt von 
35000 Tonnen.

Die amerikanische Note 
über die Bewaffnung der Handelsschiffe.

Laut „Associated Preß" hat die vom amerikani­
schen Staatsdepartement den fromden Regierungen 
übersandte Mitteilung folgenden Wortlaut: Im  
Hinblick auf die Bekanntmachung der kaiserlich 
deutschen Regierung vom 31. Januar 1917, daß 
alle Schiffe mit Einschluß derjenigen der Neutralen,

die Kammersttzung berichtet: Nachdem die Kammer 
sich mit dem Flugwesen beschäftigt hatte, verlas 
der Präsident die eingebrachten Tagesordnungen. 
Die Regierung nahm diejenige des Grafen Cynnc 
an, welche von den Erklärungen der Regierung 
Kenntnis nimmt und darauf vertraut, datz sie das 
enge Zusammenarbeiten der verschiedenen Zweige 
des Flugdienstes verwirklichen und alle Formen 
des Luftkrieges nachdrücklich steigern werde. Der 
Kriegsminister Liautey erklärte, er sei der Ansicht 
gewesen, datz es besser gewesen wäre, wenn eine 
Debatte nicht stattfände. Man solle warten, bis 
die getroffenen Maßnahmen ihre Ergebnisse gezei­
tigt hätten. Dem Redner auf das technische Gebiet 
zu folgen, lehne er ab, auch nicht in geheimer 
Sitzung, weil dies die nationale Verteidigung ge­
fährden könnte. Die Worte General Liauteys 
wurden mit lebhaftem Widerspruch aufgenommen. 
Einige Abgeordnete forderten einen Ordnungsruf, 
andere sahen in seinen Worten eins Beleidigung 
der Kammer. Die Proteste dauerten trotz der 
Bitten des Präsidenten Deschanel an. Rrnaudel 
brachte einen Antrag auf Geheimfitzung ein, der 
angenommen wurde. Die Sitzung wurde um 
§4 16 Uhr aufgehoben. Um 4411 Uhr abends 
wurde die öffentliche Sitzung wieder aufgenommen. 
Mehrere Abgeordnete beantragten die einfache 
Tagesordnung mit Rücksicht darauf, datz der Kriegs­
minister in der Geheimfitzung nicht das Wort ge­
nommen habe und sich nicht mehr auf der Bank der 
Regierung befinde. Der Abgeordnete Eynac schloß 
sich der einfachen Tagesordnung an, da diese Tages­
ordnung dem Sinne nach mit seiner beantragten 
übereinstimme. Briand huldigte zum Schluß der 
Aussprache der schönen Haltung und der Würde 
bei der Erörterung in der geheimen Sitzung. 
Synae forderte zum Beweis der einmütigen Ge­
schlossenheit zwischen den Kammermitgliedern und 
der Regierung die Annahme der einfachen Tages­
ordnung. Briand hoffte, die Kammer würde sie 
einmütig annehmen. Hierauf wurde die einfache 
Tagesordnung einstimmig angenommen und die 
Sitzung um 11 Uhr 20 Min. nachts geschloffen.

Nach der Kammerfitzung ist dann der Rücktritt 
des Kriegsministers Generals Liautey erfolgt.

Nach einer weiteren Meldung aus P aris  trat 
der Ministerrat plötzlich zusammen mit der Tages­
ordnung: Stellungnahme zum Rücktritt Liauteys.

Genau drei Monate war General Liautey 
Kriegsminister. Am 15. Dezember des vorigen 
Jahres übernahm er das Amt von General Roques, 
dem der parlamentarische Aufsichtsausschuß das 
Leben zu schwer gemacht hatte. Schon am 4. Fe­
bruar war Liautey in einer kritischen Lage, als er 
wegen des Antrages Guichack, die Mannschaften 
des Jahrganges 1888,89 sofort zu entlasten, die 
Vertrauensfrage stellte. Der Antrag Guichard
wurde abgelehnt. Dem damaligen Sieg Liauteys 
ist nun rasch seine entscheidende Niederlage gefolgt. 
Es bleibt abzuwarten, ob durch die Entfernung des 
Kriegsministers aus dem Kabinett die sehr be­
denkliche Lage Driands wieder für kurze Zeit ge­
festigt, oder ob die Krise des Gesamtkabinetts da­
durch zur Entscheidung geführt wird.

Zum Rücktritt Liauteys heißt es in der „Dosst- 
schen Ztg.": Die allgemeine Unzufriedenheit mit 
der Lage, die Angst vor der sich steigernden unent­
rinnbaren Wirkung der deutschen Unterseeboote hat 
ein Opfer gebracht. Briand hat im letzten Augen- 
blick eine neue Galgenfrist erhalten, vielleicht aus 
Erwägungen heraus, die mit der russischen Um 
wälzung zusammenhängen, und di? Opposition hat 
sich den nächst ihm am meisten Verantwortlichen 
zum Angriff herausgesucht.

gegeben werden, deren Verzinsung außer 
ordentlich günstig und deren Sicherheit über 
allen Zweifel erhaben ist, selbst für den Fall, 
daß wir den Frieden ohne irgendwelche Geld­
entschädigung schließen sollten. Das erscheint 
jedoch nach der ganzen Sachlage undenkbar, 
wie es ja auch der Reichskanzler in seiner 
letzten Rede bestätigt hat. Wenn wir an den 
oben erwähnten niedrigen Privatdiskont 
denken, so müssen wir sagen, daß die Kriegs- 
anleihe tatsächlich die sicherste und günstigste 
Kapitalsanlage darstellt, die wir haben. Wer 
also sein Geld dem deutschen Reiche leiht, nützt 
nicht allein dem V aterlands sondern auch 
sich selbst!

geben, daß sie unwiderruflich am Sonnabend in 
den Ausstand treten wecken, falls ihnen nicht der 
Achtstundentag und entsprechende Bezahlung für 
ÜLerzeiL gewährt wecken. Dem Vernehmen nach 
beabsichtigt Wilson einzugreifen, um von beiden 
Seiten Zugeständnisse zu erlangen.

Der Rücktritt des französischen 
Rriegsmlmfters

ist nach einer sehr bewegten Kammerdebatte über 
das Flugwesen erfolgt, nachdem die geringen E r­
folge des englisch-französischen Flugwesens in 
London und P a ris  zum Gegenstand lebhafter Be­
unruhigung geworden sind. Aus P aris  wird über

eurer Ente ähnelnd, können sie ftch ane 
sck.ickt uns sicher rm Wasser, dagegen äußerst schwer* 
fällig und unbeholfen auf Eis und Land forv 
bewegen. Da jetzt die nordischen Gewässer zugc< 
froren sind. hat Nahrungsmangel diese ungebetenen 
Gäste zu uns geführt. I n  den Anlagen der s ra ^  
wurden auch mehrfach Seidenschwänze beobacht".

Vestpreuhischer plov!nz!al-randta§.
D a n z t g .  1». MSrz. 

Zu Beginn der Donnerstag-Sitzung gab 
v. Keyserttngk folgende

bekannt:
AntVorrtelegraM»O

provmzlalnachrichteir.
Rheden, 13. März. (Für die Soldaten- und 

Marineheime) wurden in unserem Ordensstädtchen 
357 Mark aufgebracht. Im  ganzen wurden im 
Kriege bei uns 11 000 Mark für kriegswohltätige 
Zwecke geopfert, ein Ergebnis, um das sich besondere 
Verdienste Bürgermeister Schenk erwarb, der drei 
Söhne im Felde stehen hat.

Monstern» 11. März. (Neuer Landgerichts­
präsident in Allenstein.) Erster StaaLsanwalt beim 
(önigl. Landgericht Königsberg, Wagner, ist zum 
Landgerichtspräsidenten in Allenstein durch aller­
höchste Kabinettsocker ernannt worden. W ist 
beim hiesigen Landgericht jahrelang als Staats- 
anwalt tätig gewesen. M it Ostpreußen verknüpfen 
ihn die engsten Beziehungen Sein Bat?r war der 
bekannte Professor der Medizin an der Universität 
Königsberg, der 'ich um Königsberg derartig hohe 
Verdienste erworben hat. daß die Stadt ihm zu 
Ehren die nach den Kliniken führende Hauptstraße 
nach ihm Wagnerstraße benannt hat. Zurzeit be­
findet sich W. auf dem westlichen Kriegsschauplätze.

ChrLstSnrg, 14. März sWegen übermäßiger 
Preissteigerung) und Vergehens gegen die Bundes- 
ralsverocknung vom 28. Juni 1915. betreffend die 
Beschlagnahme von Gerste aus dem Erntejcchr 1915. 
wurde am 8. d. M ts der Gutsbesitzer Gustav Sper­
ling aus Sandhuben vom hiesigen Schöffengericht 
zu 7600 Mark Geldstrafe, ersatzweise für je 15 Mark 
einen Tag Gefängnis, nicht über ein Jahr hinaus­
gehend. verurteilt. Sperling hat 27 Zentner selbst 
hergestellte Grütze zu 84 Mark pro Zentner verka-'ft. 
Der Hochsivrers betrug 45 Mark. Der übermäßige 
Gewinn macht also 39 Mark pro Zentner aus.

Lyck. 14. März. (Eine starke Wölfin) ist am 
Freitag in der konW Forst» Revier Sybba, bei 
einer Treibjagd auf Wölfe erlegt worden. Der 
glückliche Schütze ist ftauptmann von Königsogg.

Bromberg. 14. März. sDas Doktorexamen) be­
stand mit höchster Auszeichnung Fräulein Iauer. 
Tochter des Oberlehrers Iauer am hiesigen katho­
lischen Lehrerseminar.

SamLer, 14. März. fLandtags-Ersatzwahl.) An­
stelle des verstorbenen fortschrittlichen Lanotaas- 
abgeordneten Ernst für Samter-Birnbaum-Schwerin 
tPosen 3) ist von der Fo^schrittliK-en Volkspartei 
der Charlottenburger Stadckerocknetenvorsteher 
Fr^ntzel als Kandwot aufgestellt worden.

Rugenumlds. 14. März. (Seltene Gäste aus dem 
Norden.) Auf der Mipper kann man zurzeit ein 
paar Polartaucher beobachten. Im  Körperbau

Ich habe mich über die Begrüßung des P A  
vinziallandtages der Provinz Westpreußen 8 
freut und ersuche Sie, dem Landtage merne 
herzlichen Dank kür das erneute Gelöbnis 
Treue auszusprnyen. WiLheL».

Ihnen, sehr verehrter Herr Graf, sowie de5 
Herren des westpreußischen Provtn-iatlandtaS 
danke ich herzlich für gütiges Meingedenten urr 
den freundlichen Gruß aus der Heimat, der» U  
treulich erwidere. Gott der Herr wird 
weiter helfen. Feldmarschall o. Hindendur-.

Allen Beteiligten herzlichsten Dank für dtt 
willkommene Begrüßung. Die Heimat 
halten, hier im Felde siegen, das ist die L osuns 
I n  Zuversicht MaLense--

Die Wahlen für den Provinzirlarrsschuß.
Zum Vorsitzer des Provinzialanslchuffes wirA 

Graf o. Keyserlings der bisherige Vorsitzer vr

gewählt. Beide Herren —... - m ,
deuten in ihren neuen Ämtern begrüßt. Wtev" 
gewählt für den Provinzialausschuß wurden " 
Herren Kühnast-Graudenz als stellvertr. Vorsttz^ 
Meyer-Rottmannsdorf, Schultz-Fademrecht-Notze 
dorf, für den Grafen Keyserling) wurde Freiye 
v. Rosenberg-Klötzen. für Landrat Scher^Tuch 
Landrat Trüstedt-Berent, für Bürgermeister Mülle 
Dt. Krone Bürgermeister Erdmann-Neustadt ne 
gewählt. Als Stellvertreter wurde G ram s-R ar^ 
dorf wieder-, Scheunemann-Damerau. Dr. Ha"
T h o r n , v. Mach-Schlochau und v. Auwers-Etuy 
neugewäblt. ^

Die Vorlage des Provinztalausschuffes über 
Ankauf eines Steinbruchs m Schlesien fordert 
für 400 006 Mk. und betont die N otw en d ig^  
eines derartigen Besitztums für die Provinz, a

wurden, auf Jahre hinaus in der Hand zu have / 
Es handelt sich hierbei um den Basalt-Steinbrucy 
bei Radischau Lm schlesischen Kreise Löwenberg, ^
rund 8 Millionen Kubikmeter Steinmaterial oo 
Handen find. Inzwischen ist aber ein Gutachi^ 
eingegangen, das die Güte des M aterials ungl" 
beurteilt. Die Vorlage wurde angenommen, 
soll noch eine besondere Prüfung erfolgen.

Die Feststellung des Hauptvoranschlages
erfolgte ohne Erörterung. Es steht eine ErhkhAÜ 
der Provinzialfteuern um 28 v. H. bevor. Gin ^ 
trag des Dr. H asse-T h o rn , den Betrag 
38 506 Mk. für den Neubau des Prooin/al'MU 
seums für diesmal abzusetzen, wurde nach EinsP^ 
der Herren Oberbürgermeister Scholtz-D ansv  
Dr. M e r t e n  - Elbing und des L a n d e s h a u p  
m a n n s  abgelehnt und der Voranschlag ans 
nommen. ^ ^

Es folgte die Beratung des Antrages 
Schwetz üoer die

Versorgung der Provinz mit Elektrizität-
Der A n t r a g s t e l l e r  begründete den 2lAiE 
und bezeichnete es als dringende Notwendig! 
daß der Landwirtschaft nach dem Kriege  ̂ . 
Elektrizität geholfen werde. Landrat Tr ü s t e v  . 
Bereut meinte, durch die staatliche Ubernam^ 
könnte die Einheit gestört werden: er brachte 
Antrag ein, der den Provinzialausschuß krll-  ̂
den Verkauf von.Groddeck an den S taat zu erwürg 
und den Ausbau der Nogat-Krastwerke zu 
Dem L a n d e s h a u p t m a n n  war der ^  er- 
Trüstedt genehm. Oberbürgermeister S c h o l .d .^  
klärte, der Zusammenschluß aller Werke ftl M  
svmpathisch. Es sei aber nicht festgestellt, das , 
Werke in der Hand des Staates am besten auwch 
haben seien» Oberpräfldent v. J a g o w  
für den Grundgedanken aus. für oder gegen 
Antrag dürfe er sich als Oberpräfldent aber 
erklären. Ein Antrag Schottz. der beide A n tt^  
zusammenfaßt und der allen Wünschen Reck" 
trägt, wurde dann einstimmig angenommen.

Die im letzten Jahre vorgenommenen 
zum ProvinziaNandlage wurden für giltig 
Es folgte der Bericht der Abgeockneten der 
vinzialvertretuiLg der Provinz Westpreußen u 
die M twirkung bei den Geschäften der Sr-«" 
dank für die Provinzen Oft- und Weftpresß^.

Der Obsrpräsident erklärte dann den 
für geschloffen Kammerherr v. Oldenburg 
das Kaiserhoch aus. wünschend, daß die 
Tagung im Frieden stattfinden werde.

lokalnachrichlen.
a 17. Mär». ISIS S r f o l t z ^  
Truppen aus dem Balkan ^

Zur Erinnerung
Kämpfe deutscher —  -
Doiransee. Ernennung des Generals Rogues - § 
französischen Kriegsminister. lS15^ Ost*

Ha äse, berühmter deutscher Schauspieler.
Ju les Ferry. bekannter französischer S t a a t s  
1871 Kaiser Wilhelms l. Rückkehr nach Zufielt 
1864 Seegefecht zwischen preußischen K riegW ^g, 
und dänischen bei Rügen. 1613 Aufruf 
Friedrichs W lhelm III . von Preußen 
Volk". Verordnung zur Errichtung der preuv 
Landwehr.

lhorn. 16. MSrz
— s Aus  d i e  6. K r i e g s a n l e i h e )

euch die königlichen RegierungsHaupt-. Are»** 
Zollkassen Zeichnungen entgegen. . otA

— fP  a t e n t scha u ,) zusammengestellr
Patentbüro Johannes Koch. Berlin NO. lv« 
Frankfurter Siraße 59. Firma Otto 
T h o r n :  Verfahren zur Sicherung von 
rutschten Einschnitt- and Dammböschungen E  
Faschinen. (Erteiltes Patent.) — Konrad ss* 
T h o r n .  Gerberstraße 15: Vorrichtung 5vr 
Lettrmg von Winkeln. lE tteiltes BatenL.)



W i n t e r  — h e i ß e r  E o m -  
Es icheint in der Natur, wie bei denS

d<inn ^ird die WahrschNnlick-rert 
6.rok;er. daß die Kalte noch weiter anhält, 

von wer Er^rLtunksrendenz der Wrtte- 
Ergebnis bwAriger langjähriger 

ŝsOvachtungen widerspricht nun vollkommen dem 
verbreiteten Glauben, daß auf einen 

ein.«" Winter stets ein heißer Sommer und auf 
Winter ein kühler Sommer folge. 

Li ^  EaUe Pjrnrer B e r l i n s  folgten 46 kühle.
3 normale Sommer. Auf 11 sehr 

folgten 9 kühle und nur 2 warme 
^och den sechs strengsten Wintern seit 

dpn ausnahmslos kalte Sommer, während
Mild. mr ^ißesten Sommern dieses Zeitraumes 

^br vorangegangen waren. Hanns llnter- 
der W i e n e r  Temveratnr batten ein

Aij«r'iv, und Laich, Gebirge und Küste, durch 
Umtausch Schülern und Schülerinnen aus den

Areisen
^ n  in Wechselbeziehung zu bringen, erbittet 

le^r Erklärungen zur Teilnahme und hofft

der höheren Schulen währerch der großen 
.....................  ' ^bittet

Nu2 drelem Jahre auf eine rege Teilnahme AU 
lank°?"o frommen der Jugend und des Vater- 
dem n werden wieder solche Familien auf
ünk oder in kleinen Städten, die willens

ohne Gegenleistung einen wohl- 
Jüngling oder funges Mädchen einige 

rikk. " fick» aufzunehmen, um freundliche Nach« 
Geschäftsstelle: Berlin SW.> Bern, 

ourger Straße 15, gebeten.
i ^ o n z e r t  i m L a z a r e t t  v .)  Auch die 

oes Lazaretts Thorn-Mocker - -  das. 
erfahren, dem Nudaker nur an Süßerem 

öüa 5 ^  an innerer Größe nachsteht, da es 
zur ,^,?"k"H"ien kam,. — ruft gelegentlich, 
N u k ? L l^ tzu n g  der ältlichen Wissenschaft. die 
z im m ^ b e i. um die Schwermut des Kranken- 

dem Sonnenschein heiterer A 
ein s  so fand am Mittwoch
5? Konzert statt. ^  -----

,"«> .aedisqene, 
' Urben dem

amm
ein

zusammengestellt,
K ^,^ven dem künstlerischen Geigenoortrag des 

Konzertmeisters Brand, seinen Höhepunkt 
- Lerr Opernsänger Spiest inmitten der 

»n̂ >. ^""!'^"Easte des Orchester» auftrat und 
L A . S"Smpfter Bepleitunq der K. " 

wa- die Zuhörerschaft in 
petzte. Tuch eine oatriotisch« Dekkan

Kapelle die
.....................  die Oper

- Eine patriotische Deklamation des 
-TEschanq mit sanfter OrchesterLealeitung 

^«Nan«. Ein von Herrn Musikmeister 
irrt komponierter Marsch beschloß da» Kon» 

Herr Lazarettlnspektor Liedtk« im
M js'^. Êr Hörerschaft allen Mitwirkenden dankte, 
vern .^ "  Wunsch«: Auf baldiges 
^  Kranken in gehobener

Wiedersehen! 
Stimmung

Offener Srief an den pröfldenten 
üez

§e. Exzellenz vsn Vatockl-Verlin.
i i .

Wir können nicht alles „gleich" machen — nie!
— Es wird iimn-er reich und arm, hoch und niedrig 
geben und kein Gesetz der Welt erreicht, daß alle 
Alles gleich bekommen. —- Das gibts nicht und 
wenn die ganze Menschheit in Kasernen käme, so 
würde doch der Koch den fettesten Bissen kriegen — 
das ist nun mal so im Leben. Also nicht weiter 
probieren, Andern nichts verderben lassen und 
eifrig die Produktion fördern! — Vor allem: den 
15 Millionen schwachen Landarbert-Hilfskrasten. 
die für 60 Millionen Verzehre: Nahrungsmittel

äffen sollen, nicht die Schaffensfreude nehmen! 
rvßere Wirtschaften, die ganz dicht oei der 

Molkerei liegen, mehrere Pferde und erwachsene
Motte- 

-eparierten,
Laste man dies auch weiter tun, damit ihre teuren 
Maschinen nicht einrosten: es gibt außerdem da­
durch mehr Nährwerte fElumse usw.). — Die 
kleinsten Wirtschaften und vor allem die Land- 
arbeiter laste man ganz zufrieden.

Es wird mehr Milch, mehr Butter, mchr Eier 
xum Frühjahr geben! Und so wie mehr da ist, 
fallen die Preise von selbst; jetzt sind die Preise hu 
niedrig, um die Produktion ẑ  bcben n eil d e 
Unkosten für Alles, was der Bauer kaufen lm-uß. 
z. B. Wagenschmiere. MaschinenZl, Milchkannen, 
Lederzevg. Socke, Garne. Stiefel. Kleider Hand- 
werker. Arzt. Tierarzt usw., in gar keinem Verhält­
nis zu den Preisen der Landprodukte stehen, der 
Landmann nicht mit den Löhnen von Industrie, 
Bauhandwerk,. Tertilbmnche usw. konkurrieren 
kann, das bessere W en, das sonst die Leute auf dem 
Laiü^ hielt, durch Molkereizwang und Schlacht- 
verbot sehr beschränkt ist. folglich die Leute lieber 
in der Stadt arbeiten, wo sie bei reinlicherer, leich­
terer Arbeit Smal soviel verdienen.

Gönnt man dem Landmann angemessene 
Preise, so wird er schon mit Lust arbeiten, wenn man 
ihn sonst zufrieden Läßt. und dem Bauer seine 
Pferde nicht nimmt. Wir großen Wirtschaften 
können zur Not mit Maschinen pflügen, wenn wir 
Kohlen und Menschen haben. — Aber 2500 Mark 
für ein gutes Ljahriges Pferd bekommen, und ein 
2 bis Zjähriges. noch nicht arbeitsfähiges, oder ein 
altes, abgetriebenes, für 8 bis 4000 Mari wieder­
käuten mästen, dazu die fortwährenden Gehässigkei­
ten g«en  die Landleute und ihre Habgier hören 
und L«en müssen, — das wird die Arbeitsfreude 
im Besten ertöten. -«- Und ft-udig haben wir ge­
schafft und gerne geben wir Landleute — man 
denke nur an die Hindenburgfetffpende — aber 
viel dreinreden und vorschreiben lasten von ganz 
entschiedenen sehr klugen, aber nicht praktisch ge­
schulten Herren, das kann die Landwirtschaft nicht 
vertragen; -um Experemrntieren ist die Zeit zu 
ernst.

Gewiß gibt es leider wie in fÄ>em Stand so 
auch in der Landwirtschaft unlautere Elemente;
— wenn man sie faßt, strafe man sie» der Zeit ge- 

lerne? Nute. ohne Ansehen der Person!äß. mit eiserner Nutz. .
Aber die Mehrzahl der Landleute ist sich ihrer 

ernsten Pflichten bewußt. Diese Mehrzahl steht 
em PM en und will auch

ußt
fest enffchlosten auf.ihre

lach jedem 
schlimmste,

das Ihrige beitragen, um Munition. Magen- 
Munition. die ebenso rwrwendig ist. wie die eiserne 
Munition, zu Liefern. — Aber eben so wenig, 
wie der Munitionsarbeiter bei mangelhafter Er­
nährung und Sorge Viel und Gutes leisten kann, 
ebenso wenig kann dies auch der Landarbeiter, ob 
er nun an frührender oder werkender Stelle im 
Betriebe steht. Darum probiere man nicht lange, 
sondern Liehe endlich seine Lehren aus der Wclt- 
gLjchichte! Teuerung gabs in und na 
Kriege. — Aber Teuerung ist nicht das 
besonders nicht in einem so reichen Staat, wie 
Deutschland. Das schlimmste M Hungersnot und 
die muß und ftrnn abgewendet werden. — Aber 
nicht durch niedrige Höchstpreise und Vroduktions-

^ u n d  
s- und 

Eltz-
bacher-VÄin, ganz richtig in seinem Aufsatz: 
„Irrwege unserer Ernährungspoliti^ sNr. 36 und 
37 des ^Illustrierten Tag") sagt. — Acht ist der 
Roggen und Weizen um SS Prozent teurer, wie im 
Frieden, (das Brot der Städter ^allerdings um 
150 Prozent, was uns Landleuten ganz unverständ­
lich ist!) — alle die genannten, für die Landwirt­
schaft unumgänglich notwendigen Betriebsmittel 
find dagegen um 100 bis 400 Prozent gestiegen. 
Durch mrs Stellen von -L aller Keeresangehörigen. 
gleich bei Kriegsheqinn, ist das Land such viel 
stärker belastet worden, als die Städte, denn das 
Larw unnterM t den größeren Teil der Ang^öri- 
gen aller Kriegsteilnehmer und
mernwonaten noch einen hohen P r  
scher Kriegerfrauen und Kinder dur<

in den Som  
entsatz stadti- 
W futtern, die

die Landarbeiter besuchen, Unzufriedenheit stiften 
und Leinen Finger bei der Feldarbeit rühren!
Ih  bewahre: find ja Großstädter, bekommen auk^ 
der staatlichen Kriegsunterstützung 
schlage vom Magistrat., und wenn 
dem Kriegs im der Irrdustrie^rbritete. auch

noch bohr
wenn der Mann vor 

dort
noch reichliche Gelder! — Man halte mal Um­
frage auf den Gütern, in den Gemeinden, wer von 
diesen zahlreichen Sommergästen sich an der 
Erntearbeit beteiligt hat! — Wer treibt denn den 
Luxus jetzt im Kriege? Wer füllt die Kaffees, 
Theater und Kinos? Stadt oder L?nd, — Wer 
kaust denn mehr als im Frieden. Pelze, Brillan­
ten. Möbel. Villen und Rittergüter? Obgleich 
alle diese Dinge, um mehr wie 100 Prozent ge­
stiegen find! — Also Geld ist da: muß ja auch va 
sein. denn der ganze enorme Krioasgr-winn unserer 
Anleihen bleibt größtenteils im Airland — Das 
Geld ist das Wut des Staatskörpers — M ut will 
Kreislauf — hemmt man ihn. erkrankt der Körper!

Also: immer den Kreislauf fördern: der Zeit ent­
sprechende Preise nicht nur der Industrie, sondern 
auck der Landwirtschaft. —  Jeder -ahlt gern 
einige Pfennige pro Pfund Mehl und Zucker, 
Butter. Milch und Eier mehr  ̂ wenn er nur was 
bekommen kann und nicht stundenlang stehen und 
auf feine paar Gramm warten muß!

Die Zeit meistern, heißt: sich ihr anpassen. — 
Das geschieht, indem man aus jedem das Doste 
rauÄholt: dazu gehört Anregung. — Der Eine 
arbeitet für Ideale, der andere für Geld» der 
dritte für Titel, der vierte Orden, der fünfte um 
die Stellung, Ver sechste ums W en — die Ansichten 
sind eben verschieden. Nur nicht abstumpfen lasten 
darf man die Menschen, immer frisch halten. — 
Wollen Me.^ZnrmM-iUvetter' ^iel verdienen, so

gut -  sollt ihr 
Damit nun die

wsllens die Landarbeiter auch; 
haben, desto bester schafft. —
Beamten und der Mittelstand nicht Not Leiden  ̂
bei den höheren Lebensmittelpreisen» muß ds^ 
Staat ihnen Zulagen geben, aber ausreichend, 
nicht nur einmal, sondern solange dies nötig ist, 
alle Monat. — Was das kostet, wird durch 
Steuern aufgebracht und zwar nur durch Kriegs- 
gewinnsteuern, die sehr gut noch einen Aufschlag 
von 50 Prozent vertragen. Dann hat jeder dop­
peltes Vergnügen: erst verdient er. dann zahlt er 
feste Steuern, das kommt dem Vaterland zu gute 
und durch die höheren Preise, die der Landwirt 
erhält, witd er in die Lage versetzt, höhere Löhne 
zahlen zu tonnen, er kann die teuren Drainagen 
machen, mehr Kali kaufen» dadurch iwm BodeN 
mehr abgewinnen; - -  er wird. wenn er verdient; 
und nicht, wie jetzt, bei der Milchwirtschaft kaum 
auf die Kosten kommt, mehr Kübe halten, statt sie 
abzumelden und als Schlachtvieh abzugeben.

Jetzt liegen Hunderte von Morgen guten Bo­
dens brach, wegen zu hohen Wasterstandes^ die 
Bauern wagen die Kosten nicht, die ia auch sehr 
hoch sind. — Ist das Getreide, die Rüben, die St­
und Pflanzenfaser-Frucht teurer, so wird es loh­
nen. den Boden zu drainieren! Und das wird mehr 
Ertrag bringen als die Urbarmachung der Haide 
und Moore.

Fleiß und Ehrgeiz find -mächtige Triebfedern; 
aber sie bedürfen des Ansporns. — D ie  schön gingr 
voran, vor dem Kriege! Durch Ausstellungen u^d 
Prämierungen suchte einer den anderen zu überflü­
geln. Für prima Ware gab es höhere Preise. Dar 
alles fehlt jetzt; statt dessen eine Unmasse von 
Verordnungen, eine immer —, als die aobere!

König sind wir das geworden, was wir find.
Lasten wir dem Industriearbeiter sein Kins 

oder sonstiges Amüsement und dem LandarLeiter 
lein Butterfaß und seine Hausschlachtuna, — er 
gibt doch ein gut Teil davon ab an Verwandte 
und Brannte in der Stadt; dann hat wenigsten«

Kuh und sein 
was eben 
noch die
verloren; . . . .  
die es wohl leider zum Frühjahr massenhaft geben 
wird, nach dem nassen Sommer und der starken 
Kälte. - -  Mag doch der Landarbeiter tn der 
Erntezeit sein Läufe^cken schlechten; er kann in 
dieser schweren Arbeitszeit, wo er von morgens
5 bi« abends 8. oft noch langer, mit der Sense geht.
6 Wochen Lang tagtäglich, manchmal auch Sonntags, 
nicht ohne diese .Hraftfutterzutage", wie wir 
Landleute sagen, auskommen; es geht nicht; er 
wird sonst schlapp und kein guter Willen des 
Städters kann einen Mäbrr ersetzen.

Darum muß das K -E.-A. da» Echlachtverbot 
aufhoben; denn was nützt mir die schönste Fleisch­
oder Fett-Karte, wenn ich nichts daraus kriege? 
— Oder sollen wir vielleicht in der Bestellung und 
Ernte die Zeit mit Polonäsen versäumen?

Stadt, Stadt, höre auf das Land, das dich er­
nähren soll!

Februar 1S17.
LlSre Degener-ThorTrstch-Papau, wchpr. ^

Abtrennen and anfbewahreN!

Amtliche Bekanntmachungen 
der Stadt H orn.

1«. März M 7 .
E esedi^»'"  die Brmdrsralsverordnmig vom 22. J u li 1815, Reichs- 

§ ' ^ 0 )  durch die Verordnung vom lk Februar 1917 sReichs- 
ersetzt worden ist. wird aufgrund der letzteren Ver- 

"g für den Umfang der preußischen Monarchie folgendes bestimmt:

Erteilung der Erlaubnis ist zuständig: 
stönL,» , öffentlichen Sammlungen und dem vertrieb von Gegen- 
^ftrüehmem ^  öffentliche« Werbungen von Mitgliedern und Mit-

^  !?^rn si« sider den Bereich eines Regierungsbezirks oder den 
r.andespolizribeztrk Berlin nicht hinausgehen, der Regterungs-

d r^? ^Ent bezw der Polizeipräsident von Berlin,
A " "  ste über den Bereich eines Regierungsbezirks, aber 
P E id en "  Umfang einer Provinz hinausgehen, der Ober-

 ̂ A-rrn st« über den Bereich einer Provinz bezw. über den 
^andrrpolizeibezirk Berlin hinausgehen, sowie in Fällen, in 
venrn es sich um die Ausdehnung rn einem anderen Vundes- 
naat, bereit» genehmigter Sammlungen, Vertriebe oder 
^»erdungen handelt, der vom Minister ves Innern ernannte 

Etaatskommisiat, für den ebenfalls vom Minister
8 .  «  »Innern «in Stellvertreter bestimmt ist.
« -7, "eranstaltuagen zur Unterhaltung und Belehrung;

ste auf ein und denselben Ort beschränkt bleibeit, die 
^»A Ezeibehörd«, im Landespolizeibeztrk Berlin der Polizei»

d. s ^ b e n t  von Berlin,
Veranstaltungen an ver chiedenen Orten erfolgen 

louen lWander-Vorfiihrungen), aber auf einen Re-fterrmqs- 
oeairk oder den Landespolizeibezrrk Berlin beschränkt bleiben,

e. ^glerungspräsident bezw. der Polizeipräsident von Berlin,
^?^^r-Vorführungen über die unter k. bezeichneten 

1»^* »> hinaus ausgedehnt werden sollen, der Oberp asident 
-d kN Provinz, in der die Veranstaltungen stattfinden 
^ ^ r r r ö n n ^ ^ ^ n  deranstattimgen im Auslande ausschließlich der

^sseb^mluuaen und Werbungen innerhalb eines Personenkreises, 
arin»?.- "" ausschließlich einer staatlichen oder Neichsvetwal- 

bedürfen lediglich der Erlaubnis des betreffenden 
o ^ l b e f ) Z r > A d i e  Erlaubnisvefugnis auf ihm unterstellte Provin-

Für ^  .übertragen kann.
von lr«rr§?nkollerten sowie für Sammlungen und Werbungen, 

;bren oder kirchlichen Oberen für kirchliche Zwecke in
^ULnispÄI-r veranstaltet werden, bewendet es hinsichtlich der Er- 

? Die E>ei den geltenden Bestimmungen.
^viMssars st^tzidung^en OöerpräfidenLen und des Staats-

auf Erteilung ^der Erlaubnis sind schriftlich einzu- 
o^iluna dem Unternehmer zu unterschreiben Die Erlaubnis- 

falls schriftlich zu erfolgen, von der Erteilung 
^  Ausfertigung der Erlaubnis wird. falls eine

l, D ie ^ M d r u M c h
-!?? d sind in den im 8 ! unter Is und d, sowie unter
^hörde bezeichneten Fällen ^ei der zuttändiaen Genebmigungs- 

kür d-!. 8 l unter Ia und IH  bezeichneten Füllen bei
^?!Ernekm-^ Wohnsitz des Antragstellers bezw. für den Sitz des 
^Zrrk B e r ;^  ^v/Ländigen Regierunsrspräsidenten. im Landespolizei- 

D i e v e r  d ^  Polizeipräsidenten von Berlin einzureichen. 
vy?i V^^^undigkeiL des Staatskommiffars gehörenden Anträge 

betreffenden Regiernnas-Präsidenten ö-w. dem Pstt- 
^^Sen Berlin nach Maßgabe der nackstchenden Vestim-

 ̂^gehend zu prüfen und mit eiver^ Vmschlog die Gs-

pchM raüngsM rchuM n ^  AblehtzüstMeWew u M  Bei-
iügung der entstandenen Vorgänge dem Staatskommissar unter der 
Adresse des Ministeriums des Innern (Unter den Linden 73) zuzu­
senden.

A S.
Dem Antrage find — abgesehen von den Fällen des tz 10 — folgende 

Unterlagen beizufügen:
1. Geschaftsplan des Unternehmens,

diesen Zweck Verwendung finden sollen,
8. Bezeichnung der Stelle, die über diese Verwendung zu Le-

6. Angabe, welcher Betrag oder Anteil dem Wohlsahrtszi 
zugeführt werden soll, bei Sammlungen usw. die für meh 
Wohttahrtszwecke gemeinschaftlich veranstaltet wer'

dem Wohlfahrtszweck 
rere

12.

stimmen hat. nach Name und Sitz.

lnlui^
ohttahrtszwecke gemeinschaftlich veranstaltet werden, 

Angabe desjenigen Teiles des Gesamterträgnisses, der jedem 
einzelnen Zweck zugute kommen soll,

7. Voranschlag über die zu erwartenden einzelnen Einnahmen 
und Ausgaben,

8. Angabe der Art und Weise der Sammlung bzw. des Ver­
triebes oder der Veranstaltung,

9. Angabe des Zeitabschnittes und des Bezirkes, in welchem 
die Sammlung oder der Vertrieb stattfinden soll.

0. Angabe, in welcher Form die Abrechnug und Abführung 
der Betrage erfolgen und kontrolliert werden soll,

1. Angabe der Anzahl der Druckschriften, Postkarten, Bilder, 
Marken und sonstiger Gegenstände, sowie der Eintrittskar. 
ten, deren Vertrieb beabsichtigt ist, 
etwaige, für die Beurteilung des Unternehmens wichtige 
Verträge oder Inhaltsangabe mündlicher Vereinbarungen.

I n  geeigneten Fallen kann die Gsnehmigungsbehorde auf die 
Beibringung einzelner Unterlagen verzichten.

Erleichterungen dieser Art werden infrage kommen, wenn es sich 
um geringfügige und übersichtliche Unternehmungen oder um solche 
Handelt, die als zuverlässig bekannt find und auf gesunder Grundlage 
ruhen. Auch in den Fällen» in denen die fragliche Unternehmung 
bereits in einem anderen Bundesstaat genehmigt ist, dürften in der 
Regel Erleichterungen angezeigt erscheinen.

8 4—S re.
8 10.

Dem Antrags auf Erteilung der Erlaubnis zur Werbung von 
Mitgliedern für einen Verein sind beizufügen:

1. ein Stück der Vereinsscchung,
2. der Entwurf zu dem beabsichtigten Werbeaufruf unter der 

Angabe, au? welche W eise, fspelenenfalls durch welche 
Zeitungen die Werbung beabsichtigt ist, 
eine Abschrift der letzten Iahresrechnung des Vereins, 
Angabe über die Zahl der Mitglieder und die Namen der 
Vorstandsmitglieder.

Die entsprechenden Unterlägen sind Antragen auf Genehmigung 
zur Werbung für die Beteiligung an anderen nicht von Vereinen 
deranstalteten Unternehmungen beizufügen.

8 11—12 re.
8 13.

Zu Anordnungen, welche gemäß 8 4 der Bundesratsverordnung 
gegenüber Wohlfabrtsunternebmungen und deren Organen getroffen 
werden können» ferner zur Prüfung von Büchern, Schriften. Kassen- 
und Vermögensbeständen, zur Einholung von Auskünften, Berichten 
und Rechnungsabschlüssen sowie zur Entsendung von Vertretern in 
Versammlungen und Sitzungen sind, je nach dem Sitze der betreffenden 
Unternehmungen, zuständig:

im Lcmdespolizeibezirk Berlin der Polizeipräsident von Berlin, 
in den anderen Stadtkreisen die OrtspolizeiLehörde, 
in den Landkreisen der Landrat.

Gegenüber Unternehmungen, denen die Erlaubnis zu einer 
Veranstaltung gemäß K 1 erteilt ist, sind die Eenehnngunasvehsrden 
berechtigt, die rn 8 4 der BAndesratsverordnurrg gedachren Befug­
nisse sowohl unmittelbar als durch Vermittelung der oben — Absatz 
1 — genannten Behörden auszuüben.

3.
4.

8 S  
dnung

lr die Anordnuffg der Verwaltung einer Unternehmens 
er Bundesratsverordnung sowie für die nach 8 / .  der

erforderliche Genehmigung
. ^ero 
di« in bezu^chmigung von Aendernnaen,

auf die Verwendung von Wohlfayrtvmitteln beschlossen werden, ist 
der Staatskommissar zuständig.

Die Aufsicht über die Verwaltung lS «. Abs. S der Verordnung! 
führen die oben — Absatz 1 — genannten Behörden.

K l4—16 rc.
D e r  l i  n den 19. Februar 1917.

Der Minister des Inner«.
v. L.««d«U.

Vorstehend« Ausfllhrnngsbestimmrmgen «erden hiermit t«r 
allgemeinen Kenntnis gebracht.

Thor« den 18 März 1917.
Die Polizei-Derwatturrg.

Bekanntmachung.
Die Verordnung über den Verkehr mit Tande« im Bezirk 

des 17. Armeekorps vom 81. Mai 1918 wird wie folgt ergänzt; 
1. 8 4 erhält am Schlüsse folgenden Zusatz; .Da» Ab­

schießen von Tauben ist verboten".
8. Diese Verordnung tritt sofort inkraft.

D a n z i g , Tho r «  re. den 28. Februar 1917.
Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps» 

Der kommandierende General.
Der Gouverneur der Festung Thorn rc.

Aufforderung an die Bewohner des Stadt- und Landkreise» 
Thorn zur freiwilligen Ablieferung po« Gegenständen an»

Zinn.
Am DerteMnosmt 2, «räckenstt. 13. «erde» »«« Montag, da« 

19. bis Donnerstag, den 22. MLrz 1917 wochentags vormittag, von 
9—12 Ahr «nd nachmittags von 4 -  6 Uhr wirb««,« Zinngrriit« bet

sosorttger Bezahlung
angekauft.

Es werben vergütet für jedes kx. Zinmnetall Lez«. Aftmlegienm-r 
») Acht Markt für: BierglaS- rmd Bierkrug- Deckel mit Scharniere« 

aus Privatbesitz und von mindesten- 75 v. H. Zinngehalt. 
b) Sechs Mark für: Teller, Schüsseln. Schalen. Sumpe«, Becher, 

Krüge. Kannen, Humpen, Wärmflaschen, Zirmrohre (arr- Bier- 
dirrckapvaiaten und SnphonS für kohlensäurehalttge Getränke), 
Kochgeschirre, Küchengeräte, Maßgefäße <Liter- usw. Maße), me- * 
diz. Spritzen, Mensuren und Inmirdierbüchlen. 

e) Drei Mark iür: Eß- und Trinkgeräre, soweit sie nicht unter H  
genannt sind, sowie Hähne, Krähne, Syphonverschraubungeir, 
Lampen, Leuchter mid andere Zinngegenstände. 

ä> Zwei Mark ür: Löffel und Gabeln (Stiele allein ausgeschlossen) 
und Altmaterial.

Gegenstände, die nur äußerlich mit Zinn überwogen: „verzinnt" fircĥ  
sowie Tuben für kosmetische u. a. Präparate, Flaschenkasprln «nd Starmio! 
werden nicht cnrgenommen.

Thorn den !6. März L9L7.
Zugleich im Namen des KSukglkchsn LandraLsa«t«s r

Der Magistrat.



Polizeiverordnung.
betreffend die Anwendung der Schlundklammer Leim Schächten 
vsn Schlachttieren und des Rachenkolbens beim Brühen von

Schweinen.
Dukgrund der §8 6, 13 und 15 des Gesetze- über die Polizeiverwaltung 

wm 11. M ärz  1850 in Verbindung m it 8 137, Vbs. 2 des Gesetzes über 
sie allgemeine LandesverwalLung vorn 30. J u l i  1883 wird unter Zustim­
mung des Bezirksausschusses fü r die öffentlichen Schlachthänser des Regie­
rungsbezirks M ariem verder folgendes v ero rd n e t:

8 r.
Bei jeder Schlachtung von T ieren, die nach der israelitischen A rt des 

Schächtens ausgeführt wird, ist dem geschachteten T iere sofort nach A usfüh­
rung des Schächtschnittes eine Schlundklammer anzulegen.

8 2.
Bei geschlachteten Schweinen m uß vor dem B rühen  der Kshlkovf durch 

Einführung eines Rachenkolbens verschlossen werden.
§ 3 .  '  .

Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestimmungen werden m it Geld­
strafe bis zum Betrage von 60 M ark oder im Nnvermögenssalle m it ent­
sprechender Hast bestraft.

8 4.
Diese Polizeiverordmmg tr itt  m it dem T age ihrer Verbindung in lrast?  
M  a r  i e n w e r d e r  den 31. J a n u a r  1917.

Der Regierurrgs-PräsiÄent.
W <rd!L11ir§.

Die Stadtsparkasse
nimmt Zeichnungen aus die 8. Äriegsanleihe und zwar

MILmM zu M.-7 ' r» Mü

Kreisspaekasse Thor«
Zeichnungsstelle

für die

6. Kriegsanleihe.

4 1! o- 4 ;2 !0
und

NeiltzssAtzm tveisvng zu 88. m M a r  mit 
11k °!° dir 128 °!° 

bis Montag des 16. April 1917,
mittags 1 Ahr,

entgegen. .
Die Stadtsparkasss zahlt Spareinlagen,^ die bei ihr auf die 

6. Kriegsanleihe gezeichnet werden, ohne Kündigung aus.
Die St«ü»tsparlasse übernimmt auf Wunsch Kriegsanleihestücke 

nir die einzelnen Sparer als offene Depots in Au'bewahrung »nd 
Verwaltung gegen eine Iahresgebühr von 20 Pf. für jede ange­
fangenen 1600 Mark.

Die Stadtsparkass« beleiht Kriegsanleihen zn billigstem 
Zinsfuß. ____

WWW der WWW iMenden Wer.
Das neue Schuljahr beginnt am 17. April 1S17.
Eltern, Vormünder und Pflegeeltern schulpflichtiger, noch nicht einge­

schulter Kinder erinnern wir daran, daß nach den gesetzlichen Bestimmungen 
zum bevorstehenden Einschulung-termin diejenigen Kinder als schulpflichtig 
zur Einschulung gelangen müssen, die d ar 6. Lebensjahr vollendet haben 
oder bis zum 30. J u n i  1917 vollenden.

Wir ersuchen deshalb die Eltern, Vormünder rmd Pflegeeltern solcher 
Kinder, die Einschulung derselben bet dem zuständigen Herrn Rektor veran­
lassen zu wollen.

Die Aufnahmetrrmiue find folgendermaßen festgesetzt:
Thorn 1. Gemelndeschule (Väckerstr. 49) Sonnabend den 31. MSrZ 1917, 

vormittag- von S Uhr ab, im Lehrerzimmer. 1 Treppe.
» 3. Gemeindeschuls (Gchulbaracke, Cnlmer Torplatz) Sonnabend den

81. März 1917, vormittag- von 9 Uhr ab, in der Schul- 
Saracke, 1. Eingang.

,  S. Gemeindeschule (Schulstraße 6/8) Freitag den SO. März und 
Sonnabend den 81. März 1S17, vormittag- von 9 Uhr ab 
im Beratung-zimmer.

.  4. Gemelndeschule (Leibitscherstr. 42/44) Sonnabend den 81. März
1917, vormittags von 9 Uhr ab, in den Klassen I  d  «nd H l  d. 

Thorn-Mocker Evangelische Knabenschule (Schnlgebände, Wiesenstraße) 
Sonnabend den 81. März 1917, von S Uhr ab, im ArntS. 
zimmer, S Treppen.

.  Katholische Knabenschule (Lindeustr. 33 und Goethestr. 3) 
Dienstag den 17. April 1917, vormittag- von 8 - 1 0  Uhr, 
im Klassenzimmer I , von 10—1 Uhr im Rektorzimmer.

„ Evangelische Mädchenschule (Schulgebäude, Wiesenstraße) 
Sonnabend den 81. März 1917, vormittag- von 9 Uhr ab, 
in der Klasse V I.

.  Katholische Mädchenschule (SchulgeLäude. Wiesenstraße 5) 
Sonnabend den 81. März 1917, vormittags von 9 Uhr ab, 
im Amtszimmer.

Die Unterlassung der rechtzeitigen Einschulung hat die Anwendung der 
gesetzlichen Zwang-mittel zursolge.

Zur Anmeldung sind die Geburt-- und Impfscheine der Kinder, für 
evangelische Kinder außerdem die Taus scheine beizubringen.

Thorn den 14. März 1917.
Die Schrrldepritalion. .

Milchabgabe.
W ir weisen erneut d a rau f h in , 

daß der W eiterbezug von Milch 
oder M ilchkarten für verstorbene 
Personen verboten ist und straf­
rechtlich verfolgt werden w ird. 
D ie betreffenden M ilchkarten sind 
sofort dem V erte ilu n g sam t 11 
zurückzureichen.

T h o rn  den 16. M ärz  1917.
D er M ag istra t.

Bekanntmachung.
D er K aufm annsw itw e J o h a n n a  

K u t t n e r  in  T horn  - Mocker, 
Grandenzerstratz« 95, und dem 
K aufm ann Jakob  R o s e n b e r g ,

Z t. T horn , A ltstadt. M ark t 15, 
ist der H andel m it Gegenständen 
des täglichen B edarfs untersag t 
D ie Kosten der Bekanntmachung 
tragen  die G enannten zur H älfte.

T horn  den 15. M ärz  1917.
Die P o lizei-B erw allnng .

Tüchtigen

Stellmacher
für dauernde Deschäftiguna sucht

_ _ 6 . küM r t ,  FU erjk. ss.
Lehrlinge

werden eingesteüt bei
I l - I N S I » ,

NAdhmrerei rmd Steirrmstzgeschäst.

1 nriliW eikk SleriWmelkiie, 
sowie 1 M e ik d k W

von sofort gesucht.
F all» !-»«- mit Kost oder gegen Kost 
AvhIllUA? vergütung stellt ein

Bi.
Dauklempnerei und Jnllallatlonsgeschäft, 

Mellienstratze 74.________

I ^ s k r l i n A
sesunä.kr-LM s.kAnv Ostsrn «exen  
L ostxelä.L ntsokL älrrnvs ein traten  
8orskL1tix8tv ^ u sk ilä rm s vvrdürsb  
koekdvLLklts Kttzllunssv.

»W r »Moclmi,
10112, IVosedgolssito

Kriegsrvirtschastticher Hiffsdienp! 
Ordentlichen zuverlässigen, älteren

W ächter
von sofort oder 1. April sucht

^Olex- V stro leu m -GskeNschast, 
Tankanlage Thorn-Mocker.

Mrleme
zu BrennholzanfubL aus Obersörsterei 

Schirmtz sucht

M » x
Llrorn 3. _______

Ordentlicher, tüchtiger

Kutscher
wird sofort eingestellt. 

BrsltLstrahe 36.

W ir geben bekannt, daß in unserer 
Geflügelzucht - Lehranstalt Tomke« bei Konojad, Kreis! 

S trasbu rg , bei
F rau  Rittergutsbesitzer von L ls ls t  in Rheinfeld, Kreis 

K arthaus, und
F rau  Stistsgutspächter L tero rr in Orkusch b. Riesenburg 
demnächst mit der Lohnbrüterei begonnen wird.

M s Entgelt für die Ausbrüterei wird auf allen 3 S tationen 
berechnet:

a) für jedes eingelieferte Hühnerei . . . . . .  0,15 MZ.
„ „ „ Enten- und Gänseei . . 0,20  ,,
„ „ § >, P u t e n e i  - 0,25 „

Dieser B etrag ist gleichzeitig mit den Eiern einzusenden, 
d ) für jedes abgelieferte Kücken

Lei Einlieserung bis zu 160 Eiern . . . .  0,30 M t.
„ „ von 100—200 Eiern « . . 0,25 „
„ „ von mehr als 200 Eiern . 0,20 „

Die näheren Bedingungen sind durch die genannten Betriebe 
sowie durch uns zu erfahren.

llM W M onM r siir die D M  NchreM
Danziz, Sandgrube 21.

L ei K r ie W M iltz !iir  Leleii. Zelle, Berli».
tk.

schließt

F ü r Eommerrübsen, Leindotter und Mohn werden 
außer den lohnende« Abnahmepreisen FlSchenzu» 
lagen, für Senf eine DrnschprLmle gewährt. Der 
Bezug von Ammoniak für die Anbauer wird 

 ̂ verm ittelt.
Näheres durch den unterzeichneten Kommissionär des 

Kriegsausschuffes
- T a l k a n  L v l s s r  L  S o . ,

Thorn, Seglerstratze 11. I.

r r,  Treibriemen .
d  Mttz jetzt schon zu bestellen, da es Monate dauert, ^

ehe ich sie liefern kann.
Hochachtungsoll

Technisches GeschSst. 8
Seglerstratze 31. Telephon 59. M

» » » « » » » » » «  S  « » « » » » » » » O
«»L» U s u t k r s m d V

1 .50  «nck 3 .7 5 .
81nü«r».

Wir stellen in allen Abteilungen unseres WerksLehrlinge
ein, insbesondere für

Schlosserei,
Dreherei,
Eisen- und Stahlgießerei, 
Kesselschmiede.

Norm L  Svlr»<»s,
Thorn-Mocker.

Laufbursche 
oder Lansmadchen

zum sofortigen Eintritt gesucht.
v r u n o  N e l U s n r v t o k ,

Melliettstraße 80
Meldungen Kontor, Hinterer Aufgang.

0 ien5tmäLichen.
sauber und selbständig arbeitend, m it n u r guten Zeugnissen, zum 
15. 4. auch durch V erm ittlunq  gesucht.

Frau S 1«K, MsabeWrab« 8.
Einen verheirateten

Kutscher
sucht von sofort

kaluodovskl, LlüiM.83

Lausbursche
gesucht 8 .  S L o r n d l u m ,

Breiieitlaße 22.

Laufbursche
wird von sofort gesucht.
F .  v « s » x » , k r .  ZigaereuhauSIwt»

«»«
mit Scharwerker findet zum 1. April d. 
Js. bei hohem Lohn und Deputat 
Stellung auf
Dom. Plutowo, Är. Culm Wstpr.

kin LaiishUsche
wird verlangt.

M ln nrr 7llrTo1<

Aettere. erfahrene

üuchhslterin
sofort, spätestens zum 1. April gejucht. 

Thorner Brotfabrik. G . m. b. H.

Junges, fleißige«

Mädchen
wird für die Abfertigung in 
meiner SaMerrhanSluuK sofort 
einge'tellf

6srl Mallon, Thorn,
AltslSdiischer Markt 23.

L uarbrtteN n
sucht sofort k r̂-. HSvr,v«rL»4i?«iLvd. 

Daselbst werden auch

Lehrlinge
angenommen.

Junge Jan ien ,
die Putz lernen möchten, können pch 

melden.

llllkM MLvk NaoLk.,
Baderstr.. Ecke Breitestraße.

Suche zum joforrtgen Euuritt sür 
mein GalanteriewarengefchSst

1 LtlirniWkii.
31. S «Itst. Markt 3«.

LebrmZclcben
sucht -um baldigen Eintritt

Papierhandlung Lldnrt SrbnNn, 
Eltsabeihstroße 10.

Ein anständiges, ehrliches

LedrmSllcven
kann stch sofort melden.

Berliner Hut Naznr. Elisa-et-str. S.
Bon sofort oder später

Fkllll oder SltllkL Melden
ohne Anhang (katholisch) zur häuslichen 
Arbeit gesucht.

Meldungen vormittags von 10 bis 12 
Uhr Gersteustrahe 6. part, links.

Ein junges

M llkW M n
gesucht V r .  HVLlkVSn,

Thorn.M'cker.

Zille Fm jSW Ngshe mschri
gesucht. Gerstenstratze 10. 4 Tr.

UM. 8 L  »lMes
zum 1. oder 1Z. 4. gesucht.

Meldungen bei Frau Stabsveterinär 
Wilhelmstraße 7. 2.

^A u lw srtu n g
für vorn,. 7 - 1 1  Uhr gesucht.

Meldung MeMenstr 79. Hof. Kontor.

MSMusWuMWe«
oderSmi

für den Vormittag gesucht.
Gerechtestraße N10, 3.

» » . . « w ............ ........
welches kochen kann. zum 1. 4. gesucht. 

Frau Hnnptmarm S o k m lc k t,  
Waldur l5. ptr.. rechts.

FSiigere M im E  
»M MMrele» » K it

für sofort gesucht. Kerstenstr. 2u. 3. r.

zwei« AiilvmeiuWe»
üöek 8«« « l. s r.

SÄM  A D M ill
sucht MeMenstraße 80. Z.

AiiMarleMAeliolmFriil.
die kochen kann, gesucht.

Meldungen Gerechtestr. S8, 1, l.

Änswartemadchen,
auch größeres Schulmadchen. gesucht.

Talstraße SS. 1.

LausbsLen
von sofort suchtl̂s»Un Buchkblg..

Tboru. Heiligegeiststr. lö.

Ziilize Imeii.
die Putz oder Geschifft erlernen wollen, 
sucht V .  lä s n n v k

LllLstadL Markt 24.

/Auche von sofort mehr. Wirtinnen 
^  Stützen, Kochmamiell. Verkäufe­
rinnen f. KondiLorei.Büsettfris.Kassiererin. 
Stubenmädchen. Köchin. Hausmädchen. 
Kellnerlehrlinge, junge Leute für Kantinen 
und Restaurants. Laufburschen. Haus­
diener und Kutscher bei hohem Gehalt. 

tZLrHirSslrrir«
gewerbsmäßiger Stellenvernuttler, 

Thorn, Schuhmacherstr. 18. Fernspr. S?.

§Ii«e Bwlkarte « s  
ohne Bez»Me!ü,

erhalten Sie bei mir viele Artikel, wl 
Ansichtskarten. Briespapiere, Feidpoltar 
ttkel rc. zu staunend billigen Presen 3' 

Wiederverkauf, womit Sie

viel 8eli> m lliM il
können. Verlangen Sie meine .neueste, 
reich illustrierte Preisliste gratlS u

Versand a« Wioöoeverk-i'ikck.

lU ckM W W M ,,
Schlietzlach 88. Melanckionsir, ^— .

Siudemky. W»K.
Stück 60 Pfa.. Haargestelle zur modern 

Fri'ur von 90 Psq. an. .  ,
Cttlmerstratze^.'

I r iv le s s tn IE s -
LvsvMgr in stvL L l'LFen odvsLk*
rnkssrvrnvg gerssd- nnü k?rv»o»' 
Lnr 2.8S N k. äs-LMod eNSkodt«»'

1 . .  ^ s d r i Ä u s ,
Vod^rinkel 59, Orr t̂avvLrsss«.

Vsr». avsnkkSU. AsvdvLbm« n

Ml LmilkM,
für den ganzen Tag oder nur für nach 
gesucht. D .  L Iv n o v k  '

Altstadt. Markt 2 4 ^ ^- 
RöÄi,„,en. StudcmnaAA  

V U U j "  SindermSdchen u Madch«" 
für alles.

Empsehle
gewerbSmätzig-

Katharw.enstr l2.

Großes, guterhaitenes

Brockhaus-Konversattons'LexikB
(17 Bände) billigst -v verkaufen.

Culmer Chaussee 1, 
bei vbersptelleiter v .  «S1U25.'

I S M - .  ,

? sttk ZtmchMtUslWt,
Orötze <4 gut erhalten, zu verkaufe». .  

Mellkenitr 101. rechterAusganS^.

1 Schülerpult
(NLther) «tt S tu ^  ^  verkausen.d^^,

E in e  Fuchs flute»
4 jährig. 1,62 groß, daseivft ^  ^

hochtragendeK ny^
und 9 Stück 12 Woche« alte

F e r k e l ...
verkauft L -L M

In  Ztajchorek bei Tborn und Baltav sl

Umvcll-Wiiltil
z» verkaufen.

Anfragen bei Herrn 
klV H vt«», Kaschorek bet Thorn .̂

z» kantkn tzkiUllit,

Klavier
z« kaufen gesucht. ^  Ae-

Angedots unter V .  5 4 9  an d«
schäitsstelle der .Presse« e r b e te n ^ ^ -

zu kaufen gesucht. Ae-
Angebote unter X .  5 4 8  a» oE 

schäftstteNe der.Presse"

M M  UsWM
,»  lause« ««sucht. ___

An«ebot« unter K . 8 8 1
schSstsNelle der.Dresse'._________

IllsW N k M W d llttr Seüscße»
zu kaufen gesucht. ^  As-

Angebote unter V .  5 4 S  «
fchäftsstelle der .Presse"

Sl» Bkrhilltelltt 5-leskl 
Z -M , SktlSkjlkS » 0  M A

zu kaufen gesucht. Angebote 
7-4 l an die Geschäftsstelle der

G« M h . SilldeksjlllltosSt'
wird gesucht. utze ^

Angebote unter UI. 5 4 5  «t 
schästsstelle der »Presse-.

Elektromotor «
kaust voolkuer. «r«m b»r«.D -L V ^

KNI- B
kallft und erbittet —

KuchkAverwaltung 1 des m  
Pionikr-Katls. 17. T L K - -

V ie h -  n n S  
Pserdedünger ^

kauft G u tsverrva ltm rg
Lei Thorn.



ZZ Zahrg

2um Tode -er Grafen Zeppelin.

richtet

Danksagung der ErSfin Zeppelin.
^Zellen; Frau ZsaLella Gräfin Zeppelin 

an W. T.-V. folgende Zuschrift:Tief w^enoe Zuschrift:
Heben «  ^^fien haben mich die herzlichen, innigen, 
kund»»?, °"^se der Anteilnahme und die Trauer- 
öeiwan""^^ ^  "llen Teilen des Reiches beim 
am meines Mannes. Ich kann leider nur 
Karinen E*" Ekege meinen und der Meinigen 
dafjj ' bewegten Herzen kommenden Dank 
^»rte Ausdruck bringen. Die ergreifenden 
Und di o . Anerkennung, Verehrung und Liebe 
I l̂afrn  ̂ ^E^ien treuen Gedenkens, di« dem Ent- 
kndlick, gewidmet worden sind, haben uns un- 
lrit wohlgetan: sie werden in tiefster Dankbar- 

" unvergessen bleiben.
gez. Jsabella Gräfin Zeppelin.

polnisch« Staatsrat zum Hinscheiden des 
Grasen Zeppelin.

btaat ^chüftsfiihrende Ausschuß des polnischen 
srats hat folgenden Beschluß gefaßt:

dolen^r ?^visorische Staatsrat im Königreich 
tige z- laicht der deutschen Nation seine aufrich- 

"" bem durch das Hinscheiden des 
>«n Zeppelin erlittenen Verlust aus."

kindlich« Press, ü b« den Grafen Zeppelin.
2epve/°^^ Êr Nachricht vom Tode des Grafen 
u»r d<!s '̂E italienische Presse vielfach her- 
^erk, ° Deutschen aus seiner Erfindung ein 
schr^^ .bes Schreckens gemacht hätten. Trotzdem 
dez »- «3talia«: I n  andern Zeiten wäre der Tod 
!lhwe/° m Zeppelin von der ganzen Welt als ein 
für ^  Verlust nicht nur für Deutschland, sondern 
Lian * Keimte Wissenschaft betrauert worden. 
bcy>2 ?*uß diesen schweigsamen, einsamen Mann 

^  bs gelang, das Problem der Luft- 
srin gl . undgiltig zu lösen. Auch heute darf man 

Werk nicht verkennen, wenn man auch 
»ich ""rd, daß es nicht zu ftiedlichen Zwecken 
^°rden ^ E n  bei Zivilisation verwirklicht

richt „ '"Eisten Pariser Blätter bringen die Nach- 
vom s n »  2 ___ . . . . . .-Das ^  Zeppelins unter der Überschrift 

Werken °ines Piraten.« Ein Blatt läßt de 
d-<- Verschiedenen jedoch Gerechtigkei

sihitz^.^EN' indem es tnbezug auf die Zeppelin 
rvjn._,. Vrir wollen nicht so kleinlich sein» diese 

ichastlich« und praktische Ergebnis zu leugner

Dar Ticken.
u ôn H e r m a n n  W a g n e r .

kehrt« ? .^E nd , als ich von der Feldarbeit Heini 
setzen ^  ^  Anna Michailowna an der Haustü 
bracht» , . mit etwas Weißem winken. J< 
kifcher ^EMerlei Neugier auf, die zwei Jahre rch 
>Nacht, ^""Lmischaft haben mich teUnahmslos g< 
ein als ich näher kam, merkte ich, daß e
Arj„ ^ Papier war, und da beschleunigte ie 

^  /uang.
-.«in sagte Anna Michailowna zu mii

, â>relben.«
Höfljch.^"Ete ihr mit einem Lächeln, denn di 
^Uernm»"?^ ^ t e  dieses jungen russische 
»ach tun mir wohl. Zögernd griff i«

„ ^ . ^ r i e f .  Er trug eine fremde Handschrif 
a s doch," forderte mich Anna Mi

während sie mich aufmerksam b« 
»Nter ^  P^iiiich schob fie mir einen Stuf 

»N a^ "  ^  ich erblaßte und wankte.
»A Es?" fragte sie bestürzt,

ich h ^  michailowna.« antwortete ich tonlo- 
^  aus Deutschland, — meine Fra

Es gut getroffen, viel bester a ls al
i» der kriegsgefangenen Kameraden,
'»n. Da das Leben von Tieren s
^eit Schicksal hat es Mt mit mir geme 
i» ein n /. Sibirien hinein wurde ich verschlag 
uast sch.? .'Entlegenes Dorf im Gouvernement 
*""S. in ^  H"be mich die russische Rsz
Ei» Nicht-- ^"nd ich ein willenloses Werkze 
d»s D r̂s ? "Ergesten. Seit ich unter Eskorte 
i»»dw i^ - und dem alten Bauer Orel 
1 sich itliche Hilfskraft zugewiesen WU! 
wllte man ^ehr um mich gekümmert. War 
êsem „„ Ein Nichts bleibt ein Nichts

e Cech'7^^lichen Reiche.
^̂ Ulse ^   ̂ Monate lebe ich nun schon in 

^  ^  - Ich bin hier weniger ein Gesang!cs ein K ' .  VIN hier weniger ein Gefangn 
Mein^E^^' Aber ein Knecht, mit dem mal 
F ^  i°: fast ein Sohn. Das Oberh, 

^»rt. -  'E, der Großvater, spricht nur selten 
Cz» brütend sitzt er stundenlang in 

"" ^fen, ein Vater, der den Verlust 
dirs^ , "icht verwinden kann. Wo 

>Ein einziger war, liegen?

syorn. Sonnabend den >? MSr; l9>7.

Die prelle.
lv iltt«  vlati.)

weiß es," sagte Vater Orel gottergeben. Nein, 
niemand weiß es. Wohl irgendwo in der blut­
getränkten Erde Galiziens . . .

Wenn es anginge, die Zeit nach ihrer Schwere 
und Tiefe zu messen, dann könnte ich wohl von 
mir sagen, daß ich schon ein Lebensalter inmitten 
dieser Leute, die mir jetzt nahe gekommen sind, zu­
gebracht habe. Die Tage hier sind grau und ein­
tönig, und da man äußerlich nichts erlebt, so 
wendet man sich mit seinem Erleben bald nach 
innen. Und man fühlt allmählich, daß man gar­
nicht so einsam ist, a ls es anfangs den Anschein 
hatte, man entdeckt sich in seiner Seele selbst und 
man ist erstaunt, sich so vielfältig, so bunt und so 
reich an Möglichkeiten zu finden. Man wächst 
über sich selbst hinaus und sieht eines Tages auf 
seinen alten Menschen wie auf einen Fremden 
zurück.

Wie, war ich ehedem wirklich der rastlos Tä­
tige, der seinen Ehrgeiz darein setzte, mit bis zum 
äußersten angespanntem Willen nur vorwärts zu 
drängen? Nun hält mein Wille schon seit langem 
einen tiefen Schlaf, und ich stehe still. Aber diesen 
Schlaf umgaukeln silberne Träume, und anstatt 
vorwärts zu kommen, schwebe ich, fcheint's mir, in 
lichten Höhen. Ich habe Schweigen gelernt, und 
doch redet es ständig in tausend Zungen zu mit. 
Geheimnisvolle Kräfte fangen an, sich in mir zu 
regen, und manchmal ist mir, als könnte ich durch 
tausend Wände hindurch sehen und Wer tausend 
Meilen hinweg hören. Oder ist es nur Anna 
Michailowna, deren Nähe mir solche Fähigkeiten 
suggeriert?

„Wie willst du denn misten, daß dein Mann 
tot ist?" sagte ich eines Tages zu ihr. „Kann er 
nicht, so wie ich, gefangen sein?"

Ihre Antwort war ein süß-trauriges Lächeln, 
und während sie mit schwermütiger Bestimmtheit 
den Kopf schüttelte, bemerkte ich zum erstenmal« 
jene schwermütige Verzücktheit in ihren Augen, die 
ihr etwas von einer Hellseherin gab. „Nein," 
sagte sie, „Arkadi Kyrillitsch ist tot, ich weiß es. 
Um die Stunde, da er starb, hat es getickt.«

„Getickt —?«
„Ja, Väterchen, — oben in der Kammer. „Tick, 

Tick, Tick —«, machte es, eine lange, lange Zeit. 
Und ich lag still und hörte es und mein Herz 
krampfte sich vor Schmerz zusammen, denn ich 
wußte, daß es Arkadi Kyrillitfch, der Vater mei­
ner Kinder war, dem es galt . . . Nicht jeder hört 
es, Väterchen, es ist eine Gnade. Es ist ein Zei­
chen, das Gott schickt, und vor dem wir uns nicht 
fürchten dürfen. Nein!«

Anna Michailowna konnte unbeschreiblich zärt­
lich lächeln, und wenn fie ihren Jüngsten auf den 
Armen hielt und leise sang, dann mußte ich mich 
abwenden, weil ich den Anblick nicht ertragen 
konnte.

„Du denkst an dein Weib," sagte fie zu mir. 
..Bete, Väterchen! Gott ist, gnädig!«

»

Oh, ich erinnere mich jener Nacht sehr wohl! 
Wie sollte ich auch nicht, da sich mir das Datum 
mit unheimlich« eindringlicher Schrift in mein 
Gehirn eingegraben hat!

Es war der 25. März. Der Tag war feucht und 
kalt und angefüllt mit schwerer Ackerarbeit. Tod­
müde kam ich heim, schweigsam löffelte ich meine 
Suppe. Anna Michailowna brachte mir Tee. „Auf 
daß dir warm wird, Väterchen," sagte fie mit 
einer Stimme, an der mir gerade an jenem 
Abend ein Zug warmer Wehmut auffiel.

Vater Orel hockte in gebeugter Haltung am 
Ofen, hatte die Arme auf die Knie gestützt und 
schwieg. War es dies Schweigen, das mich so be­
klommen machte? Vor einem Heiligenbild 
brannte ein rotes Lämpchen. I n  einer Ecke der 
Stube spielten die zwei älteren Kinder, sich halb­
laute Zurufe machend, als verstände es sich von 
selbst, daß fie nicht lärmten. „Geh schlafen," er­
mähnte mich Anna Michailowna, „du bist müde".

Ich lag lange wach. Ich dachte an das Leben, 
das ich verlassen hatte, an meine Frau, an mein 
Kind, und mir wollte es scheinen, als ob. ich ge­
storben wäre und nun nach meinem Tode ein 
zweites Leben-führte, das Leben eines bekümmer­
ten Zuschauers, der gern reden möchte, es aber 
nicht kann. So suchte ich nach Mitteln und We­
gen, mich den Lieben, die mich betrauerten, auf 
andere Weise verständlich zu machen, fie zu trösten, 
und ihnen zu sagen, daß ich garnicht tot sei, son­
dern mitten unter ihnen lebe, als «in stummer 
Schalten, der sie bewache. Und mir war auch. als 
ob sie mich verstünden, denn ich nahm plötzlich 
wahr. wie sich ihre Eesichtchen erhellten, ich sah 
das lächelnde Antlitz meiner Frau uW die Brm^ 
chen meines Sohnes, die sich mir verlangend ent­
gegenstreckten. Und so schlief ich ein, den Traum, 
den ich wach geträumt hatte, im Schlaf weiter 
träumend, von der Stimme meiner Frau unt- 
flüstert, die zärtlich auf m'ch einredete, mit Wor­
ten. von denen ich deutlich nur eins verstand:

„Karl! Karl!« Ja, so rief fie mich unablässig bei 
meinem Namen . . .

Wi6 lange hatte ich geschlafen? Es konnten 
mehrere Stunden, aber es tonnte auch blos eine 
Stunde gewesen sein. M it einem male, ganz jäh, 
erwachte ich. Ich erwachte ganz unvermittelt, so, 
als ob mich jemand gerüttelt und laut gerujen 
hätte. Ich sah aus und fand mich in eine finstere, 
unheimliche tiefe und drückende Stille gesperrt. 
Diese Stille war wie ein schwarzes Grab. Und 
Wer dieses schwarze Grab hin kroch mit leisem 
metallischem Anschlag ein Laut. Ein monotoner, 
immer wiederkehrender Laut . . .

„Tick! Tick! Tick! Tick! Tick!" machte es.
Ich rührte mich nicht. Den Kops ein wenig 

omporgereckt, den Mund halb geöffnet, die Augen 
weit aufgerissen, — so lag ich da: steif, erstarrt. 
Ich wagte nicht zu atmen. Ich lauschte, und ein 
bleiches Entsetzen,fingerte sich mit harten, knöcher­
nen Händen an meinem Körper hinauf, höher und 
höher, bis es an meiner Gurgel saß und diese 
preßte. W er kein Seufzer entrang sich mir, kein 
Stöhnen. M it angehaltenem Atem mußte ich 
lauschen . . .

„Tick! Tick! Tick! Tick! Tick!« machte es.
. . . B is aus der größeren Kammer nebenan, 

in der Aikna Michailowna mit den Kindern 
schlief, ein langgezogener matter Seufzer hörbar 
wurde, jenem ähnlich, den ein Mensch ausstößt, der 
schwer träumt. I n  diesem Augenblick holte auch 
ich tief Atom und richtete mich höher aus. Eine 
undurchdringliche Finsternis war um mich und 
eine bodenlos tiefe Still«. Und in diese Stille  
hinein rief ich voller Herzensangst den Namen 
meiner Frau: „Klara!"

Noch einmal macht« es: „Tick!", — und als 
wäre die Feder irgendeines Mechanismus jäh ge­
brochen, hörte der metallische Ton nun plötzlich auf, 
sich zu äußern.

Nichts rührte sich mehr.
Es war still, — totenstill . . .

Wieder vergingen Tage, Wochen, Monate. Der 
Sommer löste den Frühling ab, den Sommer ver­
schlang der Herbst. Die Zeit floß wie ein breiter 
Strom 'dahin und hatte keinen Blick für mich, der 
ich an ihrem Ufer stand, ein Nichts, das man ver­
gessen hatte. Lebte ich noch? War ich schon ge­
storben?

Nachdem ich durch viele Wochen hindurch fast 
völlig geschwiegen hatte, wandte sich Anna Michai­
lowna eines Tages mit der Frage an mich: „Was 
hast du, Väterchen? Bist du krank?"

„Ich fürchte mich," antwortete ich ihr. „Mir 
graut vor eurem Hause, — vor eurem Hanse und 
vor der ganzen Welt . . . "

S ie  bÄreuzigte sich und warf einen frommen 
Blick auf das Heiligenbild, vor dem das rote 
Lämpchen glühte. „Vor unserem Hanse, Väterchen? 
Warum?"

Da schwieg ich nicht länger, sondern erzählte 
ihr, was ich in jener fernen Nacht in meiner 
Kammer erlsbt hatte. Und auch den Brief aus 
Deutschland zeigte ich ihr, der wochenlang umher- 
gewandert war und in dem man mir mitgeteilt 
hatte, daß meine Frau am 25. März gegen M it­
ternacht nach längerem Leiden sanft verschieden 
sei.. Kurz bevor fie ihren letzten Seufzer getan 
habe, habe fie noch zweimal laut meinen Namen 
gerufen.

Und wie von zärtlichen Händen lind gestreichelt, 
loste sich das Starre in meinem Herzen allmählich 
auf, und ich konnte seit langem zum erstenmale 
wieder weinen. Anna Michailowna sprach mit lei­
sen Worten auf mich ein. Obwohl fie jünger ist 
als ich, hat fie doch schon die heitere Ruhe eines 
Menschen, der seelisch nicht zu erschüttern ist.

„Fürchte dich nicht, Väterchen, bete," sagte sie. 
„Gott ist gnädig, er vergißt uns nicht. Nach diHen 
kommen andere Tage . .

Aus der Geschichte des 
Handschuhs.

Seit langen Zeiten hat der Handschuh eine 
durchaus nicht unwichtige Rolle gespielt. Bereits 
im Altertum kannte man ihn; doch gewann er erst 
im Mittelalter eine allgemeinere Verbreitung. 
Falkenjäger, Edelleute, Soldaten, Geistliche und 
Damen pflegten Handschule zu tragen. Ein altes 
Sprichwort sagt, daß drei Länder nötig seien, um 
einen guten Handschuh zu bereiten: Spanien, um 
das Leder zu liefern, Frankreich, um ihn zuzu­
schneiden, und England, um ihn zu nähen. Es gab 
schon frühzeitig allerlei Arten von Handschuhen, 
deren jede von einer bestimmten Klasse oder einem 
bestimmten Stand gebraucht wurde. Die Bürger 
trugen Handschuhe aus gegerbtem Lammleder, an­
derem Tierfell oder Pelzwerk, die Jäger solche aus 
VLiffelleder, das die ganze Hand und auch den Arm 
weit hinauf bedeckte, um ihn gegen die Klauen der 
Falken zu schützen. Bischöfe benutzten seidene Hand­

schuhe, in die Goldfaden eingewebt waren, und 
Ritter trugen solche aus Stahl, späterhin aus be­
weglichen Eisenringen, die allen Bewegungen der 
Hand folgen konnten. Mit der Zeit bildete sich ein 
großer Luxus in seidenen Handschuhen mit künst­
lerischen Seiden- und Goldstickereien heraus; ja 
selbst Handschuhe mit in den zartesten Farben ge­
malten Landschaften oder Schäferszenen waren 
nichts Ungewöhnliches. I n  Ita lien  herrschte der 
später von den französischen Königen und Edel­
leuten übernommene Brauch, parfümierte Hand­
schuhe zu tragen. I n  alten englischen Mode­
vorschriften heißt es u. a.: Ein wohlgekleideter 
Herr braucht sechs Paar Handschuhe am Tage. Des 
Morgens» wenn er sich auf die Jagd begibt, trage 
er Handschuhe von ungegerbtem Leder, während der 
Jagd am liebsten solche von Ziegenleder. Für den 
Vormittag in London eignen sich am besten Hand­
schuhe aus Biber, und am Nachmittag, wenn er im 
Hydepark spazieren geht oder eine Dame auf Visiten 
oder bei ihren Einkäufen begleitet, wobei er ihr 
die Hand bieten muß, um ihr aus dem Wagen zu 
helfen, lege er Handschuhe aus gefärbtem Ziegen­
leder mit Soutacheverzierung an. Des Abends 
zum Ball oder Schauspiel verwende man Hand­
schuhe aus feinem weißen Lammleder, die mit Seide 
bestickt stick.

In  den folgenden Zeiten wurden Handschuhe 
von allen möglichen Farben getragen: blutrote, 
hellgraue, maisgelbe, nußbraune, drrnstelgraue usw. 
Insbesondere war Gelb sehr beliebt. Diese Farbe 
würde in allen Schattierungen verwendet, vom 
schwächsten Hellgelb an bis zum leuchtendsten „Post­
gelb". Aul alten französischen Bildern und Stichen 
kehrt ein Motiv häufig wieder: ein Liebespaar, 
das auf einem Balkon singt und musiziert. Auf 
diesen Darstellungen ist den Handschuhen besondere 
Aufmerksamkeit gewidmet. An der Hand des Mäd­
chens steht man meist gesponnene seidene Halb- 
handschule, während der Jüngling feine perlgraue 
Lederhandschuhe trägt. Wenn der Handschuh-also 
eine nicht unbedeutende Rolle in den Mode­
torheit^ früherer Zeit gespielt hat, so kommt ihm 
im Mittelalter nebenbei auch noch eine symbolische 
Bedeutung zu. Der Ritter, der seinen Handschuh 
dem Gegner vor die Füße warf, forderte diesen da­
mit zum Zweikampf auf. Doch auch als Liebes­
symbol wurde der Handschuh angesehen — und wird 
es noch ^heutzutage vielfach.

Held und Garten.
Streckung der Kartoffeljaat.

I n  einer vom Kriegsausschuß der Großberliner 
aubenkolonien in die neue Philharmonie ernbe- 
ifenen Versammlung sprach Eartendrektor Booven. 
e über die Streckung und Verwendung von Kar- 
ffelsaatgut. Er nannte die Verwendung von 
mzen Kartoffeln zur Aussaat besonders für 
l s i n d  a u  er  eine Verschwendung. „Abschnrtte 

m 10 Gramm aus dem Kartoffelkopf genügten 
,on. um als Setzlinge zu dienen. Es empfehle sich 
>r Kleinbauer, die Abschnitte in gleicher Werfe, 
ie es mit Frühkartoffeln allgemein geschieht, vor- 
lkeimen. Vom 15. April ab werden dre Abschnitt« 
! etwa 10 Zentimeter tief gezogene Furchen vo^ 
htig mit der Hand ausgesetzt — die Kerme nach 
,en — und dann mit etwas nahrhafter Erve lercht 
checkt. M it dem Legen solle man aber erst b^  
nnen, wenn der Böden von der Sonne genügend 
rrchwärmt ist. Die weitere Behandlung ist gleich 
r jeder anderen Kartoffelpflanze. Saatkartoffela 
ch in diesem Jahre nicht in genügender Menge 
>rhande» Im  Haushalt sollte kerne Eßkartoffel 
r Verwendung kommen, bevor sie durch Be- 
ineiden des Kopfes einen Setzling lieferte. Allen 
leingartenLesitzern müsse auf diese Art das not» 
endige Saatgut verschafft werden.

i
Erleichterungen für den Kartoffelanbau 

in Kleingärten.
Die Reichskartoffelstelle hat den DoNsheilM ten  

,m Roten Kreuz, Abteilung für Arbntergarten, 
l einem Schreiben mitgeteilt, baß in Zukunft bie 
r Wege des Kleingartenbaues gezogenen Kar- 
fieln bis zu einer Fläche von 200 Quadratmetern 
m allen Maßnahmen unberührt'gelassen werden 
llen. Etwa erforderliche Ausfuhrbestimmungen 
r derartig geerntete Kartoffeln werden von jetzt 
i anstandslos erteilt werden.

humoristischer.
(Unter v i e r  A u g e n . )  „Nanu, Herr Meier, 

Sie sind ja so niedergedrückt." — „Ach, wissen Sie, 
mich trifft auch Schlag auf Schlag." — „Wieso, S ie  
sagten doch neulich mal. S ie hätten eine M illion  
Kriegsgewinn gemacht/' — „War ein Irrtum, 
mein Bester. Wie ich gestern bei der Kriegssteuer­
erklärung bin, da stellt sich heraus, daß ich drei 
Millionen gemacht habe!"

( B a r g e l d l o s . )  (Am Schalter der Unter­
grundbahn): Eins zweiter Klasse nach Zoologischen 
Garten! Wieviel macht das? Zwanzig Pfennig? 
Bitte, Fräulein, Tinte und Feder! Ich schreib« 
Ihnen sofort einen Scheck, natürlich blos zur Ber­
rechnung!"

( O g u a s  m u t a t i o  r e r u  w.) Stoßseufzer des 
Kommerzienrats Eoldbirn aus Krotoschin: „Im  
Jahre 390 v. Chr. waren Gänse nötig, um ein 
K a p i t a l  zu erhalten, im Jahre 1917 n. Ehr. ist 
ein Kapital nötig, um eine Gans zu erhalten."

(Lustige Blätter.)



BekamttnraHmrg der M i tzSZeklewimgs- 
ftelle vom 15. März 1017 über eine 
zweite Bestandsaufnahme von Web-, 

Wirk- und Strickwaren.
Für die Erfüllung der der Reichsbekleidungsstelle oblie­

genden Aufgaben ist die Ermittlung der im Deutschen Reiche 
gegenwärtig vorhandenen Vorräte an Web», Wirk- und Strick- 
waren erforderlich.

Auf Erund des ß 8» Absatz 6 der Bundesratsverordnung 
über die Regelung des Verkehrs mit Web-, Wirk-, Strick- und 
Cchuhwaren vom 10. Juni/23. Dezember 1916 und des 8 2, 
Absatz 1 der Bekanntmachung des Reichskanzlers über Bezugs­
scheine vom 31. Oktober 1916 wird deshalb folgendes bestimmt:

8 1.
Am 26. März 1917 ist eine allgemeine Bestandsaufnahme 

ser nachstehend in Gruppe I bis VIII bezeichneten Waren vor­
zunehmen, gleichviel, ob sie bezugsscheinpflichtig find oder nicht.

Die bei der ersten Bestandsaufnahme der Reichs­
bekleidungsstelle bereits gemeldeten und am Beginn des 
26. März 1917 noch auf Lager befindlichen Bestände find 
wieder mitzumelden.
Gruppe I Stoffe zur Oberkleidung.

1. Stoffe zur Oberkleidung für Männer und Knaben 
mit einer Breite von 39—160 om,

2. Stoffe zur Oberkleidung für Männer und Knaben 
mit einer Breite über 100 om,

3. dichte Gewebe zur Oberkleidung für Frauen und 
Mädchen mit einer Breite von 30—100 vm,

4. dichte Gewebe zur Oberkleidung für Frauen und 
Mädchen mit einer Breite über 100 om,

3. undichte Gewebe zur Oberkleidung für Frauen und 
Mädchen mit einer Breite von 30—100 om,

6. undichte Gewebe zur Oberkleidung für Frauen und 
Mädchen mit einer Breite über 100 om.

Gruppe 1 8 :  Wäschestoffe, Futterstoffe usw.
1. Wäschestoffe und Futterstoffe mit einer Breite von 

30—100 om,
2. Wäschestoffe und Futterstoffe mit einer Breite über

100 vm, !
8. oben nicht genannte d ic h te  Gewebe mit einer 

Mindestbreite von 30 om; hierzu gehören insbeson­
dere Gardinen-, Dekorations-, Läufer-, Möbel-, 
Teppichstoffe und dergl.

Gruppe II 4̂ : Männeroberkleidung (auch Berufskleidung).
1. Röcke für Männer (auch Fracks, Zacken, Joppen, 

Blusen und dergl.),
2. Westen für Männer,
3. Hosen für Männer,
4. Mäntel und Umhänge für Männer.

Gruppe I IS :  Burschen» und Knaben-Oberkleidung (auch 
Berufskleidung).

1. Ganze Burschen» und Knabenanzüge,
2. Röcke für Burschen und Knaben (auch Zacken, Joppen, 

Kittel, Blusen und dergl.),
3. Westen für Burschen und Knaben,
4. Hosen für Burschen und Knaben.
5. Mäntel und Umhänge für Burschen und Knaben,
6. Kittel für Knaben unter 3 Jahren.

Gruppe III: Frauen- und Mädchen-Oberkleidung (auch Be­
rufskleidung).

1. Frauenkleider (auch Jackenkleider),
2. Blusen für Frauen und Mädchen (auch Strickjacken),
3. Röcke für Frauen und Mädchen,
4. Mäntel und Umhänge für Frauen und Mädchen,
5. Mädchen» und Kinderkleider.

Eruppe IV Echlafröcke, Schürzen, Tücher und Decken.
1. Echlafröcke und Morgenjacken für Männer,
2. Morgenröcke und Morgenjacken für Frauen,
3. Hausschürzen,
4. Zierschürzen,
5. Kopf-, Hals» und Umschlagetllcher,
6. Tischdecken,
7. oben nicht genannte Decken, deren Stückgewicht 800 g 

übersteigt, und zwar Reisedecken, Schlafdecken, Pferde­
decken (auch Woilachs) und Krankenhausdecken.

Gruppe IV 8 : llnterröcke, Korsetts und Mieder.
1. llnterröcke für Frauen,
2. llnterröcke für Mädchen,
3. Korsetts und Mieder für Frauen,
4. Korsetts und Mieder für Mädchen,
8. llntertaillen für Frauen und Mädchen.

Gruppe V Unterwäsche für Männer und Knaben.
1. Hemden für Männer (auch Ober-, Sport- und Nacht­

hemden),
2. Unterhemden für Männer (auch Unterjacken),
3. Unterhosen für Männer,
4. Hemden für Knaben (auch Ober», Sport- und Nacht­

hemden),
5. Unterhemden für Knaben (auch Unterjacken),
6. Unterhosen für Knaben,
7. Hemdhosen für Männer und Knaben.

Gruppe V 8 :  Unterwäsche für Frauen, Mädchen und Kinder.
1. Hemden für Frauen (auch Nachthemden und Nacht­

jacken),
2. Unterhemden für Frauen (auch Unterjacken),
3. Beinkleider für Frauen.
4. Hemden für Mädchen und Kinder (auch Nachthemden 

und Nachtjacken),
5. Unterhemden für Mädchen und Kinder (auch Unter­

jacken),
8. Beinkleider für Mädchen und Kinder,
7. Hemdhosen für Frauen und Mädchen,
8. Babyhemden.

Gruppe VI: Strümpfe und Socken.
1. Männerstrümpfe und Männersocken,
2. Frauenstrümpfe,
8. Kinderstrümpfe und Kindersocken.

Eruppe VII: Bett- und Hauswäsche, Taschentücher u. Windeln.
1. Bettücher (Laken),
2. Kissenbezüge,
3. Tischtücher (Tischdecken vergl. Gruppe IV K 6),
4. Handtücher (auch Badetücher), ^
5. Wischtücher (auch Scheuertücher).

8. Taschentücher,
7. Windeln.

Eruppe VIN: Handschuhe.
1. Winter- und Herbst-Handschuhe für Männer,
2. oben nicht genannte Handschuhe für Männer,
3. Frauenhandschuhe,
4. Kinderhandschuhe.

Die in Gruppe I bis VHI aufgeführten Web-, Wirk- und 
Strickwaren find von der Bestandsaufnahme betroffen, gleich­
viel, ob sie aus Schafwolle, Mohair, Kamelhaar, Alpaka, 
Kaschmir oder sonstigen Tierhaaren, Kunstwolle, Baumwolle, 
Kunstbaumwolle, Kunstseide, Naturseide, Bastfasern» Papier­
garnen oder sonstigen Pflanzenfasern, aus Abfällen oder 
Mischungen der genannten Spinnstoffe allein oder'aus der 
Zusammensetzung verschiedener Stoffe hergestellt find.

Auf den Webstühlen aufgespannte Ketten find nicht zu 
melden. Soweit der Schußfaden am Beginn des 26. März 1917 
bereits durchgeschlagen ist, mutz das entstandene Gewebe ge­
meldet werden, wenn es unter Eruppe IK  oder 1 8  fällt.

Abgepaßt gestickte Kleider und Blusen (halbfertige Kleider 
und Blusen) find nach Metern als Stoff , zu melden. Alle 
Stoffe, welche bereits behufs Herstellung von Kleidungsstücken 
zugeschnitten find, sind nicht in Gruppe I K oder 1 8 , sondern 
in den entsprechenden Gruppen I I  bis V III  als fertige Klei­
dungsstücke anzumelden.

§ 2.
Von der Meldepflicht ausgenommen find:
1. diejenigen Waren und Vorräte, die durch behördliche 

Bekanntmachung beschlagnahmt find,
2. die sich im Eigentum der deutschen Militär- oder Ma- 

rinebehörde befinden, oder über die Lieferungs- oder 
Herstellungsverträge mit einer deutschen M ilitär- oder 
Marinebehörde bestehen,

3. die im Gebrauche befindlichen Gegenstände,
4. Vorräte, die sich in den Haushaltungen befinden und 

deren gewerbsmäßige Verwertung nicht in Aussicht 
genommen ist.

8 3 .
Meldepflicht besteht für die mit Beginn des 26. März 1917 

vorhandenen Vorräte der in ß 1 verzeichneten Warengruppen.
8 4.

Zur Meldung verpflichtet find alle natürlichen und juristi­
schen Personen, alle wirtschaftlichen Betriebe, alle öffentlich- 
rechtlichen Körperschaften und Verbände, die Eigentum oder 
Gewahrsam an meldepflichtigen Gegenständen haben, oder bei 
denen sich solche unter Zollaufficht befinden. Die nach Beginn 
des 26. März 1917 eintreffenden, aber v o r  diesem Tage abge­
sandten Borräte find von dem Empfänger sofort nach Eingang 
der Ware zu melden.

Vorräte, die mit Beginn des 26. März 1917 sich nicht im 
Gewahrsam des Eigentümers befunden haben, find sowohl von 
dem Eigentümer, als auch von demjenigen zu melden, der sie 
zu dieser Zeit in Gewahrsam hat.

Neben demjenigen, der die Ware in Gewahrsam hat, ist 
auch derjenige zur Meldung verpflichtet, der sie einem Lager­
halter oder Spediteur zur Verfügung eines Dritten über» 
geben hat.

Ist der Eigentümer ein Reichsausländer, so ist außer dem 
Namen und Wohnort desselben auch seine Staatsangehörigkeit 
anzugeben.

Spediteure und Lagerhalter, welche wissen oder den Um­
ständen nach annehmen müssen, daß sie meldepflichtig« Vorräte 
in Gewahrsam haben, sind verpflichtet, die zur Vornahme der 
Meldung erforderlichen Auskünfte bei den Absendern oder den 
Empfängern dieser Gegenstände oder bei ihren Auftraggebern 
einzuholen. Wird diese Auskunft den Spediteuren oder Lager­
haltern nicht erteilt, oder erscheint sie ihnen nicht glaubhaft, 
so find sie verpflichtet, dies der Reichsbekleidungsstelle an­
zuzeigen.

8 8.
Die Meldungen dürfen nur auf den hierfür vorgeschriebe­

nen amtlichen Meldescheinen erstattet werden. Für jede der 
in 8 1 verzeichneten Warengruppen werden besondere Bor­
drucke ausgegeben.

Die Meldescheine müssen spätestens am 7. April 1917 bei 
den Amtsstellen eingereicht sein, die von den Landeszentral- 
behörden oder den von ihnen bezeichneten Behörden mit der 
Einsammlung beauftragt find.

Mitteilungen irgendwelcher Art dürfen auf den Melde» 
scheinen nicht vermerkt werden.

Die Reichsbekleidungsstelle behält sich vor, Muster der an­
gemeldeten Waren einzufordern.

86 .
Die LandeszentralLehörden oder die von ihnen bezeich­

neten Behörden werden über die Ausführung der Bestands­
aufnahme weitere Ausführungsbestimmungen erlassen.

87.
Wer den Vorschriften der §§ 1, 3, 4 und 5 oder den nach 

Z 6 dieser Bekanntmachung erlassenen Ausführungsbestimmun­
gen zuwiderhandelt, wird nach § 20, Nummer 1 der Bundes- 
ratsverordnung über die Regelung des Verkehrs mit Web-, 
Wirk-, Strick- und Schuhwaren vom 10. Juni/23. Dezember 1916 
mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis 
zu fünfzehntausend Mark bestraft.

Ansführnngsbeftimmimgen
zur

Bekanntmachung der Reichsbekleidungsstelle vom 
15. März 1917 über eine Bestandsanfnahme von 

Web-, Wirk- und Strickwaren.
Auf Grund des § 18 der Bundesratsverordnung über die 

Regelung des Verkehrs mit Web-, Wirk-, Strick- und Schuh­
waren vom 10. Juni/23. Dezember 1916 werden für die von 
der Reichsbekleidungsstelle unter dem 18. März 1917 ange­
ordnete Bestandsaufnahme von Web-, Wirk- und Strickwaren 
folgende Ausführungsbestimmungen erlassen:

8 1 -
M it der Ausgabe und Einsammlung der Meldekarten 

werden die Landräte (Oberamtmänner), in Stadtkreisen die 
Eemeindevorstände beauftragt.

82.
Jeder Meldepflichtige hat seinen Bedarf an Meldekarten 

bei der gemäß § 1 zuständigen Behörde rechtzeitig zu erheben 
und nach Ausfüllung spätestens am 7. April 1917 an derselben 
Stelle wieder abzuliefern.

Wer den Vorschriften in' § 2 dieser Ausführung 
bestimmungen zuwiderhandelt, wird nach § 20, Nummer i ^ 
Bundesratsverordnung über die Regelung des Verkehrs 
Web-, Wirk-, Strick- und Schuhwaren vom 10. Juni/23- ^  
zember 1916 mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder 
Geldstrafe bis zu fünfzehntausend Mark bestraft.

Berlin, den 1. März 1917.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

Im  Auftrage: L u s e n s k y .

Vorstehendes wird hiermit zur Kenntnis gebracht. ^ 
Die Meldevordrucke werden vom 20. März 191« " 

der städt. Bekleidungsstelle, Bäckerstraße 35. 1. a u s E »  
S ie  sind von dort abzuholen und nach Ausfüllung " " 
spätestens am 7. April 1917 wieder abzuliefern.

Thorn den 14. März 1917.
Der Magistrat. ___ --

Ausführungsbestimmungen
zur Bekanntmachung Nr. A. 200/1. 17. K. R. A., bettrfl^ 
Beschlagnahme, Meldepflicht, Enteignung und Ablieferung 
bei öffentlichen und privaren Bauwerken zu Blitzfchutzam 
und zur Bedachung verwendeten Kupfermengen, einsG» 
kupferner Dachrinnen, Abfallrohre, Fenster- und Gesims» ^  
»ngen, sowie einschließlich der an Blitzschutzanlagen besinn 

Platinteile, vom 9. März 1917.
Durch die Bekanntmachung find mit dem Beginne des S. klÜM 

beschlagnahmt: We-
M e  Kupfermengen — auch verzinnt oder mit einem andere» 
zug versehen — die bei folgenden Bauteilen verwendet Mo- llb« 

E r u p p e  1: Dachflächen, Fenster- und Gesimsabdeckung Äfft« 
deckungen von vorgebauten Dachfenstern und Dachluken, 
vor Dachrinnen, alles in einfacher Ausführung und von "

G r u  p p e 2: Wie Eruppe 1, jedoch in komplizierter 
ornamentierter und getriebener) Ausführung und von 
ter Form;
G r u p p e  3: Dachrinnen und Abfallrohre;
G r u p p e  4: Montierten Vlitzschutzanlagen;

8 . M e  Platinteile van montierten Blitzschutzanlagen. ^
Die Beschlagnahme erstreckt sich auch auf solche G e ^ I

aus Material hergestellt sind, das von der Kriegs-Rohstofl-Abtel
königlichen Kriegsministeriums oder durch Militärbefehlshaber st*rs

^  >»-,« l"
Kupfermengen, welche sich befinden: ^  Iah**

s. in Anlagen, deren Herstellung oder Anbringung vor dem 
1880 erfolgt ist; ' ^

d. an physikalischen und dergleichen Instituten, bei dene", 
der magnetischen Störungen Eisen für den Bau überyavp 
geschaltet und Kupfer verwendet wurde; 

v. an Leuchttürmen. A
Befreiung von den Bestimmungen der Bekanntmachung 

die Kupfermengen ausgesprochen, für die ein besonderer kun)^  jst. 
licher oder kunstgewerblicher Wert durch Sachverständige festgestv^E  

Von der Bekanntmachung werden betroffen alle Besitzer 
und juristische Personen einschließlich öffentlich-rechtlicher Körpers r>et 
und Verbände) von Bauwerken, bei denen Kupfer oder Plan" 
oben unter ^  oder 6  bezeichneten Weise angebracht ist. ^

Die Beschlagnahme hat die Wirkung, daß die Vornahme 
Änderungen an den von ihr betroffenen Gegenständen verboten 'gen, 
rechtsgeschäftliche sowie Zwangsverfügungen <Zwangsvol!srre 
Arrestvollziehungen) über sie nichtig sind.

Wir werden jedem Besitzer der von der Beschlagnahme vor A  
Gegenstände eine Enteignunganordnung zugehen lassen, mit 
stellung das Eigentum an diesen Gegenständen aus den Relcys 
siskus übergeht Erst nach Empfang dieser Anordnung haben 
die betroffenen Gegenstände von den Bauwerken zu entfernen- M  
reitupgen zur Abnahme können auch schon vorher getroffen ^  „de" ^  
sofort nach Empfang der Anordnung zu stellenden Antrag 
für die Herabnahme des Kupfers die Heranziehung geeigneter ^  
vermitteln. Sodann sind die beschlagnahmten Gegenstände u - 
gäbe der genauen Adresse des Eigentümers auf dem M ob ilw "^s^  
büro, Rathaus, 2 Treppen, Zimmer 43, abzuliefern, bei größere" 
mengen jedoch nur die Bereitstellung zur Ablieferung dorthin M"S 
woraus besondere Anordnung erfolgen wird. festS^

..Bei Einverständnis mit dem in der EnteignungsanordnuNS ^  ^  
ten Übernahme-Preis wird dem M ieserer ein Anerkenntnis)^ ^gla" 
gestellt. Aufgrund des Dnerkenntnisscheins sowie einer neueste" ^  
Ligten Abschrift des Grundbuchblattes und, falls das Grün > 
Rechten Dritter belastet ist, öffentlich beglaubigter Zustimmung ^  
gen der Grundstücksgläubiger wird der festgesetzte Betrag ?. 
gezahlt, falls nicht über die Person des Berechtigten Zweifel ^  
Ohne Vorlegung einer neuesten beglaubigten E rundbuchavl^^ o 
ohne die erforderliche Zustimmung der Grundstücksgläubiger AerhU 
Auszahlung nur zur Wiederherstellung des Dachs und nur n E  
nis des Fortschreiten» der neuen Eindeckung erfolgen, was 
werden muß. Die Annahme des Anerkenntnisscheins oder 
gilt als bindendes Einverständnis mit dem festgesetzten Ü b erE  

Falls der Ablieferer sich mit dem Übernahmepreise 
erklärt, wird ihm gegen beizubringende Rechnungsbelege ein u 
preis nach Z 8 der Bekanntmachung berechnet. Is t er auch L 
Preise nicht einverstanden, so erhält er statt des Anerkenntnis)^ ^  
Quittung über die abgelieferte Kupfer- oder Platknmenge uno ^ urn 
Antrag auf endgiltige Festsetzung des Übernahmepreises niögu u 
Beifügung von Rechnungsbelegen, Zeichnungen oder Photog^U/A. ,̂rj 
mittelbar an das Reichsschiedsgericht für Kriegswirtschaft, V e r u " ^  in 
Viktoriastraße 34, zu richten. — Bei nachträglichem Einverstö 
dem Übernahmepreise wird die Quittung unter Auszahlung " ^
kannten Betrags gegen einen Anerkenntnisschein umgetauschte Halb o 

Wer die enteigneten Kupfer- und Platinmengen nicht nm )^ 
in der Enteignungsanordnung vorgeschriebenen Zeit abliefert, 
strafbar. Außerdem erfolgt die zwangsweise Abholung dS  "  
Gegenstände auf Kosten des Besitzers, der auch in diesem Fau A  erb 
fernen der Gegenstände von dem Bauwerke verpflichtet ist. 
wie bei der freiwilligen Ablieferung Anerkenntnisschein oder steiie 

Über die Meldepflicht der von der Bekanntmachung 
denen bis zum 30. Ju li 1917 keine Enteignungsanordnung ^  
ist, wird später Bekanntmachung erfolgen.

Thorn den 14. März 1917.
Der Magistrat. ^

B e s c h l a g n a h m e s t e l l e .
stehend angegebenen Zeitp""Die planmäßige Tilgung der Thor- 

ner Stadtanleihen, Ausgabe I  bis IV .. 
für das Rechnungsjahr 1916 ist durch 
freihändigen Ankauf erwirkt worden.

Aus früheren Verlosungen stehen 
noch au s :
4 o/o Änleihe von 1901, Ausgabe N, 
EinlSsungszeitpunkt 1. April 1903, 
Buchstabe v  N r. 270 über S00 Mk., 
EinlAsungszeitpunkt 1. April 1915 
Buchstabe ^  Nr. 91 über 5000 Mk., 

„ v  Nr. 25 über 500 „
„ L  Nr. 606 über 200 „ 

Einlösungszeitpunkt 1. April 1916 
Buchstabe v  Nr. 33, 202

über je 500 Mk., 
Buchstabe L  N r. 610 über 200 Mk., 

Die Verzinsung dieser rückständigen 
Schuldverlchrerbrmaen hat zu den vor-

gehört.
Thon, den 14. Mär- *

Der Magistrat.

Z n unseren ISintlicheN A r

zwiebeln
10 Pfund an Einwohner 
kreise; ab. M " '

Thorn den 18. Dez--n°°,
Der Magistrat'


